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EISWEIHER Seltenes Wintervergnügen am Erlensträsschen

Wenn das Eis die Gemüter erhitzt
Einmal mehr ist der Versuch,
den Eisweiher für ein paar 
Tage in Betrieb zu nehmen,
gescheitert. Höchste Zeit, das
Konzept der Natureisbahn
gründlich zu überdenken.

Sibylle Meyrat

Falls es einen Wettergott geben sollte,
hat er sich in Riehen dieser Tage einiges
anzuhören. Alles wegen des Eiswei-
hers. Aber auch die Mitarbeiter der Ab-
teilung Freizeit und Sport, die Arbeiter
des Werkhofs und die Zuständigen der
IWB werden zu Adressaten von Bitten
und Klagen, von Dank und Verwün-
schung. Je nachdem, ob es gelingt oder
nicht, die Sache mit dem Eisweiher.

Das geht so seit Jahren (siehe auch
Bericht auf Seite 2). Die Frage, wann der
ideale Zeitpunkt gekommen ist, Wasser
zur Erstellung einer Natureisbahn ins
Sickerbecken am Erlensträsschen ein-
zulassen, wollen weder Schlittschuh-
freunde noch Politiker den Experten
überlassen. Und wenn schon, wer wä-
ren überhaupt die Experten? Die Fach-
leute der IWB, die für die Qualität des
Trinkwassers verantwortlich sind? Die
Arbeiter des Werkhofs, die seit Jahr-
zehnten den Eisweiher anlegen, mit
viel Liebe und Fachkenntnis, wie im-
mer wieder betont wird? Die Verwal-
tung, die die Verantwortung dafür trägt,
dass die politischen Vorgaben gemäss
Leistungsauftrag ausgeführt werden?
Oder eben doch die Politiker, die die
Interessen ihrer Wähler vertreten und
oft genug ihre eigenen?

Beginnen wir mit einem Thema, das
wirklich alle betrifft: dem Trinkwasser. 

Engere Schutzzone
Das Gelände, auf dem sich der Eis-

weiher befindet, gehört den IWB, die
die Stadt Basel sowie die Gemeinden
Riehen, Bettingen und Binningen mit
Trinkwasser versorgen. Das gesamte
Trinkwasser stammt aus der Grund-
wasseranreicherung in den Langen
Erlen und der Hard. Das Grundwasser
wird in speziell angelegten Filterbrun-
nen gefasst. Während die Brunnen
selbst unsichtbar sind, zeigen die Brun-
nenhäuschen im Gebiet der Langen Er-
len ihre Standorte an. Einer davon be-
findet sich in unmittelbarer Nähe des
Eisweihers. «Natürliches Grundwasser
hat Trinkwasserqualität», sagt Richard
Wülser, Leiter der Qualitätssicherung
Wasser der Industriellen Werke Basel.
Entscheidend für die Qualität des Was-
sers ist seine Aufenthaltszeit im Boden.
Richard Wülser breitet eine Karte aus,
die das Gebiet der Langen Erlen aus
hydrogeologischer Sicht zeigt. Blaue

Linien markieren die Grundwasser-
ströme, grüne Felder die bewaldeten
Wässerstellen zur Anreicherung des
Grundwassers und kleine Quadrate die
Fassungsstellen oder Brunnen. Zahlen
entlang der Grundwasserströme ste-
hen für die Aufenthaltszeit des Wassers
im Boden. «Mindestens zehn Tage muss
das Wasser im Boden verweilen, bis all-
fällige Bakterien und Keime abgestor-
ben sind», sagt Richard Wülser. Um die
Qualität dieses Wassers zu sichern,
wurden rund um die Fassungsstellen
spezielle Schutzzonen eingerichtet.
Das Areal des Eisweihers befindet sich
in einer engeren Grundwasserschutz-
zone. Mit gutem Grund, wie ein Blick
auf die Karte  zeigt. Vom Eisweiher
fliesst ein Grundwasserstrom direkt in
Richtung Brunnen 6. Das Wasser der
Wiese, das zum Fluten des Eisweihers
benutzt wird, ist oft stark verschmutzt
und gelangt in die Grundwasserfas-
sung, bevor es die obligate Zeit von
zehn Tagen im Boden verbrachte. 

Im Jahr 1999 ergaben Messungen,
dass das Grundwasser aus diesem
Brunnen während des Flutens des Eis-
weihers mit Kolibakterien verschmutzt
wurde. Um kein Risiko einzugehen, be-
schloss man, den Brunnen 6 während
der kritischen Zeit auszuschalten. Ri-
chard Wülser: «Wir wollen auf der siche-
ren Seite sein. Falls es zu Verschmutzun-
gen des Trinkwassers mit gesund-
heitlichen Folgen für die Konsumenten
kommt, haften die IWB voll.»

Reines Entgegenkommen
Dass die IWB den Betrieb einer Eis-

bahn innerhalb einer Schutzzone unter
bestimmten Bedingungen erlauben, ist
als reines Entgegenkommen zu verste-
hen. Gemäss Gewässerschutzgesetz ist
der Betrieb von Eisbahnen innerhalb
der engeren Schutzzone nicht gestat-
tet. Sowohl die Verantwortlichen der
IWB wie auch der Gemeinde Riehen
betonen, ihnen sei viel an einer kons-
truktiven Zusammenarbeit gelegen.
Grundsätzlich gilt die Vereinbarung,
dass die Lufttemperatur bei der Vorbe-
reitung des Eisfelds mindestens minus
5 Grad betragen muss. Das macht auch
aus rein «eistechnischer» Sicht Sinn.

Am 22. Dezember 2005 willigten die
IWB in die Flutung des Eisweihers ein,
«contre cœur», wie Richard Wülser
sagt. Dem guten Einvernehmen zulie-
be. Die Temperatur lag nur wenig unter
null. Der Brunnen wurde ausgeschal-
tet, das geflutete Wasser versickerte,
bevor es gefrieren konnte. Beim zwei-
ten, kürzlich gestarteten Versuch be-
gann man am Mittwoch, 11. Januar, mit

dem Fluten des Eisweihers. Bereits am
Vortag war es vergleichbar kalt, weniger
kalte Minustemperaturen wurden seit
dem 4. Januar gemessen. Dass es dies-
mal ein paar Tage dauerte, bis die IWB
grünes Licht geben konnte lag daran,
dass der Brunnen 6 nicht sofort ausge-
schaltet werden konnte. Drei andere
Brunnen waren ausser Betrieb, weil sie
mit einem neuen Leitsystem ausgerüs-
tet wurden. Diese Arbeiten mussten
zuerst abgeschlossen werden, bevor
man auf Brunnen 6 verzichten konnte,
erklärt Richard Wülser. 

Der jüngste Versuch
Am Mittwoch wurde mit dem Fluten

des Eisweihers begonnen. Bis am Mon-
tag lagen die Temperaturen unter null.
Bereits am Wochenende wagten sich die
ersten Schlittschuhläufer aufs Eis. Keine
Tafel hinderte sie daran, der Zaun, der
den Eisweiher umgibt, ist seit längerer
Zeit defekt. Die Eisdecke erlitt Schaden.
Am Montag versuchten die Arbeiter des
Werkhofs mit einigem Aufwand, die Eis-
fläche zu glätten. Auf eine Tafel oder
Absperrung am Wochenende habe man
verzichtet, es hätte sowieso niemanden
abgehalten, sagt der Verantwortliche
des Werkhofs. Die Leute wüssten
schliesslich, dass sie nicht aufs Eis dür-
fen, solange der Kiosk nicht geöffnet sei.

Esther Masero gehört zum engeren
Kreis der Eisweiherfans. Sie versuchte
am Samstag erfolglos, die Schlittschuh-
läufer zu überzeugen, bitte noch etwas
Geduld zu haben. «Schade. Wenn man
dem Eis noch einen Tag Zeit gegeben
hätte, hätte der Eisweiher am Sonntag
und Montag geöffnet werden können»,
sagt Esther Masero. Vergeblich habe sie
die Verantwortlichen des Werkhofs am
Wochenende zu erreichen versucht. Am
Dienstag wurde der Eisweiher schliess-
lich geöffnet. Da war es schon wieder zu
warm. Regen fiel aufs Eis. Die beiden
von der Gemeinde aufgebotenen Kiosk-
betreiberinnen Beatrice Zwahlen und
Beatrice Studer warteten vergeblich auf
Kundschaft. Am Mittwoch wurde der
Eisweiher wieder geschlossen.

Teilprodukt Eisweiher
Im Rahmen des Leistungsauftrags

«Freizeit und Sport» bildet der Eiswei-
her ein Teilprodukt. Im Globalkredit
2003–2006 ging man von einem ge-
schätzten Aufwand von 80’000 Franken
aus. Die Erfahrungen von 2003 und
2004 zeigten, dass diese Zahl relativ
hoch angesetzt war: 2003 war der Eis-
weiher an drei Tagen geöffnet und
schlug mit rund 34’000 Franken zu Bu-
che. Der letztlich gescheiterte Versuch,

im Jahr 2004 eine Eisfläche herzustel-
len, kostete rund 17’000 Franken. Die
Kosten für den Eisweiher wurden dem-
zufolge nach unten korrigiert; 45’000
Franken für das Jahr 2006. Ein gekürz-
tes Budget bedeute nicht, dass man
nicht alles versucht habe, um den Eis-
weiher zu betreiben, sagt Gemeinderä-
tin Irène Fischer-Burri auf Anfrage der
RZ. Es sei lediglich darum gegangen,
die budgetierten den zu erwartenden
Kosten anzupassen. Falls die Tempera-
turen eine längere Betriebsdauer er-
möglichen würden, könnte das Budget
in Form eines Nachkredits wieder nach
oben korrigiert werden.

Eine klare Sparmassnahme ist hin-
gegen die Kürzung der Beiträge an die
Kunsteisbahn Eglisee. Der Verein, der
diese betreibt, erhält dieses Jahr nur
noch 27’000 Franken statt 54’000 Fran-
ken von der Gemeinde Riehen. Ein
schmerzlicher Verlust für einen Verein,
der ums Überleben kämpft. 

Suche nach Alternativen
Alternativen zum Eisweiher werden

zurzeit von der Abteilung Freizeit und
Sport geprüft. Denkbar wäre etwa eine
Natureisbahn im Sarasinpark oder in
der Wettsteinanlage. Auch eine Kunst-
eisbahn wäre grundsätzlich eine Op-
tion, so Irène Fischer. Diese hat den
Nachteil, dass sie im Betrieb aufwändi-
ger und teurer ist als eine Natureisbahn,
dafür funktioniert sie relativ unabhän-
gig von der Aussentemperatur. Auch der
Einsatz von Freiwilligen wurde erwo-
gen. Esther Masero könnte sich durch-
aus vorstellen, zusammen mit ein paar
Schlittschuhfreunden aktiv beim Unter-
halt einer Eisbahn mitzuwirken. Minde-
stens bis Ende 2006 sei der Eisweiher
aber Bestandteil des Leistungsauftrags
und deshalb Aufgabe der Gemeinde.
Das antwortete sie auf eine entspre-
chende Anfrage der Verwaltung. 

In welcher Form die Gemeinde Rie-
hen die Eissportfreuden ihrer Bevölke-
rung in den kommenden Jahren unter-
stützen will, wird im Rahmen des neuen
Leistungsauftrags «Freizeit und Sport»
entschieden, der diesen Frühling vor
den Einwohnerrat kommt. Dann wird
auch zur Debatte stehen, ob es Sinn
macht, die Beiträge an eine gut funktio-
nierende Kunsteisbahn zu halbieren,
um weiterhin ein altes Riehener Extra-
züglein fahren zu lassen oder ein neues
aufzugleisen. Übrigens handelt es sich
um Beiträge an eine Kunsteisbahn, die
nahe bei Riehen liegt – für die Bewohner
des Niederholzquartiers teilweise sogar
näher als der Eisweiher – und die von
vielen Riehenern fleissig genutzt wird. 

Nachdem der Eisweiher am Wochenende unerlaubterweise befahren wurde, versuchen die Arbeiter des Werkhofs
am Montag, die entstandenen Schäden auszubessern. Foto: Sibylle Meyrat

KOMMENTAR

Wintertraum
Sobald die Tem-
peratur unter
den Nullpunkt
fällt, steigt bei
manchen Riehe-
nern das Schlitt-
schuhfieber.Was
gibt es jetzt Schö-
neres, als über
den Eisweiher 
zu kurven! Ein-
mal mehr darf

sich begünstigt fühlen, wer «z Rieche»
wohnt. Keine gewöhnliche Kunsteis-
bahn, sondern Natureis, umgeben von
Bäumen und verschneiten Hügeln.
Kostenloses Schlittschuhvergnügen,
viele bekannte Gesichter, Tee und 
Wienerli zum Aufwärmen.Wo sonst
gibt es das? 
Doch der exquisite Wintertraum hat
einen Haken. Er wird höchst selten
Wirklichkeit.
Daran sind weder die IWB schuld
noch die Gemeindeverwaltung noch
die Gemeindereform, deren Auswir-
kungen nicht alle so prima finden, wie
ihr Name es verspricht. Natürlich gilt
es auf einem Areal, das sich in einer
Grundwasserschutzzone befindet,
gewisse Rücksichten zu nehmen. Doch
das Hauptproblem ist viel banaler.
Eine Wiese, die ursprünglich als Si-
ckerbecken für die Anreicherung des
Grundwassers diente, in ein Eisfeld zu
verwandeln, ist ein äusserst heikles
Unterfangen. Damit es gelingen
kann, braucht es vor allem eins: lang
anhaltende Minustemperaturen.
Ansonsten tut das Wasser das, was es
in einem Sickerbecken normalerweise
tun sollte, und die Schlittschuhfreun-
de haben das Nachsehen. Dass das
Konzept des Eisweihers falsch ist, ist
längst bekannt. In der Sitzung des
Riehener Parlaments im Dezember
1938 schlug der Gemeinderat vor, den
Eisweiher aufzugeben, «da es sich 
bei den letzten milden Wintern nicht
mehr gelohnt habe und jetzt auch in
Basel viel bessere Eislaufgelegenhei-
ten seien». Auf Antrag eines Ratsmit-
glieds wurde der Posten von 600
Franken wieder ins Budget eingesetzt.
Beim damaligen Gesamtbudget –
Einnahmen: 557’800 Fr., Ausgaben:
587’800 Fr., Defizit: 30’000 Fr. – war 
das nicht wenig. Über Alternativen
wird seit Bestehen des Eisweihers
nachgedacht.Warum nicht zusammen
mit Lörrach und Weil eine Kunsteis-
bahn bauen, in Riehen einen neuen
Standort mit Hartgrund suchen oder
einfach die Kunsteisbahn Eglisee mit-
benützen? Das wurde bereits in den
Sechzigerjahren gefragt.Warum nicht?
Die Fragen sind offen bis heute. Sie
stellen sich erneut, wenn der Einwoh-
nerrat diesen Frühling über den neuen
Leistungsauftrag «Freizeit und Sport»
debattiert. Dann wird sich zeigen, ob
die Kräfte, die um jeden Preis am Eis-
weiher festhalten wollen, ein weiteres
Mal die Oberhand behalten.

Sibylle Meyrat
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Gemeinde
Riehen
Aufnahme 
ins Bürgerrecht
Der Bürgerrat hat am 11. Januar 2006
gemäss § 17 des Bürgerrechtsgesetzes
in das Bürgerrecht der Gemeinde Rie-
hen aufgenommen: Aichele, Dieter Ale-
xander, geb. am 28. September 1936,
von Basel, und die Ehefrau Aichele, geb.
Rempfler, Monika Berta, geb. am 27.
April 1936, von Basel.

Riehen, den 12. Januar 2006

Bürgerrat Riehen

Die Schreiberin: Silvia Brändli

ABSTIMMUNG Überparteiliches Komitee gegen die Wiese-Initiative formiert

«Nicht mehr als ein Placebo»
Nach den Befürwortern zeigen
nun auch die Gegner der am
12. Februar zur Abstimmung
gelangenden Wiese-Initiative
Flagge. An einer Medienorien-
tierung gingen sie mit dem
Volksbegehren und seinen Ur-
hebern hart ins Gericht.

Fabian Schwarzenbach

Die Wiese-Initiative wird von einem
überparteilichen Komitee bekämpft.
DSP, CVP, FDP, LDP und SVP zeige den
Initiantinnen und Initianten die rote
Karte für Etikettenschwindel und un-
redliche Politik. «Die Initiative ist
nichts als ein Placebo, sie ist völlig
wirkungslos», sagte LDP-Grossrat Con-
radin Cramer anlässlich einer Medien-
orientierung am Dienstag. Die Initia-
tive werde – wenn sie der Stimmbürger
annehmen würde – nichts ändern. Das
sei gegenüber dem Stimmvolk unred-
lich, meinte Cramer. Die Initiative will
die Langen Erlen besser schützen. Die
Langen Erlen gehören heute schon zu
den am besten geschützten Gebieten
im Kanton. «Zu Recht», wie Cramer fin-
det und er fragt sich: «Welches Mehr an
Schutz soll die Initiative bringen?» 

Dies fragte sich auch der alt DSP-
Präsident Christoph Zacher. Ihm käme
es nicht in den Sinn, «meinen Garten
als schützenswerte Auenlandschaft zu
deklarieren, nur weil der Eisvogel auf
meinem Kirschbaum zu sehen ist». Der

der Wiese angepflanzt worden. «Dieser
Baum hat in einer Flusslandschaft
nichts zu suchen und ist ein Muster-
beispiel verfehlter Artenstrategie», er-
klärte Herberger.

«Problembäume fällen»
Christoph Zacher wies auf die Robi-

nien hin, die ebenfalls gefällt werden
sollen: «Die Fachstelle für Naturschutz
des Kantons Zürich bezeichnet die Ro-
binien als Problempflanzen und ver-
langt deren Bekämpfung.» Die Initian-
tinnen und Initianten würden von den
betroffenen Landbesitzern instrumen-
talisiert. «Die Zwängerei dieser Gruppe
muss ein Ende finden», fordert Zacher,
da sie die Steuerzahlenden unter dem
Strich zu viel kosten würden. 

«Andere Projekte gefährdet»
Eduard Rutschmann, Grossrat und

Riehener SVP-Einwohnerrat, erinnerte
an die Gegenleistung aus dem Staats-
vertrag: «Vor über 20 Jahren konnte die
Gemeinschaftszollanlage Basel-Weil
Autobahn in Weil am Rhein realisiert
werden.» Ohne diesen Vertrag hätte die
Zollabfertigung in Kleinhüningen vor-
genommen werden müssen und damit
wäre ein beträchtlicher Teil der Langen
Erlen zum Opfer gefallen. Die jahrelan-
ge Verhinderungstaktik habe die deut-
schen Nachbarn bereits stark verärgert,
meinte Rutschmann. Er sieht dadurch
Projekte wie Tram- und Buslinien nach
Lörrach, Weil am Rhein oder Grenzach-
Wyhlen gefährdet. Zudem habe die in
Grenznähe wohnende Bevölkerung die
ewigen Diskussionen, Versprechungen,
Drohungen und Verhinderungen satt.

Eisvogel sei nicht nur an der Wiese,
sondern auch im Autäli oder auf der Bi-
schoffshöhe zu sehen. Zacher ist über-
zeugt, dass mit den flankierenden
Massnahmen zur Zollfreistrasse we-
sentlich mehr erreicht werden könne,
als wenn das Berner Artenschutzab-
kommen bemüht werde. 

«Für die Füchse»
Dieses Abkommen bringe auch

nichts, führt Grossrat Lukas Engelber-
ger (CVP) aus. Da der Staatsvertrag
über die Zollfreistrasse genauer ausfor-
muliert sei als das Berner Artenschutz-
abkommen, gehe der Staatsvertrag vor.
Zudem sei das Staatsvertragsrecht ein
Teil des Bundesrechts und gehe somit
ebenfalls kantonalem Recht vor: «Eine
Volksinitiative kann keinen Staatsver-
trag ungültig machen. Die Schweiz ist
völkerrechtlich verpflichtet, dem deut-
schen Nachbarn den Bau der Zollfrei-
strasse, wie im Vertrag zugesichert, zu
gestatten», glaubt Engelberger. Die
Wiese-Initiative könne den Bau der
Zollfreistrasse nicht verhindern. «Die
Initiative ist für die Füchse. Die Initia-
tive sei ein rein politisches Druckmittel
mit dem Ziel, dass die Schweiz ihre
völkerrechtlichen Verpflichtungen
Deutschland gegenüber verletzt», so
die Einschätzung des CVP-Grossrates.

Der Bettinger Grossrat Helmut Her-
berger fordert, dass andere Umwelt-
schutzprojekte in der Region beachtet
werden wie etwa das Naturschutzge-
biet westlich von St-Louis, die «Petite
Camargue Alsacienne». Zudem seien
viele kanadische Douglasien, sehr
schnell wachsende Nadelbäume, bei

VERKEHR Mitte Februar wird der Grenzacherweg zur Baustelle

Geduld ist die Kunst zu hoffen
wü. Abergläubisch scheint man bei der
Tiefbauabteilung der Gemeinde Rie-
hen nicht zu sein. Denn just am 13. Fe-
bruar beginnen die Bauarbeiten zur
umfassenden Sanierung des Grenz-
acherweges, für die der Einwohnerrat
im vergangenen Herbst im zweiten An-
lauf einen Kredit von rund 3,5 Mio.
Franken bewilligt hat. 

Die Sanierung erfolgt in Etappen.
Den Anfang macht der Abschnitt
zwischen Kohlistieg und Lachenweg.
Ursprünglich waren fünf Etappen vor-
gesehen, mit einer nochmaligen Über-
arbeitung des Ablaufes wird nun die ge-
samte Strecke bis zur Bettingerstrasse
in zwei Etappen saniert – einzig der
Deckbelag muss jeweils separat an
zwei Wochenenden eingebracht wer-
den. Die erste Sanierungsetappe soll
bis Ende September dieses Jahres ab-
geschlossen sein. In einem ersten
Schritt ersetzen die IWB ihre Werklei-
tungen.

Der Verkehr Richtung Riehen-Dorf
wird während der gesamten ersten
Bauetappe weiterhin durch den Grenz-
acherweg geführt. In der Gegenrich-
tung wird ab Lachenweg eine Um-
leitung via Kornfeldstrasse bzw.
Morystrasse eingerichtet. Die Klein-
buslinien 35 und 45 verkehren via La-

chenweg–Vierjuchartenweg zum Was-
serstelzenweg, während der 34er-Bus
via Lachenweg und Morystrasse zum
Kohlistieg geführt wird. In beiden Rich-
tungen für jeglichen Verkehr gesperrt
bleibt der Grenzacherweg lediglich zur
Einbringung des Deckbelages.

Die Zufahrten zu den Liegenschaf-
ten ist während der gesamten Bauzeit
gewährleistet. Im Zuge der Strassen-
sanierung werden auch einige kranke
Linden vor der «Migros»-Filiale gefällt
und durch Neupflanzungen ersetzt.
Um bei den anderen Bäumen eine
Schädigung des Wurzelwerkes durch
Grabarbeiten zu verhindern, werden
die Sanierungsarbeiten von einem
Baumpfleger überwacht.

Ab Mitte Oktober folgt dann die Sa-
nierung des anderen Teilstücks zwi-
schen Lachenweg und Bettingerstras-
se, die sich bis Ende August 2007
hinziehen wird. Die Bauzeit beim zwei-
ten Teilstück ist etwas länger, weil mehr
Werkleitungen als im ersten Abschnitt
ersetzt werden müssen. Das Verkehrs-
regime während der zweiten Bauphase
steht noch nicht in allen Einzelheiten
fest. Richtung Kohlistieg ist zwischen
Bettinger- und Mühlestiegstrasse
ebenfalls ein Einbahnregime vorgese-
hen. Ab Mühlestiegstrasse bis Lachen-
weg soll der Verkehr in beiden Richtun-
gen mit einer Lichtsignalanlage oder
einer Verkehrswache geregelt werden.

Am kommenden Dienstag, 24. Ja-
nuar, um 19 Uhr findet im Bürgersaal
des Gemeindehauses eine öffentliche
Anwohnerorientierung über die De-
tails der Sanierung und insbesondere
über das geplante Verkehrsregime
statt.

Die Winter sind wärmer, der
Gewässerschutz ist strenger
geworden. Einfach war der Be-
trieb einer Eisbahn in Riehen
aber noch nie, wie ein Blick in
die Vergangenheit zeigt.

Sibylle Meyrat

Bevor es in Riehen speziell präparierte
Eisflächen gab, zogen Schlittschuhläu-
fer in kalten Wintern ihre Kurven über
die gefrorenen Wassergräben in den
Wiesenmatten. Im Jahr 1908 gelangte
der Verkehrsverein Riehen an die Be-
hörden von Riehen und Basel mit dem
Wunsch, auf den Mühlematten eine
Eisbahn zu errichten.

Das Basler Sanitätsdepartement
lehnte das Gesuch zunächst ab. Be-
gründung: Der Entzug von Wasser aus
dem Riehenteich habe Nachteile für die 
dort ansässigen Gewerbetreibenden.
Ein Jahr später kommt die erste Eisbahn
auf den Stellimatten zustande, dank
dem «grossen Entgegenkommen der h.
Basler Behörden, die uns Land und
Wasser kostenlos zur Verfügung stell-
ten». Abgesehen von einer kleinen
Betriebsstörung war die Eisbahn ein
grosser Erfolg. An einem «prächtigen
Wintersonntag» im Januar zählte man
700 Besucher. Die Riehener Schüler
hatten werktags unter Aufsicht eines
Lehrers freien Zutritt.

Nach dem erfolgreichen Start be-
trieb der Verkehrsverein die Eisbahn 
bis 1922. Sie gehörte nun zu seinen
wichtigsten Geschäften. Eine Eisbahn-
kommission wurde bestellt, spezielle
Lampen angeschafft und eine Holzhüt-
te errichtet, die als Kasse und Verkaufs-
stand diente. Der Eintritt kostete für
Kinder 10 Rappen, für Erwachsene das
Doppelte. Am Sonntag wurde jeweils
der Musikverein engagiert. Der Konzert-
zuschlag zugunsten der «sichtlich abge-
härteten» Musiker betrug zehn Rappen.

Das Jahr 1911 war ein Rekordjahr.
An einem einzigen Sonntag zählte man
2660 Besucher auf dem Eisfeld. Der
Betrieb der Eisbahn war finanziell
aufwändig. Dass in guten Jahren trotz
hohen Unkosten ein «ansehnliches
Nettoergebnis» blieb, war dem Einsatz
zahlreicher Freiwilliger zu verdanken.
Der Verkehrsverein betrieb die Eisbahn
gemeinnützig und investierte allfällige

Überschüsse in verschiedene Vorha-
ben zur Hebung des Wintersports. 

Obwohl die Durchschnittstempera-
turen Anfang des 20. Jahrhunderts um
rund ein Grad tiefer lagen als heute, ver-
lief der Betrieb der Eisbahn keineswegs
problemlos. Im Jahresbericht von 1910
beklagte der Verkehrsverein, der launige
Winter mit seinen häufigen Tempera-
turwechseln habe die «eifrigsten Be-
mühungen der Eisbahnkommission»
vereitelt. Die extra angeschafften Acety-
lenlampen kamen nicht zum Einsatz.
Im folgenden Jahr gestaltete sich der
Betrieb äusserst erfreulich. Die Bahn
konnte an 30 Tagen geöffnet werden,
insgesamt wurden 16’903 Billette gelöst.

Doch schon im Jahr darauf war wie-
der alles anders: «Was nützen doch alle
Vorsätze und menschlichen Berech-
nungen, wenn das Winterwetter einem
derartigen Unternehmen nicht zu Hilfe
kommt!», heisst es im Jahresbericht. Als
man Anfang Februar endlich meinte,
die Bahn eröffnen zu können, verwan-
delte ein starker Schneefall «die schöns-
ten Erwartungen in ein Nichts».

Eine Frage der Ehre
Nicht alle reagierten darauf mit Ver-

ständnis. Die Mitglieder der Eiskom-

mission wurden offenbar für das ge-
scheiterte Vorhaben verantwortlich ge-
macht. So heisst es im Jahresbericht
von 1912: «Wenn nun der kritische
Spörtler die Schuld an diesem miss-
lichen Ausgang den vermeintlich ‹unfä-
higen› Mitgliedern der Eisbahnkom-
mission zuschreibt, so urteilte er hart
und ungerecht. Hoffentlich wird der
kommende Winter diesen angefochte-
ten Leuten zu Hilfe kommen, um ihnen
die untergrabene ‹Eisbahnehre› wieder
zu verschaffen.» 1922 war diese Ära be-
endet, vier Jahre später begann die Ge-
meinde mit dem Betrieb einer Eisbahn
am Erlensträsschen.

Ein neuer Standort
Hier war die Gemeinde von Anfang

an auf das Entgegenkommen des Gas-
und Wasserwerks Basel, der heutigen
IWB, angewiesen. In einem jederzeit
kündbaren Vertrag vom Januar 1927 er-
laubte dieses den Betrieb einer Schlitt-
schuhbahn. Per Ende 1929 wurde der
Vertrag gekündet, vermutlich im Zu-
sammenhang mit dem Brunnen 6 zur
Grundwasserfassung, der 1930 gebaut
wurde. Nach mehreren Verhandlungen
tritt der Vertrag zwischen den Wasser-
werken und der Gemeinde 1933 wieder

FREIZEIT Eine kleine Geschichte der Riehener Schlittschuhfahrt

Schlittschuhfahren zu Livemusik

in Kraft. Drei Probleme begleiten das
Projekt Eisweiher von nun an: Die
Sorge um die Qualität des Trinkwas-
sers, die ausreichende Speisung mit
Wasser aus der Wiese und die allzu 
seltenen langen Kälteperioden als Vo-
raussetzung für die Herstellung von 
Natureis. 1954 bewilligt der Weitere 
Gemeinderat die Erstellung eines Gar-
derobehäuschens mit ständiger WC-
Anlage. Die im Vorfeld geäusserten
Zweifel, ob eine solche Anlage sinnvoll
sei, da der Eisweiher nur wenige Tage in
Betrieb und die WC-Anlage zu abgele-
gen sei, wurden offenbar nicht geteilt.

Da es beim Einrichten der Eisfläche
immer wieder Probleme gibt, wird das
Becken 1967 aufgeschüttet, in der Hoff-
nung, man benötige dann weniger
Wasser und der Eisweiher könne regel-
mässiger betrieben werden. Im Winter
1969 wird in der Riehener Zeitung be-
klagt, dass zwar schöne Versprechun-
gen gemacht wurden, dass es mit dem
schönen Eis aber nicht weit her sei.
Über die Jahrzehnte gerechnet, be-
schränkt sich die Betriebszeit des Eis-
weihers auf wenige Tage pro Jahr. Be-
triebszeiten von zwanzig Tagen, wie
etwa in den Jahren 1985 und 1986, bil-
den die Ausnahme.

IN KÜRZE

Spende für 
kranke Kinder
rz. Der Reinerlös des Weihnachtsstan-
des des «Teenieträff» der evangelisch-
reformierten Kirchgemeinde Riehen-
Dorf vom 17. Dezember 2005 hat einen
Betrag von 155 Franken ergeben. Der
Erlös kommt der «Theodorastiftung –
Clowns für kranke Kinder im Spital» zu
Gute. 

«Waldrain» bleibt
weiter geschlossen
rz. Das Ausflugsrestaurant «Waldrain»
auf der Chrischona bleibt vorerst ge-
schlossen. Ein gemeinsam mit dem
Basler Waisenhaus angedachtes Pro-
jekt für ein neues Betriebskonzept wird
nicht weiter verfolgt. Bei der Klärung
der Details habe sich gezeigt, dass die
beiden Partner zu unterschiedliche Vor-
stellungen hätten, heisst es in einem
dieser Tage versandten Mediencommu-
niqué.

Neue SVP-Führung
rz. Nationalrat Jean-Henri Dunant
wurde zum neuen Präsidenten der SVP
Basel-Stadt gewählt. Er löst damit An-
gelika Zanolari ab. Zum neuen Vizeprä-
sidenten wurde der bisherige Beisitzer
Sebastian Frehner ernannt. Den neu
geschaffenen Posten des Geschäftsfüh-
rers übernimmt Joël A. Thüring. Für die
aus dem Vorstand ausscheidende An-
gelika Zanolari rückt Lorenz Amiet als
neuer Kassier nach. 

Abonnieren auch Sie
die. . .

Riehener Zeitung

Banges Warten aufs Eis – ein Gemütszustand, den auch die Gründerväter der ersten Natureisbahn bestens kannten.
Bereits Anfang des vergangenen Jahrhunderts waren lange Kälteperioden nicht selbstverständlich. Foto: Sibylle Meyrat
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… Andreas Müller
rs. In der Bezirksfeuerwehrkompanie
Riehen-Bettingen weht ein frischer
Wind. Anfang Jahr hat der bald 44-jäh-
rige Andreas Müller das Kommando
übernommen. Er löst damit Benno
Müller ab, der seine Dienstzeit bei der
Bezirksfeuerwehr beendet hat. Einzig
seine Instruktorentätigkeit im Feuer-
wehrausbildungszentrum IFA in Bals-
thal führt Benno Müller noch weiter.
Andreas Müller war bisher Benno Mül-
lers Stellvertreter. Neuer Stellvertreten-
der Kommandant ist der Riehener
Sportplatzabwart Daniel Raas.

Andreas Müller hat seinen ganzen
Weg in der Riehener Feuerwehr ge-
macht. Schon kurz nach seinem Ein-
tritt in die Kompanie im März 1990
wurde er vom damaligen Atemschutz-
beauftragten Benno Müller gefragt, ob
er als ausgebildeter Sportlehrer nicht
etwas für die Fitness der Atemschutz-
truppe tun könne. Andreas Müllers Fit-
nessstunde kam bei den Feuerwehrleu-
ten gut an, weitere Lektionen folgten.

Andreas Müller machte die Atem-
schutzausbildung zu einem Zeitpunkt,
als dies für Bezirksfeuerwehrleute
noch nicht Usus war, und wurde
ausserdem Maschinist. In seiner An-
fangszeit als Feuerwehrmann erlebte
er den Grossbrand eines Einfamilien-
hauses am Rheintalweg an Weihnach-
ten 1991 und den Scheunenbrand auf
dem Maienbühlhof vom 8. Januar
1992. Das waren Erlebnisse, die haften
blieben und die ihm vor Augen führ-
ten, wie wichtig der Feuerwehrdienst
sein kann, um Schlimmeres zu verhin-
dern. Am Rheintalweg habe es zwar
Verletzte gegeben, der Brand des be-
wohnten Hauses habe aber zum Glück
keine Menschenleben gefordert.

«Der Bedarf an Leuten, die Verant-
wortung übernehmen wollten, war da,
und so machte ich 1994 die Korporals-
ausbildung und 1997 die Offiziers-
schule», erzählt Andreas Müller. Nach
sechs Jahren als Leutnant stieg er 2003
zum Oberleutnant auf. Als Komman-
dant strebt der frisch gebackene Feuer-
wehrhauptmann nun eine noch bes-
sere Zusammenarbeit mit der Basler
Berufsfeuerwehr an. «Ich will das nicht
als Kritik an der Berufsfeuerwehr ver-

standen wissen, diese Leute leisten
sehr gute Arbeit», betont Andreas Mül-
ler, aber es sei schon vorgekommen,
dass die Bezirksfeuerwehr nur unwe-
sentlich nach der Berufsfeuerwehr mit
über zwanzig Leuten auf dem Brand-
platz gewesen und von der Berufsfeu-
erwehr gar nicht zur Brandbekämp-
fung eingesetzt worden sei. «Als
Kommandant suche ich sofort den
Kontakt mit dem Einsatzleiter und ge-
be ihm meine vorhandenen Mittel und
Leute bekannt, damit diese optimal
eingesetzt werden können», sagt er. In
den bisherigen Einsätzen habe er da-
mit gute Erfahrungen gemacht. «Je
nachdem realisieren die Einsatzleiter
gar nicht von sich aus, dass sie noch
weitere Mittel zur Verfügung hätten»,
sagt Andreas Müller.

Die Motivation seiner Leute sei
hoch, freut sich der Kommandant, und
damit dies so bleibe, müsse die Truppe
gefordert, aber auch ernst genommen
werden. Nur den Aufräumdienst für
die Profis zu spielen, werde dem Ein-
satzwillen und auch dem Ausbildungs-
stand der Bezirksfeuerwehrleute nicht
gerecht. «Schliesslich müssen wir bei
grösseren Ereignissen wie Unwettern

auch Ersteinsätze leisten können, oh-
ne Vorarbeit der Berufsfeuerwehrleu-
te», gibt Andreas Müller zu bedenken.

Die Motivation hoch zu halten und
die Zusammenarbeit mit der Berufs-
feuerwehr zu verbessern, sind zwei der
drei erklärten Hauptziele Andreas Mül-
lers als Kommandant. Als drittes Ziel
nennt er die Verbesserung des Hand-
lings mit dem vorhandenen Material.
«Früher hatten wir viele Maschinisten,
die das technische Material wie die
Pumpen bis ins Detail kannten und
Störungen selbst beheben konnten.
Solche Leute gibt es heute nur noch
vereinzelt, weil es die früher üblichen
Maschinistenkurse nicht mehr gibt.
Dem möchte ich Gegensteuer geben»,
sagt Andreas Müller, dessen Kompanie
im Moment 42 Leute umfasst – der
Sollbestand liegt bei 50. Andreas Mül-
ler hofft, dass die fehlenden acht Leute
bei der kommenden Rekrutierung vom
7. Februar gefunden werden können.
Der Informationsabend findet um 19
Uhr im Lützelhof (Kornhausgasse 18,
Basel) statt. Im Kanton Basel-Stadt
sind alle Einwohnerinnen und Ein-
wohner feuerwehrdienstpflichtig. Wer
nicht in die Bezirksfeuerwehr eintritt,

bezahlt Feuerwehrdienstersatz. Ge-
sucht werden Frauen und Männer im
Alter zwischen 20 und 32 Jahren.

Bei aller Begeisterung für die Feuer-
wehr ist Andreas Müller wichtig, dass
auch das Familienleben nicht zu kurz
kommt. Sein jüngster Sohn hat aller-
dings schon grossen Spass am Engage-
ment seines Vaters. «Der zwölfjährige
Yannick spielte schon Figurant bei un-
seren Übungen und will im Moment,
nach Abschluss einer Berufslehre, un-
bedingt Berufsfeuerwehrmann wer-
den», schmunzelt Andreas Müller. Die
Tochter Fabienne ist 16 Jahre, der Sohn
Michael 18 Jahre alt.

Die Feuerwehr ist nicht Andreas
Müllers einzige Aufgabe, die die Frei-
zeit füllt. Andreas Müller ist als Tam-
bour aktiver Fasnächtler beim «Barba-
ra Club», ist dort Obmann der Jungen
Garde und ausserdem Vorstandsmit-
glied des Vereins Ferienheim Morgen-
holz, der jedes Jahr im Glarnerland ein
beliebtes zweiwöchiges Sommerfe-
rienlager durchführt. Und schliesslich
ist Andreas Müller auch beruflich en-
gagiert – als Sport- und Mathematik-
lehrer und als Schulhausleiter der
Weiterbildungsschule Bäumlihof.

Auch wenn er heute nur noch redu-
ziert Schule gibt und viel administrati-
ve Arbeiten zu erledigen hat, so stand
am Anfang seiner Schulkarriere doch
die Begeisterung am Sport. «Ich wollte
mein Hobby zum Beruf machen, des-
halb war mein Berufsziel Sportlehrer»,
sagt Andreas Müller. Zuerst beim KTV
Riehen, später beim TV Riehen war er
als Leichtathlet aktiv und trainierte un-
ter Ernst Dänzer, der noch heute beim
TVR Trainings leitet, mit dem damali-
gen Schweizer Spitzensprinter Vito An-
selmetti zusammen. Als angehender
Sportlehrer übernahm er die Leitung
von Turnstunden für den Frauenturn-
verband Basel-Stadt, die Turnerinnen
Riehen und die Skischule Basel. Im
«Sport für alle» des Frauenturnverban-
des lernte er Monica Hüsler kennen,
die 1987 seine Frau wurde. «Meine
Mutter überredete mich, einmal eine
solche Turnstunde zu besuchen, und
bei Monika war es genauso. Bei mir hat
es sofort gefunkt und von da an war der
Montagabend mein wichtigster Ter-
min», erzählt Andreas Müller.

RENDEZVOUS MIT…

Andreas Müller, neuer Kommandant der Bezirksfeuerwehrkompanie Rie-
hen-Bettingen, vor der Anhängeleiter im Magazin in Riehen. Foto: Rolf Spriessler

Sirenentests
pd. Am kommenden Mittwoch, 1. Fe-
bruar, findet in der ganzen Schweiz von
13.30 bis spätestens 15 Uhr der jähr-
liche Sirenentest statt. Dabei wird die
Funktionsbereitschaft der Sirenen des
«Allgemeinen Alarms» und auch jener
des «Wasseralarms» getestet. Es sind
keine Verhaltens- und Schutzmass-
nahmen zu ergreifen. Praktisch zeit-
gleich finden auch in Riehens und Bet-
tingens deutscher Nachbargemeinde
Grenzach-Wyhlen Sirenenprobealar-
me statt. Diese beginnen um 13.30 Uhr
und finden in verschiedenen Ortsteilen
gestaffelt bis um 14.05 Uhr statt.

SVP-Referendum
eingereicht
rz. Die SVP-Verantwortlichen haben
am Dienstag das Referendum gegen
den Einwohnerratsbeschluss betref-
fend Festlegung des Steuerfusses auf 54
Prozent mit 903 Unterschriften einge-
reicht. Das Referendumskomitee ver-
langt eine Senkung des Steuerfusses
von 54 auf 53 Prozent.

GRATULATIONEN

Carl und Mathilde Soiron-
Thierron zur eisernen Hochzeit

rz. Am Mittwoch, 25. Januar, dürfen
Carl und Mathilde Soiron-Thierron
ihre eiserne Hochzeit feiern. Die Rie-
hener Zeitung gratuliert herzlich und
wünscht dem Ehepaar für die Zukunft
nur das Beste.

Lic. iur. an der Universität Basel

rz. Die Juristische Fakultät der Uni 
Basel hat am 10. Dezember die jüngs-
ten Lizenziatspromotionen vorgenom-
men. Unter den Lizenziatinnen und
Lizenziaten befinden sich aus Riehen
Oliver Berger, Nicolas Camara, Fabrizio
Daniel Plozner, Sarah-Joy Rae und Eyal
Tavor. Die RZ gratuliert und wünscht
für die Zukunft alles Gute.

PODIUM LDP, FDP, CVP und DSP präsentierten ihre Kandidierenden für die Gemeinderatswahl vom 12. Februar

Das «Fünferticket» auf dem Prüfstand
An einer Podiumsdiskussion
im Gemeindehaus stellten die
Gemeinderatskandidierenden
der LDP, FDP, CVP und DSP 
ihre politischen Ansichten
und Ziele im Hinblick auf die
Wahl vom 12. Februar vor.

Rolf Spriessler

Maria Iselin, LDP-Gemeinderätin seit
1994, 59-jährig, ausgebildete Juristin
und seit Jahren zu 80 bis 100 Prozent als
Politikerin tätig, Christoph Bürgen-
meier, LDP-Gemeinderat seit 1994, 
51-jährig, eidgenössisch diplomierter
Malermeister und Chef eines eigenen
Betriebes, Marcel Schweizer, FDP-Ge-
meinderat seit 2002, 45-jährig, Land-
schaftsgärtner und seit bald zwanzig
Jahren selbstständiger Gartenbau-
unternehmer, Marlies Jenni, CVP-Ein-
wohnerrätin seit 2002, 49-jährig, ehe-
malige Pharmaassistentin und Reli-
gionslehrerin, heute Hausfrau, und
Christian Heim, Präsident der DSP-
Sektion Riehen, 48-jährig, Jurist,
Grundbuchverwalter des Kantons Ba-
sel-Stadt – das waren die fünf Kandi-
dierenden, die sich am vergangenen
Dienstag im Bürgersaal des Gemeinde-
rates vor gut fünfzig Gästen den Fragen
von Gesprächsleiter Dieter Wüthrich,
Chefredaktor der Riehener Zeitung,
stellten. Dieses Fünferticket stellt ein
Novum in der Riehener Gemeindepoli-
tik dar. Noch nie traten die CVP, DSP,
FDP und LDP auf einer gemeinsamen
Liste zu einem Wahlgang an.

Christian Heims Berufspraxis
Auf die Tatsache angesprochen,

dass er noch nie ein politisches Mandat
bekleidet habe, entgegnete Christian
Heim, er habe innerhalb seiner Partei
bewiesen, dass er politischen Sachver-
stand habe, und er wolle im Gemein-

derat seine beruflichen Erfahrungen in
Führungspositionen einbringen. Spe-
ziell engagieren wolle er sich im sozia-
len Bereich. Sein Parteikollege W. Jean
Ziegler habe einen politischen Vorstoss
lanciert, wonach Riehen vom Bund die
Einführung einer eigenen Krankenkas-
senregion verlangen solle, damit Rie-
hen mit anderen Agglomerationsge-
meinden gleichgestellt werde und
nicht weiter die hohen Prämien der
Stadt Basel bezahlen müsse. Die Wohn-
genossenschaften müssten dazu ge-
bracht werden, ihre Wohnungen vor al-
lem bezüglich der Grösse den heutigen
Bedürfnissen anzupassen und Riehen
brauche endlich eine neue Badi.

Maria Iselins Gesamtschau
Maria Iselin freute sich, dass das

grosse Bündnis zustande gekommen
sei, denn obwohl der Gemeinderat in
der bisherigen politischen Zusammen-
setzung gut harmoniere, brauche es die
stetige Auseinandersetzung zwischen
den verschiedenen politischen Kräf-
ten. Iselin warnte davor, das Dorfzen-
trum zu stark in den Mittelpunkt des
politischen Wirkens zu stellen. «Wenn
im Dorf ein grauer Blumentopf steht,
gibt das eine Riesendebatte, steht er im
Rauracherzentrum, dann erfahren wir
nicht einmal davon», meinte sie etwas
überspitzt. Man müsse Lösungen an-
streben, die auch im Verbund mit den
Nachbarn dies- und jenseits der Lan-
desgrenze Sinn machen würden. Wich-
tig sei, die Lebensqualität in Riehen
hoch zu halten, und dazu gehöre auch,
ein «Lädelisterben» zu verhindern und
für Grossverteiler wie Coop und Migros
attraktiv zu bleiben. Von der Regio-S-
Bahn erhoffe sie sich einen grossen
Entwicklungsschub nicht nur für Rie-
hen, sondern für das ganze Wiesental.

Bürgenmeiers Zahlenflair
Er sei ein Zahlenmensch und wolle

die Riehener Finanzpolitik, die ab 2009
wieder schwarze Zahlen vorsehe, er-

folgreich weiterführen, sagte der am-
tierende Finanzchef und Vizepräsident
Christoph Bürgenmeier. Natürlich ha-
be ihn die knappe Niederlage in der
Präsidiumswahl gegen Willi Fischer ge-
schmerzt, an einen Rücktritt aus dem
Gemeinderat habe er aber deswegen
nie gedacht. Auch er sei stolz auf die La-
bel, die Riehen erreicht habe, doch sei
er nicht für die Jagd nach Labeln um je-
den Preis – vor allem angesichts der
gegenwärtig schwierigen Finanzlage.
Die neu initiierte Wirtschaftsförderung
schätze er als wichtige Anlaufstelle für
auswärtige Bewerber, die in Riehen
nach Geschäftsräumen oder Betriebs-
arealen suchen. Niedrigere Wohnungs-
preise allein könnten die gegenwär-
tigen Probleme Riehens nicht lösen,
erläuterte er, denn in Riehen zahle man
überdurchschnittlich hohe Kranken-
kassenprämien und für mittlere Ein-

kommen zwischen 80’000 und 150’000
Franken jährlich sei Riehen im natio-
nalen Vergleich eine wahre Steuerhölle.

Marlies Jennis Rucksack
Marlies Jenni betonte, im Vergleich

zu ihrer erfolglosen Gemeinderatskan-
didatur vor vier Jahren habe sie heute
mit vierjähriger Einwohnerratserfah-
rung und nach zweijährigem Präsi-
dium der Synode der Römisch-Katho-
lischen Kirche Basel-Stadt einen we-
sentlich besser gefüllten Rucksack als
damals. Bezüglich Schwimmbad sei
sie für eine überregionale Lösung, die
nicht unbedingt in Riehen realisiert
werden müsse. Bei den Genossen-
schaften müsse man darauf drängen,
dass sie grössere Familienwohnungen
schaffen würden. Sie sei für eine
schnelle Realisierung der Zollfreistras-
se, weil es Verträge einzuhalten gelte

und weil die Strasse für Riehen eine
Entlastung bringen würde.

Marcel Schweizers Teichvision
Marcel Schweizer betonte, die er-

reichten Label im Energie- und Um-
weltbereich seien Ergebnis einer lan-
gen, stetigen Entwicklung, die der
Gesamtgemeinderat bewirkt habe, und
nicht Resultat einer «Labeljagd». Bezüg-
lich Badi sei er dafür, dass Riehen nicht
ein weiteres Hallen- oder Sportbad
baue, wie es sie in der näheren Umge-
bung genügend gebe, sondern ein neu-
es Angebot schaffe, z.B. einen natur-
nahen Schwimmteich. Heute brauche
es in Riehen Familienwohnungen mit
mindestens 110 Quadratmetern Fläche
zu Monatsmieten unter 2000 Franken.
Handicap in Riehen seien die hohen
Bodenpreise. Beim Angebot von Bau-
land könne die Gemeinde eingreifen. 

Das Podium (von links): Christoph Bürgenmeier (LDP), Christian Heim (DSP), Maria Iselin (LDP), Gesprächsleiter
Dieter Wüthrich, Marlies Jenni (CVP) und Marcel Schweizer (FDP). Foto: Philippe Jaquet



Verleihung der Riehener Rose 2006
Kandidatinnen und Kandidaten der SP Riehen verleihen ihre 
Anerkennungs-Rose an Personen und Institutionen, die das Leben 
unserer Gemeinde bereichern.

Am Donnerstag, 26. Januar 06, um 19.00 Uhr 
im Kellertheater der alten Kanzlei,
Haus der Vereine, Eingang Erlensträsschen,

mit anschliessendem Apéro.
Die Rosen gehen dieses Jahr an:

Therese Vogt, BeBaLu Kleinkindergruppe; Elisabeth 
Thompson, Spielgruppe Zottelbärli; Brigitte Wisselaar-
Rickli, Schule «eccola»; Wölflileiterinnen, Pfadi St. Ragnachar; 
Bienlileiterinnen, Meitlipfadi Riehen; Tanja Schneider, 
Andi Hadorn, Jugendsport TVR; Peter Schertenleib, 
Freizeitwerkstatt Landauer; Projekt «sunneklar»; Claro 
Weltladen; Buchhandlung Rössligasse; Stefan Pfister, gute 
Seele; Joke Denzler, Mittagstisch; Manuela Stebler, Surprise-
Verkäuferin; Gerhärd Bächlin, Koordinator Verkehrsgruppe 
Zukunftswerkstatt Niederholz. 

Die Kandidatinnen und Kandidaten der SP Riehen laden alle 
herzlich zur Preisverleihung ein. Wir freuen uns! R
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Miruna Shop

Wettsteinstrasse 6, 4125 Riehen
Tel./Fax 061 641 35 75

mirunashop@bluewin.ch

Indische Spezialitäten
Geschenkartikel

Indischer Schmuck
auch Zigaretten, Getränke

und Lebensmittel

Öffnungszeiten:
Mo–Fr,10–20.30 Uhr, 

Sa/So,10–20 Uhr
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Zu verkaufen/vermieten

Über 200 Westernsättel, Silbersporen, Bullpeitschen,
Packtaschen, Revolver- und Winchester-Futterale,
Steckbriefe, Handschellen, Indianerdecken, Fallen,

Westernhüte, Lassos, Chaps, Longhorns, Bisonkopf,
alte Wirtshausschilder usw. Günstige Preise. 
Tel. 056 633 44 82, www.westernmuseum.ch

Western-Dekoration
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76Lörracherstr. 50 � 061 641 66 44
4125 Riehen Fax 061 641 66 54
www.gartenbau-grogg.ch R
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Miele
Kochen – Waschen – Kühlen
Neuinstallationen und Reparaturen
verlangen Sie Ihren NettopreisRZ003_520413

Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt

Konferenz der Rektoren der Oberen Schulen

Informationsabende der Gymnasien,
Fachmaturitäts- und Wirtschaftsmittelschule

Für Schüler/-innen der 3. OS-Klassen: Gymnasien
Gymnasium Leonhard Mo. 30. Januar 2006 19.00 Uhr und Theatersaal Berufsfachschule

20.00 Uhr (Kohlenberggasse 11)
Gymnasium Bäumlihof und Di. 31. Januar 2006 19.00 Uhr Aula GB
Gymnasialsportklasse
Gymnasium am Münsterplatz Mi. 1. Februar 2006 19.30 Uhr Aula GM
Gymnasium Kirschgarten Do. 2. Februar 2006 19.30 Uhr Aula GKG
Wirtschaftsgymnasium Fr. 3. Februar 2006 19.30 Uhr Aula WG/WMS

Für Schüler/-innen der 2. Klassen Gymnasien + WBS E-Zug: Fachmaturitäts- und Wirtschaftsmittelschule
Handelsmittelschule/ Mi. 25. Januar 2006 19.30 Uhr Aula WG/WMS
Informatikmittelschule/
Verkehrsschule
Fachmaturitätsschule Do. 26. Januar 2006 19.30 Uhr Aula DMS/FMS
Fachmaturitätsschule Di. 7. Februar 2006 19.30 Uhr Aula DMS/FMS

Eingeladen sind Schüler/-innen, Eltern, Erziehungsberechtigte und weitere Interesssierte. RZ003_519620

Die faszinierende Welt der Trommeln
anhand afrikanischer Rhythmen auf

der Djembé (Handtrommel) mit ihrem
Klangreichtum in der Gruppe erleben.

Klangwelten entdecken und das
eigene Rhythmusgefühl stärken.

Schnupperstunde für Erwachsene
am Donnerstag, dem 2. Februar 2006

von 18.30 bis 19.30 Uhr.

Ab 16. März neue Gruppe für
EinsteigerInnen,

wöchentlicher Unterricht.

Auskunft und Anmeldung:
Susanne Hirt

Tel. 061 641 11 80 oder 079 775 62 74
www.ton-in-ton.ch

RZ010507

RZ010610

Günstige Linienflüge
– Europa
– USA/Mittel-Südamerika
– Fernost
–Australien/Neuseeland
– Südafrika

Finden Sie auf unserer
Buchungsmaschine
im Internet

www.flyswissexpress.ch

Achtung 
Gartenbesitzer

Unternehmungslustiger,
diplomierter Alleingärtner 
übernimmt ab sofort alle 
Gartenunterhaltsarbeiten 

sowie Anpflanzungen.

Seriöse Leistungen 
garantiert

David Cooke, 
Telefon 079 634 85 70 

oder 061 261 47 91 abends
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90 Zu verkaufen
handgewobene Indianerdecken

in wunderschönen Farben
Telefon 056 633 44 82

www.westernmuseum.ch
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Christoph Homberger
und Freunde
Vokalquartette und Kammermusik 

von Brahms

Karten bei Infothek Riehen, Musik Wyler Basel,
Telefon 061 261 90 25, BaZ am Aeschenplatz, 
Stadtcasino und an allen TicTec Vorverkaufsstellen.

www.kunstinriehen.ch
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Montag, 23. Januar 2006 
20.15 Uhr
Konzertsaal des Landgasthofes,
Baselstr. 38, Riehen

The Open Door,

your English speaking club.

We offer Parent/Toddler, Playgroups 
and structured learning groups.

Telephone 061 361 17 10

www.opendoorbasel.ch
R
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Kirchenzettel
vom 22.1. bis 28.1.2006

Evang.-ref. Kirchgemeinde Riehen-Bettingen

Kollekte zu Gunsten: Stiftung Beinwil

Dorfkirche
So 10.30 ökum. Gottesdienst in der Kirche

St. Franziskus, Pfr. Hans-Jürgen
Zahnen und Pfr. Andreas Klaiber
Mitwirkung der verschiedenen 
Kirchenchöre, Keine Sonntag-
schule. Kinderprogramm
Nur ein Gottesdienst für die
ganze Gemeinde

Di 18.30 Kirchenchor im Meierhofsaal
Mi 15.00 ökum. Seniorennachmittag im

Meierhofsaal
Do 16.00 Kinderclub für 8–11-Jährige

im Falkenhorst
Fr 18.30 Teenieträff im Zehntenkeller

Kirchli Bettingen
So Der Gottesdienst ist in der Kirche

St. Franziskus
Mi 15.00 ökum. Altersnachmittag im

Meierhofsaal
Do 20.00 Vortrag: «Japan – Land mit vielen

Gesichtern» mit Pfr. Eduard Abel

Kornfeldkirche
So Der Gottesdienst ist in der Kirche

St. Franziskus
Mi 15.00 ökum. Altersnachmittag im

Meierhofsaal
Do 9.00 Bibelkreis im Unterrichtszimmer

20.15 Kirchenchor im Unterrichtszimmer

Andreashaus
So Der Gottesdienst ist in der Kirche

St. Franziskus
Mi 15.00 ökum. Altersnachmittag im

Meierhofsaal
Do 8.45 Andreaschor

10.00 Bio-Stand
13.00 Kleiderbörse
14.00 Frauenverein Albert Schweitzer
14.30 Käffeli im Foyer
18.00 Nachtessen
19.15 Abendlob
20.00 Jugendtreff

Diakonissenhaus
So 20.00 Gottesdienst mit Abendmahl

Sr. Karin Müller

Freie Evangelische Gemeinde 
Erlensträsschen 47
So 9.45 Gottesdienst, E. Kipfer

9.45 Kids-Treff
19.00 Lobpreisgottesdienst

Do 15.00 Bibelstunde
19.30 Ausserord. Mitgliederversammlung

St. Chrischona
So 10.00 Gottesdienst mit Andreas Loos,

Dozent, anschliessend Kirchenkaffee

Regio-Gemeinde, Freie evang. Kirche
Lörracherstrasse 50
So 10.00 Gottesdienst mit Kinderprogramm

Predigt: Tina Gysling

CH-4125 Riehen, 21. Januar 2006
Talweg 35

Es weht der Wind ein Blatt vom Baum
von vielen Blättern eines.
Das eine Blatt, man merkt es kaum,
denn eines ist wie keines.
Doch dieses eine Blatt allein
war Teil von unserm Leben.
Drum wird dies eine Blatt allein
uns immer wieder fehlen.

In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen von unserer lieben Mut-
ter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester, Tante und Schwiegermutter

Trudi Krattiger-Enzler
28. Januar 1921 bis 9. Januar 2006

Sie durfte nach einem reich erfüllten Leben friedlich einschlafen.
Wir vermissen Dich, sind aber auch dankbar, dass Dir eine noch längere Leidens-
zeit erspart blieb.

Uschi und Jürg Albers
Heiner und Ursula Müller-Inauen
Guido und Claudia Bürgi mit

Beatrice und Sebastian
Sibylle Henning und Yves Schaller
Richard und Mary Enzler-Panagopulos
und Verwandte

Wir haben im engsten Familienkreis Abschied genommen.
Herzlichen Dank an alle, die der lieben Verstorbenen in ihrem Leben mit Freund-
schaft und Zuneigung begegnet sind.

Es ist im Sinne der Verstorbenen, die Sehbehindertenhilfe 4052 Basel, 
PC 40-7509-3, zu berücksichtigen.

RZ003_521168

Spezialistin von Louis Widmer

Am 23. Januar

Amavita  Apotheke
Rauracherstrasse 33/35
4125 Riehen
Tel. 058 851 3 221
Fax 058 851 3 421

Am 25. Januar

Amavita  Apotheke
Webergässchen 6
4125 Riehen
Tel. 058 851 3 222
Fax 058 851 3 422

RZ010556
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Tee 
verändert
die Welt
«Tee trinken, um
auf die Bedro-
hungen des neu-
en Jahres zu rea-
gieren.» Dies rie-
ten der Teezere-
monienmeister

Genshitsu Sen (*1923) und der religiö-
se Gelehrte Tetsuo Yamaori (*1931) in
einem Interview mit der Zeitung «The
Daily Yomiuri». Genshitsu Sen meinte
weiter: «Wer eine Schale Tee in der
Hand hält, möchte Konflikte beenden
und eine Pause einschalten. Gleichzei-
tig ermöglicht der beruhigende Effekt
des Tees, in einer angenehmen Atmo-
sphäre über das Beenden von Kriegen
und das Lösen von Problemen zu spre-
chen.»

Tee wird in Japan zu den verschie-
densten Gelegenheiten getrunken. Zu
Hause, im Büro und in japanischen
Restaurants in der Regel als Sencha
oder Bancha. Sencha und Bancha wer-
den auf Deutsch mit «Grüntee» über-
setzt. Dies, weil die Teeblätter grün
sind. Der Begriff «Grüntee» ist aber
irreführend; beim Trinken ist der Tee
kaum noch grün, sondern eher gelblich
bis bräunlich. Anders beim Macha, wo
auch das fertige Getränk grün ist. Ma-
cha besteht aus pulverisierten grünen
Teeblättern bester Qualität. Dieses Pul-
ver wird mit heissem Wasser übergos-
sen und mit einem Bambusquirl zu
Schaum gerührt. Macha wird relativ

selten getrunken. Man geniesst ihn in
speziellen Teehäusern. Und bei der
Teezeremonie.

Wenn Genshitsu Sen über das Zu-
bereiten und Trinken von Tee spricht,
meint er vor allem die Teezeremonie.
Darin geht es um mehr als um das Ko-
chen von Wasser und das Löschen des
Durstes. Die Teezeremonie ist einge-
bettet in die Philosophie des Zen-
Buddhismus. Zentral sind Reinigung
des Geistes, Stille, Harmonie und Ehr-
furcht. Und wie das Wort «Zeremonie»
andeutet, läuft das Geschehen nach
ganz bestimmten Regeln ab. Wer sie be-
herrschen will, muss jahrelang üben.
Das tönt streng. Ist es auch. Trotzdem
erlebte ich die erste Teezeremonie, zu
der ich eingeladen war, als erfrischend
leicht.

Durchgeführt wurde sie von einer
Meisterin. Getroffen hatte ich sie in der
Garderobe des Hallenbades. Als sie
mich ansprach, wusste ich noch nicht,
wie verändert sie im Teeraum aussehen
würde. Mit tropfenden Haaren waren
wir uns ähnlich gewesen, doch bei der
Teezeremonie wurde sie zur Respekts-
person. Sie die Meisterin, ich der Gast,
der weniger wusste als jede ihrer Schü-
lerinnen. Doch ich erlebte, dass wahre
Meisterinnen nicht auf Unwissende
hinunterschauen. Zudem gilt, dass bei
der Teezeremonie alle Gäste gleich
sind. Soziale Unterschiede legt man
beim Eintreten in den Teeraum ab.
Symbolisiert wird dies dadurch, dass
man nicht durch eine Tür in diesen Tee-
raum gelangt, sondern durch ein nied-
riges Quadrat, was nur in gebückter
Stellung möglich ist. 

Ich folgte den anderen Gästen und
nahm drinnen nach japanischer Sitte
auf dem Boden Platz. Gemeinsam be-
wunderten wir die Teeschalen, das ein-
zige Bild im Raum sowie den Blumen-
schmuck. Mir war feierlich zu Mute wie
einst beim Kommunionsausflug nach
Mariastein. Umso mehr erstaunte
mich, als die Teemeisterin ungezwun-
gen zu plaudern begann. Aber ich lern-
te, dass es zu den Aufgaben der Meis-
terin gehört, ihre Gäste zu unterhalten.
Der Tee selber schmeckte dann relativ
bitter, womit sich die Süsse des zuvor
servierten Konfektes wieder aufhob. 

Teezeremonien müssen harmo-
nisch ablaufen. Und diese Harmonie
überträgt sich unweigerlich auf die
Gäste. So wäre es mir unmöglich ge-
wesen, auf dem Nachhauseweg einen
Streit zu beginnen. – «Bevor ich sterbe,
möchte ich an der Grenze zwischen
Nord- und Südkorea Tee zubereiten»,
hatte der Meister Genshitsu Sen im
Interview gesagt. Ich unterstütze den
Plan des weisen Mannes und wünsche
ihm viel Erfolg.

BRIEF AUS JAPAN

Judith Fischer

Die ehemalige RZ-Redaktorin Judith Fischer
lebt seit einiger Zeit in Japan, genauer in der
Stadt Kakamigahara. Von dort berichtet sie
einmal monatlich über ihre Alltagserfah-
rungen im «Land der aufgehenden Sonne».
Judith Fischer ist in Japan per E-Mail er-
reichbar: Jfischerjapan@aol.com.

AUSSTELLUNGEN
KUNST RAUM RIEHEN 
BASELSTRASSE 71

Ruedi Reinhard – Gido Wiederkehr bis 19.
Februar. 
Öffnungszeiten: Mi–Fr 13–18 Uhr, Sa und So
11–18 Uhr.

FONDATION BEYELER
BASELSTRASSE 101

Dauerausstellung mit Werken der klassi-
schen Moderne und Kunst aus Ozeanien.
Contemporary Voices Die UBS Art Collec-
tion zu Gast in der Fondation Beyeler, bis 26.
Februar 2006
Wolfgang Laib – Das Vergängliche ist das
Ewige Bis 26. Februar.
Die Installation eines Kunstwerks miterle-
ben Jeden Montag, 10.15 Uhr, können die
Besucher der Ausstellung Wolfgang Laib
miterleben, wie der «Milchstein» von einem
Mitarbeiter des Museums gefüllt wird.
Montagsführung Plus: Wolfgang Laib –
Löwenzahn im «White Cube». Themenfüh-
rung mit Daniel Kramer am Montag, 23. Ja-
nuar, 14–15 Uhr.
Workshop für Kinder 7–10 Jahre: Nach der
Führung kreieren die Kinder eigene kleine
Kunstwerke, am Mittwoch, 25. Januar,
15–17.30 Uhr.
Kunstgespräch: Vertiefte Auseinanderset-
zung mit der Ausstellung Contemporary
Voices mit Kurator Ulf Küster am Mittwoch,
25. Januar, 17–20 Uhr.
Für Sonderveranstaltungen Anmeldung er-
forderlich: Tel. 061 645 97 20 oder E-Mail:
fuehrungen@beyeler.com. Öffnungszeiten:
Täglich 10–18 Uhr, mittwochs bis 20 Uhr. Ein-
tritt: Erwachsene Fr. 21.–, Jugendliche von 11

bis 19 Jahren Fr.6.–,Studierende bis 30 Jahre Fr.
12.–, Kinder bis 10 Jahre, Art-Club-Mitglieder:
freier Eintritt. Familienpass: Fr. 42.–. Vergüns-
tigte Eintrittspreise montags 10–18 Uhr und
mittwochs 17–20 Uhr.

SPIELZEUGMUSEUM, 
DORF- UND REBBAUMUSEUM
BASELSTRASSE 34

Sonderausstellung Blechspielzeug aus Afri-
ka, bis 27. Februar 2006.
Dauerausstellung Dorfgeschichte, Wein-
und Rebbau, historisches Spielzeug.
Öffnungszeiten: Mo, Mi–So 11–17 Uhr.

GALERIE LILIAN ANDRÉE 
GARTENGASSE 12

«first choice», eine Accrochage der Künst-
ler der Galerie bis 5. Februar.
Öffnungszeiten: Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 11–17
Uhr, So 13–16 Uhr.

GALERIE MAZZARA 
GARTENGASSE 10

Pasquale Ciuccio, Bilder und Objekte 8. Ja-
nuar bis 5. Februar. 
Öffnungszeiten: Mi–Fr 15–18 Uhr, Sa 13–17
Uhr.

WINTELER GALERIE & VINOTHEK
RÖSSLIGASSE 32

Bilder von Marc Chagall, Joan Miró und
Salvador Dalí Weine aus der Toscana und
dem Piemont wie auch aus dem Riehener
Schlipf. 
Öffnungszeiten: Di–Fr 14–18 Uhr, Sa 14–17
Uhr.

KALENDARIUM
FREITAG, 20.1. THEATER

«Schattensprung»
Kabarettistische Stimmungscollage mit De-
nise Wey und Katharina Lienhard. Atelier-
Theater, Baselstrasse 23, 20.30 Uhr.
Vorverkauf: La Nuance, Rössligasse, Tel. 061
641 55 75.

FREITAG, 20.1. KINO

«Landammann Stauffacher»
Schweizer Klassiker mit Heinrich Gretler und
Emil Hegetschweiler (1941). Filmvorführung
des Dorfkinos Riehen, Gemeinschaftsraum,
Im Niederholzboden 12, 20 Uhr.
Eintritt: Fr. 12.– /Mitglieder Fr. 8.– 

SONNTAG, 22.1. KONZERT

«Concerto Ritmo»
Konzert der Schlagzeug- und Marimba-
schule Edith Habraken (SMEH) und der
Samba Schule Basel. Studio SMEH, Bahn-
hofstrasse 23, 16–17.15 Uhr.
Eintritt: Fr. 10.– /5.–, Reservierung: Tel. 061
641 63 11 oder info@smeh.ch.

SONNTAG, 22.1. MUSIK

«Die Schneekönigin»
Musikalisches Märchen für Kinder und Er-
wachsene. Aula Primarschule Bettingen,

15.30 Uhr. Eintritt frei, Kollekte

MONTAG, 23.1. KONZERT

Kunst in Riehen
Christoph Homberger und Freunde präsen-
tieren Vokalquartette und Kammermusik
von Brahms. Landgasthof. 20.15 Uhr.
Karten: Infothek Riehen, Baselstrasse 43, Tel.
061 641 40 70.

DIENSTAG, 24.1. KULTUR

Salon St. Petersburg
Russische Poesie und Musik. Kellertheater
im Haus der Vereine, Eingang Erlensträss-
chen, 20.15 Uhr.
Eintritt: Fr. 15.–, Mitglieder der Arena erm.

DONNERSTAG, 26.1. POLITIK

Riehener Rose
Verleihung der Riehener Rose 2006 durch
Kandidierende der SP Riehen. Kellertheater
der Alten Kanzlei, Eingang Erlensträsschen,
19 Uhr.

DONNERSTAG, 26.1. INFORMATION

Go-In-Elternabend
Informationsabend für Eltern im Jugend-
treff Go In, Baselstrasse 53, 20 Uhr.

me. Am kommenden Freitag, 27. 
Januar, ist es wieder so weit. Dreissig
Museen in der Region Basel, vier davon
in Riehen, sowie elf Gastinstitutionen
öffnen von 18 bis 2 Uhr ihre Türen und
präsentieren ihrem Publikum ein viel-
seitiges Programm mit Lesungen, Per-
formances, Musik, Tanz und Theater.
Nicht zu vergessen die kulinarischen
Spezialitäten. Und die After-Hour-Par-
tys im Museum der Kulturen, im Kunst-
museum, im Allegra, im Annex und in
der Kuppel. Das Museumsnacht-Ticket
ermöglicht in den drei Klubs ab zwei
Uhr den kostenlosen Eintritt. 

Die Programme der Riehener Mu-
seen laden zu Reisen in fremde Länder
oder ins Reich der Toten (Friedhof
Hörnli) ein. Das Spielzeugmuseum
schlägt mit seinem Programm eine
Brücke nach Afrika, passend zur ak-
tuellen Sonderausstellung mit Blech-
spielzeug aus Westafrika: Im Salon de
Beauté africain werden die Geheim-
nisse der Schönheit entdeckt (18 und
22 Uhr), später dazwischen die Trom-
meln geschlagen (19 und 21 Uhr). Hu-
ghues Wandji erzählt Geschichten aus
Kamerun, (20 und 22 Uhr). Um 23 und
1 Uhr findet eine Modeschau statt, um
Mitternacht kommt Babar auf Besuch.
Dazu gibt es afrikanische Küche für
Kenner und Entdeckerinnen.

In der «Bollywood-Lounge» im Res-
taurant Berowergut werden ayurvedi-
sche Köstlichkeiten serviert. Die Fon-
dation Beyeler lädt zu Joga in der
Ausstellung Wolfgang Laib (20 Uhr und
21.30 Uhr), zum Quiz in der Ausstellung
«Contemporary Voices» (18–24 Uhr,
Ziehung des Hauptgewinns um Mitter-
nacht) und zu Kurzführungen durch
die Sonderausstellungen ein (19.45,

21.15 und 22.45 Uhr). Im Kunstraum
gibt es «Itadakimasu», kleine japani-
sche Köstlichkeiten. Von 18.30 bis 24
Uhr wird jede halbe Stunde Musik ge-
spielt. Anne Batschelet improvisiert auf
dem Klavier, Jürg Zurmühle spielt tra-
ditionelle Musik für Shakuhachi (japa-
nische Bambusflöte).

Im Museum Kleines Klingental in
Basel können sich Besucher und Besu-
cherinnen als Mönche und Nonnen
fotografieren lassen. Um 18.30, 19 und
19.30 Uhr treten die jungen Tänzerin-
nen und Tänzer des «tanzwerks» auf,
der Stepptanzschule unter der Leitung
von Sabine Freuler. Ihre Darbietungen
schlagen den zeitlichen Bogen 
zur Sonderausstellung «Industrie-
geschichte in Kleinbasel (1901–1940)». 

Im Anatomischen Museum erfah-
ren Besucherinnen und Besucher nach
einer langen Nacht alles über die Funk-
tionsweise ihrer – allenfalls schmer-
zenden – Wirbelsäule. 

Von den elf Gastinstitutionen sind
sechs neu an der Museumsnacht, so
etwa der Zoo Basel, das Ortsmuseum
Binningen, das Computermuseum des
Gymnasiums Bäumlihof und der Box-
club Basel. Neu sind im Programmheft
Veranstaltungen markiert, die sich spe-
ziell an Kinder richten, um Familien die
Planung der Museumsnacht zu erleich-
tern. 

Der Eintritt an die Museumsnacht
beträgt unverändert Fr. 20.– und für In-
haber des Oberrheinischen Museums-
passes Fr. 10.–. Für junge Leute bis 25
Jahre ist der Eintritt kostenlos. Die Ti-
ckets berechtigen zum Besuch aller
Museen sowie zur Verwendung der
Shuttle-Services. Die Tickets sind in al-
len beteiligten Museen erhältlich.

Das Oldtimertram, das in der Museumsnacht zwischen Basel und Riehen
verkehrt, ist zwar museumsreif, funktioniert aber tadellos. Foto: RZ-Archiv

rz. Am Montag, 23. Januar, wartet
«Kunst in Riehen» mit einem besonde-
ren Leckerbissen auf. Der international
geschätzte Schweizer Tenor Christoph
Homberger wird gemeinsam mit be-
freundeten namhaften Künstlern ei-
nen Abend gestalten, welcher dem
Spätwerk von Johannes Brahms gewid-
met ist. So manche Musik, die heute im
Ritual des Konzertsaals zelebriert wird,
war ursprünglich zum Vergnügen der
Spieler und ihrer Freunde geschrieben
worden. In der lockeren Atmosphäre
von Salons und Bürgerstuben wurde
bedeutende Musik gesungen, gespielt
und diskutiert. Am Riehener Abend er-
klingen die Vokalquartette op. 92 Nr.
1–4 und op. 112 Nr. 1 und 2 neben dem

KONZERT Vokalquartette und Kammermusik

Christoph Homberger und Freunde
Trio für Klarinette, Violoncello und Kla-
vier op. 114 und den «Liebeslieder-Wal-
zern» op. 52 für Vokalquartett und Kla-
vier zu vier Händen unter Mitwirkung
von Melanie Wandel (Sopran), Jeannine
Hirzel (Alt), René Perler (Bassbariton),
Sabine Gertschen (Klarinette), Martina
Schucan (Violoncello), Christophe Kel-
ler und Alena Cherny (Klavier). 

Christoph Homberger wurde schon
früh in seiner Karriere als Oratorien-
und Liedsänger in der Schweiz, Frank-
reich, Italien, Deutschland und Israel
engagiert und beteiligte sich an zahl-
reichen internationalen Festspielen.
Sein erfolgreiches Debüt in der Londo-
ner Wigmore Hall machte Christoph
Homberger mit allen drei Schubert-Zy-
klen an aufeinander folgenden Tagen.
Seither ist er auf allen grossen Bühnen
zu Gast und wirkte bei zahlreichen
Rundfunk- und Fernsehaufzeichnun-
gen sowie Platteneinspielungen mit.
Dem Basler Publikum sind vielleicht
noch seine Auftritte unter der Regie von
Herbert Wernicke in Erinnerung, wo er
unter anderem Don Ferrando in «Così
fan tutte» und Don Ottavio in «Don Gio-
vanni» verkörperte. Ebenfalls in Basel
fand die Premiere von «Zu Hilfe, zu Hil-
fe, sonst bin ich verloren» statt, ein Solo-
programm, das Wernicke und Homber-
ger zusammen erarbeitet hatten.

Das Konzert beginnt um 20.15 Uhr
im Konzertsaal des Landgasthofes Rie-
hen. Karten zu Fr. 40.-/ 35.-/ 25.- sind im
Vorverkauf bei der Infothek Riehen, Ba-
selstrasse 43, Tel. 061 641 40 70 und an
allen übrigen TicTec-Vorverkaufsstellen
sowie an der Abendkasse erhältlich.

Christophe Keller und Christoph
Homberger (rechts). Foto: zVg

IN KÜRZE

Elternabend im
Jugendtreff Go-In
rz. Am Donnerstag, 26. Januar, 20 Uhr,
findet im Jugendtreff Go-In ein Eltern-
und Informationsabend statt. Nach
dem offiziellen Informationsteil, der
etwa eine Stunde dauert, besteht bei
Kaffee und Snacks die Möglichkeit, die
Jugendarbeiterinnen und -arbeiter des
Go-In kennen zu lernen. 

Anmeldung per Tel. 061 643 90 65
oder  E-Mail: go-in@offenetuer.ch 

Verleihung 
der Riehener Rose
rz. Am Donnerstag, 26. Januar, 19 Uhr,
verleihen die Kandidierenden der SP
Riehen im Kellertheater der Alten
Kanzlei, Eingang Erlensträsschen, ihre
Anerkennungs-Rose an Personen und
Institutionen, die das Leben der Ge-
meinde bereichern. Mit anschliessen-
dem Apéro. 

«Die Schneekönigin»
rz. Am Sonntag, 22. Januar, 15.30 Uhr,
wird in der Aula der Primarschule Bet-
tin-gen das musikalische Märchen
«Die Schneekönigin» für Kinder und
Erwachsene aufgeführt. Gerda macht
sich auf die Suche nach ihrem aller-
beste Freund Kay, der von der Schnee-
königin entführt wurde. Auf ihrer aben-
teuerlichen Reise, die sie immer weiter
nach Norden führt, trifft sie geheimnis-
volle Zauberwesen, sprechende Tiere
und Pflanzen, gefährliche Räuber, ein
wildes Räubermädchen und das Bä, ein
verwirrtes Rentier. Sie muss vielen Ver-
führungen widerstehen und durch
Prüfungen die Kraft in sich selbst fin-
den, die ihr die Macht gibt, Kay aus dem
Palast der Schneekönigin zu befreien.
Valeria Dudasch: Regie und Einstudie-
rung Gesang, Dorothee Gysin: Musik,
Komposition, Gilly Widmer: Choreo-
grafie, Ballett.

Eintritt frei, Kollekte.

Lesung
rz. Am Dienstag, 24. Januar, 20 Uhr,
werden Ruth Schweikert und Claudia
Klischat im Keller des Engelhofes, Na-
delberg 4, aus ihren aktuellen Texten
vorlesen. Die gebürtige Lörracherin
Ruth Schweikert hat bereits mit ihrem
ersten Band «Erdnüsse. Totgeschla-
gen» viel Beachtung gefunden. 1999
gewann sie den Preis der schweizeri-
schen Schillerstiftung. Claudia Kli-
schat, geboren in Leipzig, erhielt für
ihren ersten Erzählband «Tiefausläu-
fer» den bayerischen staatlichen För-
derpreis.

KULTUR Sechste Basler Museumsnacht

Staunen, schlemmen
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ARCHITEKTUR Die neue Überbauung «Wasserstelzen» bietet über 75 Wohneinheiten und zusätzlichen Gewerberaum in Riehen

Individualität in der Gemeinschaft

Auf dem ehemaligen Hupfer-
areal in Riehen wurden 32 Eta-
genwohnungen, 18 Lofts und
25 Reiheneinfamilienhäuser
gebaut. Die vom Architekten
und Generalplaner «Burck-
hardt+Partner AG» geplante
Siedlung «Wasserstelzen» liegt
in ruhiger Umgebung und 
bietet nicht zuletzt Familien
ein wohnliches Zuhause.

rz. Im südlichen Teil von Riehen, in
einem ruhigen Wohnquartier mit Ein-
familienhäusern und Freizeitanlage,
wurde die Siedlung «Wasserstelzen»
errichtet. Das Projekt von Burckhardt+
Partner Architekten und Generalpla-
ner hat eine Bruttogeschossfläche von

baren Varianten zum Kauf anbietet. 17
Häuser sind bereits verkauft, für die
restlichen acht bestehen Reservierun-
gen. Interessenten können sich jedoch
immer noch auf die Warteliste setzen
lassen. Die «Balimag Immobilien AG»
investierte in das Mehrfamilienhaus,
den Trakt mit den Lofts und in die Ge-
werberäume, welche vermietet wer-
den.

Umweltverträgliche Bauweise
– unkonventionelle Lösungen
Für die Architektur und Gesamtpla-

nung des grossen Projektes zeichnete
die «Burckhardt+Partner AG» verant-
wortlich. Eine wichtige Funktion im
Rahmen der intensiven Projektarbei-
ten nahm das Gesamtenergie-Konzept
zu Handen der Energiestadt-Gemein-
de Riehen ein. Dieses Konzept erfor-
derte zwingend eine ökologische und
ökonomische Energielösung. Zusätz-
lich erarbeiteten die Projektverant-

14’350 m2 und bietet vielfältige Nut-
zungsmöglichkeiten: Gebaut wurden
25 Eigentums-Reiheneinfamilienhäu-
ser, Räume für stilles Gewerbe und
darüber liegend 18 loftartige Mietwoh-
nungen sowie ein grosses Mehrfami-
lienhaus mit 32 21/2- bis 51/2-Zimmer-
Mietwohnungen. Nicht nur die Wohn-
struktur ist familienfreundlich, auch
das nächste Umfeld mit Spielplätzen
und der Freizeitanlage Landauer bie-
tet eine kindergerechte Infrastruktur,
während sich Kindergarten, Schule,
Busstation und Einkaufsmöglichkei-
ten in unmittelbarer Nähe befinden.

Grosse Nachfrage
Die Investitionssumme betrug ins-

gesamt 51,5 Millionen Franken. Daran
beteiligt sind zwei Investoren: die
AG für Planung und Überbauung,
eine 100-Prozent-Tochter der «Burck-
hardt+Partner AG», welche die Reihen-
einfamilienhäuser in mehreren wähl-

Etagenwohnung im Gebäude entlang des Rüchligwegs. Blick in die Essküche. Fotos: zVg

wortlichen zusammen mit der Fach-
stelle Umwelt der Gemeinde Riehen
einen Massnahmenkatalog für teilwei-
sen Erhalt, Ersatz und ökologischen
Ausgleich der vorhandenen Naturwer-
te. Wohl mit ein Grund, warum die Ge-
meinde Riehen das Bauvorhaben
unterstützt hat und auch aus der Be-
völkerung keine Einsprachen ein-
gegangen sind. 

Die Architekten und Planer gehen
nicht nur flexibel auf die Wünsche der
Bauherren ein – ein Ausbau der Eigen-
tums-Einfamilienhäuser bis zum 
6-Zimmer-Haus ist möglich –, die Pro-
jektleiter haben auch auf die Umwelt-
verträglichkeit geachtet und teilweise
unkonventionelle Lösungen vorge-
schlagen: Die Häuser werden optional
mit kontrollierter Lüftung angeboten
und erreichen somit den Minergie-
standard. Eine solare Warmwasserauf-
bereitung wird ebenfalls angeboten.
Eine optimale natürliche Beleuchtung
dank grossen Fensterfronten lässt die
Wohnungen in einem schönen Licht
erscheinen. Ein entspannendes Am-
biente bieten die Reiheneinfamilien-
häuser mit ihrer Sonnenterrasse und
dem kleinen Garten. Bei den Lofts
wiederum herrscht Grosszügigkeit vor.
Diese Wohnungen sind zum Teil zwei-
stöckig angelegt und zwischen 96 und
195 m2 gross. Im Mehrfamilienhaus
gibt es nebst Mietwohnungen auch 
Gewerbe-/Atelier- und Bastelräume.

Die drei Baukörper – das Mehrfami-
lienhaus, die Reiheneinfamilienhäuser
und der Trakt mit den loftartigen Woh-
nungen – bilden ein Dreieck, dessen
Spitze am Wasserstelzenweg zu liegen
kommt. Für die Überbauung wurde im
Untergeschoss des Loftbaus eine Auto-
einstellhalle mit 98 Parkplätzen gebaut,
für Besucher stehen zehn oberirdische
Parkfelder zur Verfügung.

Die Fläche im Dreiecksinnern wird
bewusst frei gehalten. Konkrete Aus-
baupläne bestehen jedoch für die un-
mittelbare Umgebung. Der Beginn der
Bauarbeiten für eine S-Bahn-Haltestel-
le im Niederholzquartier steht kurz be-
vor.

Der private
Aussenraum der

Reihenhäuser
wird mit einem

Abstellraum
vom öffent-

lichen Hof 
getrennt.

RZ010552
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bewachsener Kiesfläche bewegt. 
Durch das Verwenden von standort-

typischen Pflanzen sowie das Anlegen
von umweltgerechten Grün- und
Dachflächen wird die Freiraumgestal-
tung hohen ökologischen Ansprüchen
gerecht.

Freiraumgestaltung
Verbindendes Element der Innen-

hofgestaltung bildet die in Linienfüh-
rung und Materialisierung präzise aus-
formulierte Sitzschlange, welche sich
im Spannungsfeld zwischen her-
kömmlichem Spielrasen und vielfältig

Beteiligte Planer
Bauherrschaft Mehrfamilienhaus,
Loftwohnungen/Gewerbehaus:
Balimag AG, Basel

Bauherrschaft Reiheneinfamilien-
häuser:
AG für Planung und Überbauung

Generalplanung/Architektur:
Burckhardt+Partner AG, Basel

Landschaftsarchitekt:
Schönholzer+Stauffer GmbH, Riehen

Bauingenieur:
Walter Mory Meier AG, Münchenstein

HLKS-Planung:
Rosenmund AG, Basel

Elektroplanung:
Scherler AG, Basel

Bauphysik / Ökologie:
Gartenmann Engineering AG,
St. Jakobs-Strasse 54, 4052 Basel, 
Telefon 061 377 93 00, www.gae.ch 

Geologie:
Geotechnisches Institut AG, Basel

Erstvermietung Loftwohnungen und
Etagenwohnungen MFH:
Livit AG, Basel

Verkauf Reiheneinfamilienhäuser:
Burckhardt Immobilien AG, BaselAussenraum einer Etagenwohnung.

Durchblick zum Schulhaus Wasserstelzen. Links Mehrfamilienhaus mit 
Etagenwohnungen, rechts Loftwohnungen und Gewerbe.

Eingangshalle der Loftwohnungen.

B A U I N G E N I E U R E  A G 

DANKT DER UBS BALIMAG AG FÜR DAS

E N T G E G EN G E B R A C H T E VE R T R A U E N 
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H O C H B A U 
T I E F B A U 
B R Ü C K E N B A U 
S A N I E R U N G E N 
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Auch Ihre Gartenspezialisten

   
Gartenbau - Baumschulen              Gartencenter - Gärtnerei
4147 Aesch                                     4203 Grellingen
Tel. 061/756 55 55                         Tel. 061/741 30 55

Besuchen Sie uns im Internet: www.wenger-gartenbau.ch
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Tozzo AG BL, 4416 Bubendorf
Tief- und Strassenbau

Tel. 061 935 93 93 www.tozzo.ch
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Beton Sand Kies

Wir freuen uns als ehemaliger Landbesitzer über die städtebaulich sehr
gut integrierte Wohn- und Gewerbeüberbauung «Wasserstelzen» in Riehen.

Hupfer AG
Verwaltung
Münchensteinerstrasse 41
CH-4002 Basel
Tel. 061 378 40 00
Fax 061 378 40 05

RZ010550

RZ010585
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Gellertstrasse 212  4052 Basel   Tel. 061 312 43 12  Fax 061 312 42 15  www.dreba.ch

Die Kunst der Inszenierung

Erleben Sie in unserer neu  konzipierten 

Ausstellung, wie Alltagsgegenstände mit 

der richtigen Beleuchtung in Szene gesetzt 

werden. Das mehrfach ausgezeichnete 

Küchendesign PLUSMODO von Poggen-

pohl und Jorge Pensi: Eine ästhetische 

Allianz, die beweist, dass gutes Design 

niemals anonym sein kann. Geniessen Sie 

die Faszination von Ästhetik und Funktio-

nalität bei einem Rundgang durch unsere 

Räume. Wir freuen uns auf Sie.

RZ010566

in Binningen, Basel
und Möhlin
Tel. 061 695 80 80
Fax 061 695 80 81

Ihr Spezialist für alle Deckenverkleidungen, Leichtbauwände,
Element-, Schiebe- und Faltwände, Gipserarbeiten, dekorative
Spezialputze, Stuckaturen, Isolationen und Brandschutz.
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K. Schweizer

Elektrotechnische Unternehmung
BASEL  RIEHEN  ALLSCHWIL

Egal um wieviel 
Spannung es geht, 
wir planen und installieren 
alle Elektroanlagen.

Baselstrasse 49
4125 Riehen
Fax 061 645 96 65
www.ksag.ch
info@ksag.ch

061 645 96 60
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RZ010571

Reinacherstrasse 131
Postfach
4002 Basel

Tel. 061 332 00 60
Fax 061 332 00 66
info@moeschplaettli.ch

Keramische Boden- und
Wandbeläge
Natursteine Mosaik

Reparaturservice
Der Spezialist für keramische Boden- und

Wandbeläge mit grosser Ausstellung
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Maler- und
Tapeziergeschäft
Hermann Bürgenmeier

Mohrhaldenstrasse 35
Telefon 061 641 02 38

RZ002061
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Gemeindebibliothek Riehen

RZ010602

Haus zur Waage
Baselstrasse 12
4125 Riehen
Telefon 061 646 82 39

Mo, 14.30–18.30 Uhr
Di, 16.00–21.00 Uhr
Mi, 14.30–18.30 Uhr
Do, 9.00–11.00 Uhr

16.00–18.30 Uhr
Fr, 14.30–18.30 Uhr
Sa, 10.00–12.30 Uhr

Rauracher
In den Neumatten 63
4125 Riehen
Telefon 061 601 30 77

Mo, 14.30–18.30 Uhr
Di, 16.00–18.30 Uhr
Mi, 14.30–18.30 Uhr
Do, 9.00–11.00 Uhr

16.00–18.30 Uhr
Fr, 14.30–18.30 Uhr
Sa, 10.00–12.30 Uhr

RZ010591

In Riehen:

Traditionelle chinesische
Therapie!
Akupunktur-Massage (Energetisch-
statische Behandlung mit Ohr-Reflexzonen-
Kontrolle) Moxa, Gua Sha.

Anwendungsgebiete:
Wirbelsäulenbeschwerden, Kopfschmerzen,
Rückenschmerzen, Gelenkprobleme, Tennis-
ellenbogen, Schleudertrauma, rheumat.
Beschwerden, Bronchitis, Asthma, Schwindel,
Schlafstörungen u.a.m.

Durch Zusatzversicherung der Krankenkassen
anerkannte Methode.

Markus Dinort, Physiotherapeut
Inzlingerstrasse 50, Riehen, Tel. 061 645 22 46

RZ010609

Bio-Medica

Die heilende Kraft der Füsse

Schule für Chinesische Medizin
Schweizergasse 33 • 4054 Basel • www.bio-medica-basel.ch

Telefon 061 283 77 77

Jetzt anmelden!
neue Lehrgänge in Fussreflexzonen-Massage 

ab 26. Januar 2006
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Wir freuen uns auf unsere Praxisgemeinschaft:

Ab Januar 2006 wird

Frau Dr. med. Elke Heilbrunner

Fachärztin für Kinder- und Jugendmedizin

in meiner Praxis mitarbeiten

Ausbildung und bisherige Tätigkeit:
1996 Staatsexamen, Universität Freiburg i.Br., D
1997 bis 2003 Pädiatrie, Kinderklinik Lörrach, D
2004 bis 2005 Praxisvertretung, Dr. Elmiger, 

Füllinsdorf

Sprechstunden nach telefonischer Vereinbarung.

Dr. med. Claudia Wandt 
Kinder- und Jugendmedizin FMH
Rössligasse 32, 4125 Riehen

Telefon 061 641 24 66 
Fax 061 641 26 52

Telefon: +41 (0)61 312 54 44 
Fax:   +41 (0)61 312 54 43 
Mobil:    +41 (0)76 576 49 49

Gellertstrasse 2a, CH-4052 Basel 
E-Mail: info@stalbantorzahnarzt.ch 
Web: www.stalbantorzahnarzt.ch 

S T. A L B A N T O R – Z A H N A R Z T
M E D .  D E N T.  B O R I S  N I K A S

Ä S T H E T I S C H E  Z A H N M E D I Z I N  &  I M P L A N T O L O G I E

RZ010513

Praxis für Atemtherapie

Atempädagogin (AFA-Diplom) mit langjähriger 
Klinikerfahrung bietet Einzel- und Gruppenarbeit an.

Kurse für Beginnende: Mo, 19–20 Uhr, ab 13. Februar, 8 Std.
Do,  19–20 Uhr, ab 16. Februar, 8 Std.
Mi, 10–11 Uhr, ab 15. Februar, 8 Std.

Termine für Einzelstunden nach Vereinbarung.
Ein Teil der Kosten wird von vielen Krankenkassen
übernommen.

Irmgard Haupt
Baselstrasse 57, 4125 Riehen
Tel. 061 641 56 65

RZ010606
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Ärztliche Praxis für ganzheitliche biologische Medizin
Neueröffnung – Tag der offenen Tür, 21. Januar 2006, 10 bis 18 Uhr

Dr. med. Georg Friedrich Schröder

Homöopathie – Akupunktur– Elektroakupunktur n. Voll (EAV) – Chirotherapie
Studium + Doktorat Uni Basel – Langjähr. Tätigkeit als prakt. Arzt + Naturheil-
kunde

Schwerpunkte:
– Behandlung rheumatischer Erkrankungen (Ursachenfeststellung mit EAV)
– Schmerztherapie (Akup/Neuralth/Chiroth/evtl. Ursachenforschung mit EAV)
– Allergische Erkrankungen – u.a. Feststellung Nahrungsmittelunverträglichkeiten
– Feststellung + Behandlung von Umweltbelastungen mit EAV inkl. dentale Werk-

stoffe
– Ozon-Sauerstoffbehandlung für Durchblutungsstörungen + Revitalisierung
– Anti-Aging: Zelltherapie/Beh. Klimakterium Frau + Mann m. naturident. 

pflanzl. Hormon

D-79650 Schopfheim-Langenau, Unt. Staltenstr. 2, Tel. 0049 7622 6845617 oder 49 171 4188606
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www.riehener-zeitung.ch

Riehener Zeitung
Mitten im Dorf – Ihre.. .
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Nur sieben Lieder gaben die Stadt-
Jodler Basel-Riehen an ihrem «Heimet-
Obe» vom vergangenen Samstag im
Dorfsaal des Landgasthofes zum Bes-
ten. Es hätten ruhig ein paar mehr sein
dürfen, zumal der hervorragend aufge-
legte Chor letztmals unter der musika-
lischen Leitung von Heidi Blum auftrat,
die als Dirigentin ihren Rücktritt gab,
dem Chor aber als Sängerin und Vize-
dirigentin erhalten bleibt. 

Es war, zumindest von der musika-
lischen Qualität her, eine würdige Der-
niere. Mit «Mys Alpetal» von Robert
Fellmann sang der Chor das Lied, mit
dem er am Eidgenössischen Jodlerfest
2005 in Aarau antrat. Weitere Höhe-
punkte des Abends waren Robert Fell-
manns «Bärgobe», Franz Stadelmanns
«Uf dr Marbachegg» und Reto Stadel-
manns «Bärgandacht» und als Zugabe
«Anneli, mach s Fänschterli uf!». 

Vereinspräsident Walter Lyrer wür-
digte die Verdienste von Heidi Blum
und gab bekannt, dass als neue Diri-
gentin Heidi Langenegger habe gewon-
nen werden können. Die Münchenstei-
nerin war schon als musikalische
Leiterin des Jodlerclubs Riehen tätig.

Leider nicht ganz mit den Stadt-Jod-
lern mithalten konnten «The Pipers
Harmonic», die im Wechsel mit dem
gemischten Jodelchor den musikali-
schen Teil des Abends bestritten. Dies
lag vor allem daran, dass der Bass des

Mundharmonika-Quintetts nicht an
seine Mitspieler herankam. Er traf des
Öftern den Ton nicht und hatte auch
mit dem Rhythmus so seine Probleme.
Schade, denn das Programm, das ne-
ben Volkstümlichem auch modernere
Melodien enthielt, gefiel an sich schon.

Mit der Einladung der Theatergrup-

pe des Jodlerklubs Arlesheim hatten
sich die Organisatoren etwas übernom-
men. Ein über zweistündiges Theater
als zweiter Teil eines an sich dreiteiligen
Abends war eindeutig zu viel des Guten
und als das Riehener «Schwyzerörgeli
Trio Neuhof» nach Mitternacht endlich
loslegen konnte und zum Tanz aufspiel-
te, hatte sich der zuvor prall gefüllte Saal
schon stark geleert.

Dabei leistete die Theatergruppe
Grossartiges. In einer aufwändigen,
sehr stimmigen Kulisse ernteten sie mit
guten Pointen und witzigem Spiel im-
mer wieder Lachsalven. Das Stück wies
aber, vor allem gegen Schluss, doch im-
mer wieder Längen auf. Weniger wäre
hier mehr gewesen. 

Insgesamt war die Geschichte der
drei Dugginger Junggesellen, die von
ihrer Dorfbriefträgerin hereingelegt
wurden, dennoch sehenswert. Die
Briefträgerin hatte den drei älteren
Herren erzählt, der drohenden Einfüh-
rung einer Junggesellensteuer könnten
sie nur entrinnen, wenn sie drei Absa-
gen von Frauen im heiratsfähigen Alter
vorweisen könnten oder nachweislich
geistig nicht ganz auf der Höhe seien.
Diese Ausgangslage sorgte für witzige
Verwicklungen und spannende Dia-
loge, denn zwei Junggesellen hatten
sich mit unerwarteten Zusagen herum-
zuschlagen und der dritte spielte vo-
rübergehend verrückt.

Rolf Spriessler

UNTERHALTUNG Grosser «Heimet-Obe» der Stadt-Jodler Basel-Riehen

Kurze Derniere für Heidi Blum

Die Stadt-Jodler Basel-Riehen in Aktion – als zweite Sängerin von links ist
die abtretende Dirigentin Heidi Blum zu sehen. Fotos: Rolf Spriessler

Die drei Junggesellen aus Duggingen hören gebannt der Briefträgerin zu –
eine Szene aus dem Stück der Theatergruppe des Jodlerklubs Arlesheim.

rz. Am Freitag, 27. Januar, 19.30 Uhr
spielt der Pianist Felix Buchmann im
Saal der Musikschule Riehen, Rössli-
gasse 51, ein Soloprogramm mit Wer-
ken von Mozart, Brahms und Beetho-
ven. Felix Buchmann (*1958) schloss
seine Studien an den Konservatorien
Basel und Bern mit dem Klavierlehrer-
und dem Solistendiplom ab. Er konzer-
tiert regelmässig, auch an der Musik-
schule Riehen, wo er seit 1989 eine Kla-
vierklasse betreut.

In seinem Soloprogramm spielt
Wolfgang Amadeus Mozart, dessen 250.
Geburtstag wir dieses Jahr feiern, eine
wichtige Rolle. Mit der Sonate Es-Dur
KV 282 wird ein poetisches und apartes
Werk des frühreifen Achtzehnjährigen
erklingen. Als nächstes spielt Buch-
mann die Fantasie in c-Moll aus dem
Jahr 1785. Dieses Werk schwankt zwi-
schen Aufbegehren und Resignation,
Hoffnung und Schwermut und ent-
spricht so gar nicht dem gängigen Kli-

KONZERT Felix Buchmann spielt im Musiksaal

Mozart, Beethoven, Brahms
schee vom immer heiteren Mozart. 

Als Ludwig van Beethoven seine Kla-
viersonate E-Dur op.109 schrieb, war er
schon weitgehend ertaubt. Das Werk ist
ein eindrückliches Beispiel für seinen
Spätstil: Beethoven hat in seinen letzten
Jahren eine Klangwelt geschaffen, die
nicht mehr klassisch ist, aber auch nicht
romantisch, sondern jenseits aller Ka-
tegorien einfach Beethoven! Zwischen
diesen umfangreichen Werken spielt
Buchmann kurze Klavierstücke des spä-
ten Johannes Brahms, entstanden in
den Jahren 1892 und 1893. Die zumeist
«Intermezzi» genannten letzten Klavier-
werke des Meisters sind eindrückliche
Beispiele einer kompositorischen Reife,
die es nicht mehr nötig hat, mit äusse-
ren Effekten zu glänzen.

Der Klavierabend richtet sich auch
an Kinder und Jugendliche. Felix Buch-
mann wird die Werke nicht nur spielen,
sondern auch kurz erläutern. 

Eintritt frei, Kollekte.

und

machen den Lesern der Riehener Zeitung ein

Samstagsgeschenk
Am Samstag, 21. Januar 2006,
haben Sie von 10 bis 18 Uhr
gegen Abgabe dieses Inserates
freien Zutritt in der Fondation Beyeler.
Gültig für zwei Personen

RZ010459

Riehener Zeitung
DIE WOCHENZEITUNG FÜR RIEHEN UND BETTINGEN

Die Sonntagsgutscheine können ab sofort nicht mehr eingelöst werden.

Reklameteil

Spende für die «Hoffnung»
rz. Am vergangenen Dienstag durfte das Riehener Sonderschulheim «Zur
Hoffnung» eine namhafte Spende der Firma «Henz Fleisch + Feinkost Riehen»
entgegennehmen. Das Bild zeigt die Henz-Mitarbeiterinnen Sylvia Ehret
(links) und Monique Tagliani sowie Reto Riester, Chefkoch des Schulheimes,
bei der Übergabefeier. Geldspenden dieser Art verwendet das Heim für be-
sondere Projekte im Rahmen der gezielten Schulung und Förderung der Kin-
der und Jugendlichen, für Freizeitaktivitäten, Spielsachen, die Verschönerung
des Heimalltags sowie für Therapiekosten, die von keiner anderen Stelle über-
nommen werden. Foto: Heinz Schneider (zVg)

«Der Zauberladen»
rz. Im Musiksaal des Stadtcasino Basel
führt das Sinfonieorchester Basel unter
der Leitung von Howard Griffiths am
Sonntag, 22. Januar, 11  Uhr, das Fami-
lienkonzert «Der Zauberladen» auf.

Ausgehend von «Der Zauberladen»
(«La Boutique Fantasque») des italieni-
schen Komponisten Ottorino Respighi,
hat Howard Griffiths ein fantastisches
Programm zusammengestellt. So be-
gegnet das Publikum akustisch etwa
«Harry Potter» von John Williams oder
reiten mit im «Banditengalopp» von
Johann Strauss. Der bekannte Zürcher
Autor Domenico Blass hat zu «La Bou-
tique Fantasque» eine neue Version der
Geschichte geschrieben, in der Sandra
Studer  als Erzählerin das Publikum in
eine fantastische Welt entführt. 

Vorverkauf an der Billettkasse des
Stadtcasino Basel und an allen Vorver-
kaufsstellen des Ticketcorner, Tel. 0900
800 800.

«Unter dem Mond»
rz. Am Donnerstag, 26. Januar, 20 Uhr,
findet im Theater Roxy in Birsfelden die
Premiere des zeitgenössischen Tanz-
theaters «Unter dem Mond» statt.

Das abendfüllende Duett, getanzt
von Anna Röthlisberger und Ambrose
Laudani, entstand im Wechselspiel mit
Texten der Autorin Sabine Wen-Ching
Wang. Anna Röthlisberger ist seit zehn
Jahren als Tänzerin und Choreografin
ein Begriff in der Schweizer Tanzszene.
Die Talente des Tänzers Ambrose Lau-
dani entdeckte sie während eines ge-
meinsamen Engagements.
Telefonische Reservierung: 079 577 11 11  

me. Am vergangenen Donnerstag wie-
der Gläserklirren im Haus der Vereine
und vielseitiges Prosit auf das nicht
mehr ganz so junge neue Jahr. Die Wirt-
schaftsprognosen fürs 2006 stimmten
optimistisch, sagte HGR-Präsident Pe-
ter Zinkernagel zur Begrüssung der
Gästeschar, die sich wenige Wochen
vor den Wahlen ausserordentlich zahl-
reich eingefunden hatte. An diesem
Optimismus gelte es festzuhalten. 

Peter Zinkernagel lobte die gute Zu-
sammenarbeit mit dem Gewerbever-
band Basel-Stadt und mit der Gemein-
de Riehen. Gemeinsam mit letzterer
riefen HGR und VRD im vergangenen
Jahr das befristete Projekt Wirtschafts-
förderung Riehen ins Leben. Felix Wer-
ner, der mit dieser Aufgabe betraut
wurde, führte im Haus der Vereine sei-
ne Gedanken zu einem gelungenen
Standortmarketing aus. Dieses sollte
nicht nur für die Wirtschaft, sondern
für die gesamte Bevölkerung Vorteile
bringen. Von Patentrezepten halte er
nichts, vielmehr gelte es, die speziellen
Rahmenbedingungen einer Gemeinde
zu berücksichtigen und die Kräfte und

Ressourcen verschiedener Institutio-
nen und Gruppierungen zu bündeln,
wie es beispielsweise in Weil am Rhein
erfolgreich geschehe.

Die konkreten Visionen, die Felix
Werner fürs Dorfzentrum entwarf –
einen attraktiven Mix von Qualitäts-,
Fach- und Spezialitätengeschäften –,
wurden wohlwollend aufgenommen
und beim anschliessenden Apéro da
und dort kritisch diskutiert. «Hatten wir
das nicht schon mal, einen italienischen
Pastaladen, einen Riehener Geschenk-
bon, einen Käseladen?» Unbestritten
war hingegen der Elan, der aus der Rede
von Felix Werner schwang. «Ist doch gut,
dass da wieder mal einer etwas anpackt»,
meinte eine Dame zu ihrem Gegenüber.
«Lassen wir ihn doch erst mal machen.»
Wie viele Riehener Delikatessengeschäf-
te den harten Verdrängungswettbewerb
im Detailhandel bis heute erfolgreich
gemeistert haben, bleibe dahingestellt.
Dass erstklassige Caterings aber keines-
wegs ausgestorben sind, wurde späte-
stens nach den ersten Häppchen des
kulinarisch wie optisch sehr überzeu-
genden Buffets klar.

Zufrieden mit der engen gegenseitigen Zusammenarbeit: Peter Zinkernagel,
Felix Werner, Peter Malama (v.l.). Foto: Sibylle Meyrat

GEWERBE HGR und VRD stiessen aufs neue Jahr an

«Optimistisch nach vorne schauen»
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Zeitgleich mit den Riehener
Gesamterneuerungswahlen
geht es am 12. Februar auf
kantonaler Ebene um die
Nachfolgeregelung für den
vorzeitig zurücktretenden frei-
sinnigen Sicherheitsdirektor
Jörg Schild. Mangels einer aus-
sichtsreichen Gegenkandida-
tur gilt die Wahl von Schilds
Parteikollegin Saskia Frei als si-
cher. Im folgenden Interview
äussert sich die 48-jährige An-
wältin und ehemalige Grossrä-
tin zu ihren politischen Zielen.

Dieter Wüthrich

RZ: Frau Frei, sind Sie eine Politikerin,
die gerne provoziert?
Saskia Frei: Nein, eigentlich nicht. Ich
bin aber eine Politikerin, die ihre Mei-
nung, die sie in der Vergangenheit
schon geäussert hat, nicht ändert,
wenn sie danach gefragt wird, ob ihre
damalige Äusserung immer noch Gül-
tigkeit hat. Ich stehe für das ein, was ich
sage, auch wenn mir dafür auch mal 
eine etwas steifere politische Brise um
die Ohren weht.

Sie wissen, worauf ich anspiele …
(lacht) Ja, sicher … 

«Wenn jemand nach fünf Jahren wirt-
schaftlich nicht wieder auf eigenen
Füssen steht, könnte man die Unter-
stützung auf das existenzielle Mini-
mum prüfen. Heute erhält eine allein
stehende erwachsene Person in Basel
rund 2000 Franken pro Monat; damit
soll gemäss § 7 des Sozialhilfegesetzes
auch eine Teilnahme am sozialen und
kulturellen Leben möglich sein.» Mit
diesem Statement haben Sie viel Kritik
geerntet …
Bereits im Frühjahr 2005 habe ich als
Vizepräsidentin der Basler FDP im
«Baslerstab» einen Forumsartikel zum
Thema Sozialhilfe verfasst – unter dem
Titel «Notnetz, aber nicht Hängemat-
te». Es ist für mich selbstverständlich,
dass ich zu dem, was ich damals im Na-
men meiner Partei geschrieben habe,
auch heute stehe, wenn ich nach mei-
nen politischen Schwerpunkten ge-
fragt werde. Als Anwältin ist für mich
heute noch stossend, dass ein hundert
Prozent erwerbstätiger Unterhaltszah-
lungspflichtiger vor Gericht nur das
nackte Existenzminimum behalten
darf, währenddem jemand ohne Arbeit
dank der Sozialhilfe einen grösseren
Handlungsspielraum besitzt.

Was war denn Ihre Absicht hinter die-
ser Äusserung?
Das eine ist, was man sagt. Das andere
ist die Schlagzeile, die daraus gemacht
wird. Für mich zählen einfach Fakten.
Ich finde es zum Beispiel stossend,
dass die Sozialhilfe im Kanton Basel-
Stadt im Moment die einzige Wachs-
tumsbranche ist. Zwischen 2003 und
2005 sind die Sozialhilfekosten über
Gebühr angestiegen, in den Jahren

Wie wichtig war für Sie selbst das im-
mer wieder gehörte Argument, es müs-
se jetzt endlich eine bürgerliche Frau
in den Regierungsrat?
Es spielte für meinen persönlichen
Entscheid schon eine gewisse Rolle. Ich
weiss sehr wohl, dass wir bei den bür-
gerlichen Parteien sehr kompetente
Frauen haben, die absolut fähig sind,
dieses Amt auszuüben. Nur hiess es im-
mer wieder, es müsse jetzt endlich ein-
mal eine dieser Frauen den Tatbeweis
erbringen …

Fühlen Sie sich als weiblicher Winkel-
ried?
(lacht) Das wäre jetzt doch ein bisschen
übertrieben. Beim parteiinternen No-
minationsverfahren spielte das Argu-
ment «Frau» im Übrigen überhaupt
keine Rolle. Es war sogar so, dass die ei-
ne unserer beiden Grossrätinnen just
für einen der männlichen Kollegen vo-
tierte. Die eine oder andere Frau mag
auch gedacht haben: «Wählen wir je-
nen Kandidaten, von dem man sagt, er
sei sehr konsensfähig.» Konsensfähig
bin ich zwar auch, aber für mich steht
der Konsens am Ende einer Verhand-
lung und nicht bereits an deren Anfang.

So wie es aussieht, werden Sie am 12.
Februar gewissermassen kampflos als
Regierungsrätin gewählt.Sind Sie froh
um diese relativ komfortable Aus-
gangslage oder wäre es Ihnen als leis-
tungsbetonter Mensch lieber, wenn Sie
Ihren politischen Leistungsausweis 
einer ernst zu nehmenden Gegenkan-
didatur gegenüber auf den Prüfstand
stellen müssten?
Diesen Kampf zu führen, wäre nun
wirklich Sache der politischen Konkur-
renz gewesen. Gewünscht hätte ich es
mir allerdings schon.

Sie haben bereits erklärt, dass Sie ger-
ne das Sicherheitsdepartement Ihres
zurücktretenden Parteikollegen Jörg
Schild übernehmen würden. Nun hat
sich dieser in den vierzehn Jahren sei-
ner Amtszeit als weit über die eigenen
Parteigrenzen hinaus geschätzter 
Departementsvorsteher profiliert. Es
lässt sich wohl kaum vermeiden, dass
Sie an Ihrem Vorgänger gemessen wer-
den. Fühlen Sie sich diesem Vergleich
gewachsen?
Es ist immer schwierig, die Nachfolge
einer so gestandenen und beliebten

Wo würden Sie sich selbst innerhalb
der FDP einordnen?
In Bezug auf gesellschaftspolitische
Fragen bin ich ein sehr liberaler
Mensch. Ich war eine vehemente Ver-
fechterin des neuen Partnerschafts-
gesetzes und Gleichberechtigung von
Frauen und Männern ist für mich mehr
als eine Selbstverständlichkeit. In fi-
nanz- und wirtschaftspolitischen Fra-
gen gehöre ich hingegen sicher zu den
Konservativen.

«Es stellt sich
irgendwann zwingend
die Frage, wer diese

Sozialhilfe denn noch
finanzieren soll, 

wenn alle, die es sich
leisten können,

bereits aus der Stadt
weggezogen sind.»

Was waren die Beweggründe für Ihre
Kandidatur?
Ich habe mir meine Kandidatur wirk-
lich reiflich überlegt und bin zum
Schluss gekommen, dass ich mich nach
23 Jahren selbstständiger Berufstätig-
keit als Anwältin dieser Herausforde-
rung stellen möchte. Ich traue mir zu,
in diese Regierung etwas Neues ein-
bringen zu können.

Was ist denn dieses Neue?
Ich war nie in einem Anstellungsver-
hältnis tätig, sondern musste jeden
Franken, den ich ausgab, zuerst selber
verdienen. Ich bin ein leistungsbeton-
ter Mensch und dieses Denken möchte
ich gerne in den Regierungsrat einbrin-
gen. Als politische Verantwortungsträ-
ger müssen wir uns immer wieder vor
Augen halten, dass wir mit fremdem,
uns anvertrautem Geld arbeiten. Des-
halb müssen wir mit diesen Mitteln ab-
solut seriös und respektvoll umgehen. 

Wenn ich mir die Biographien der
Regierungsmitglieder ansehe, dann
stelle ich mit einer gewissen Verwunde-
rung fest, dass dieses Denken ausge-
rechnet Guy Morin als ehemals eben-
falls selbstständig Erwerbendem am
ehesten vertraut sein müsste.

es irgendwann darum gehen sollte, tat-
sächliche Menschenverachtung anzu-
prangern. 

Wenn ich feststelle, dass einerseits
die Wohnbevölkerungszahl in Basel-
Stadt nach wie vor jährlich abnimmt
und andererseits die Fürsorgezahlen
so massiv ansteigen, dann stellt sich
doch irgendwann zwingend die Frage,
wer diese Sozialhilfe denn noch finan-
zieren soll, wenn alle, die es sich leisten
können, bereits aus der Stadt weggezo-
gen sind. Meine Äusserungen über ei-
ne zeitliche Beschränkung der Sozial-
hilfe standen immer unter der
Prämisse: «Wenn alle Stricke reissen,
die Anreiz- und Förderprogramme
nicht greifen sollten und keine Trend-
wende in Sicht ist.» Ich persönlich
glaube allerdings sehr wohl an eine
Trendwende. Ganz abgesehen davon
könnte unser Kanton eine solche Res-
triktion nicht im Alleingang durchzie-
hen, dazu bräuchte es einen gesamt-
schweizerischen Konsens.

Eine funktionierende Sozialhilfe
braucht erstens Förderungsmassnah-
men und zweitens Steuerzahlende, die
das Ganze finanzieren. Und drittens
braucht es für den Fall, dass die Gelder
vielleicht einmal nicht mehr ausrei-
chen, möglicherweise gewisse Restrik-
tionen. Ich erinnere zudem daran, dass
wir ein Bundesgesetz haben, das uns
erlaubt, Ausländer aus Nicht-EU- und
EFTA-Staaten auszuweisen, die der So-
zialhilfe über längere Zeit und in er-
heblichem Masse zur Last fallen. Wenn
man sich auf dieses Bundesgesetz be-
ruft, so ist das weder rassistisch noch
populistisch. Ich persönlich stehe da-
für ein, dass wir dieses Gesetz in unse-
rem Kanton umsetzen, was teilweise ja
bereits geschieht. 

Wie wollen Sie Ihre künftigen Regie-
rungsratskolleginnen und -kollegen
von Ihrer Haltung überzeugen?
Ich bin mir bewusst, dass diese The-
men bei einer links-grün dominierten
Regierung und einer linken Mehrheit
im Parlament nicht besonders beliebt
sind. Aber solche Denkanstösse müs-
sen vor allem aus einer politischen
Minderheitsposition heraus erlaubt
sein. Und es ist ja nicht so, dass ich nun
plötzlich Dinge vertreten würde, die ich
zuvor noch nie im Leben gesagt habe.
Deshalb verstehe ich nicht, warum im
Wahlkampf nun plötzlich so ein Geheul
und Gezeter losbricht. 

2003 und 2004 waren es je 16 Prozent.
Das ist deshalb so ernüchternd, weil 
jeder Franken, den wir andernorts zu
Gunsten innovativer Projekte einzu-
sparen versucht haben, von den stei-
genden Sozialhilfekosten wieder weg-
gefressen wird. Im Jahr 2004 waren in
Basel-Stadt über 12’500 Personen für-
sorgeabhängig. Die Stadt Basel hat ge-
samtschweizerisch die grösste Zahl an
Sozialhilfeempfängern. 

«Ich finde es 
stossend, dass die 

Sozialhilfe im Kanton 
Basel-Stadt im 

Moment die einzige
Wachstumsbranche

ist.»

Zutreffend ist auch die Feststellung,
dass wir in unserer Stadt mit 30 Prozent
der Gesamtbevölkerung einen hohen
Ausländeranteil haben und dass die
Hälfte aller Fürsorgeempfänger Aus-
länder sind. Da kann man lange sagen,
man wolle dies nicht hören, nicht se-
hen – das sind nun mal Tatsachen. 

Natürlich können Arbeitslosigkeit
und hohe Krankenkassenprämien an
die Armutsgrenze führen. Zudem ha-
ben wir einen relativ hohen Leerbe-
stand an Ein- und Zweizimmerwoh-
nungen, was natürlich wiederum jene
Personenkreise anzieht, die wir uns
nicht unbedingt wünschen.

Vor allem von der politischen Linken
wurde Ihnen der Vorwurf gemacht,mit
Ihren Äusserungen würden Sie die 
Sozialhilfeempfänger ungerechtfer-
tigterweise stigmatisieren, nach dem
Motto «Wer nach fünf Jahren immer
noch keinen neuen Job hat, ist halt sel-
ber schuld». Was entgegnen Sie Ihren
Kritikern?
Man hat mich unter anderem als «Men-
schen verachtend» und mit anderen
Ausdrücken betitelt, die ich schlicht
deplatziert finde. Darüber bin ich wirk-
lich irritiert. Wenn wir beginnen,
gegenüber einem anderen Menschen
nur wegen dessen politischer Meinung
mit solchen Begriffen um uns zu schla-
gen, dann fehlen uns die Worte, wenn

WAHLEN FDP-Regierungsratskandidatin Saskia Frei spricht über ihre politischen Positionen und über ihre jüngsten, umstrittenen Äusserungen zur Sozialhilfe

«Ich stehe für das ein, was ich sage»

FDP-Regie-
rungsratskandi-
datin Saskia Frei
in ihrer Anwalts-

kanzlei: «Wenn
man sich auf ein

Bundesgesetz
beruft, so ist das

weder rassis-
tisch noch popu-

listisch.»
Fotos: Dieter Wüthrich

Zur Person 
Saskia Frei, Jahrgang 1957. Verheiratet
mit Felix Moppert. Selbstständige An-
wältin lic. iur. Vizepräsidentin FDP,
Grossrätin 1992–2003 (Fraktionspräsi-
dentin 1998/99); Vorstand TCS Sektion
beider Basel; Kommission Museum der
Kulturen, Geschäftsprüfungskommis-
sion «Exit» Deutsche Schweiz. Fortsetzung auf Seite 11



Freitag, 20. Januar 2006 Nr. 3 Riehener Zeitung 11

Persönlichkeit anzutreten. Aber ich
würde tatsächlich gerne diese Nachfol-
ge antreten. Ich werde sicher einiges
anders machen als Jörg Schild, aber das
kann ja auch ein guter Weg sein.

Sie gelten als Macherin und wenn man
Ihre Äusserungen der letzten Wochen
gehört bzw. gelesen hat, kann der Ein-
druck entstehen, dass Sie sich mit die-
sem Image ganz wohl fühlen. Nun gab
es in der jüngeren politischen Vergan-
genheit mit Christoph Stutz bereits
einmal einen bürgerlichen Regie-
rungsrat, den man vor seiner Wahl
ebenfalls als «Macher» lobte und dem
dann wohl eine Spur zu viel Macher-
tums nach vier Jahren Regierungstä-
tigkeit zum Verhängnis wurde, indem
er abgewählt wurde …
(schmunzelt) Sicher wird es als Regie-
rungsrätin mein Ziel sein, zu «ma-
chen». Denn so kann ich Positives be-
wirken. Ich will aber – und da muss ich
auch immer wieder mit mir selber re-
den – niemanden verletzen und auf ei-
ner respektvollen Basis mit den Leuten
umgehen – seien dies nun Mitarbei-
tende, Regierungskollegen oder Leute
aus der eigenen und aus anderen Par-
teien. 

Im Regierungsrat geht mit Poltern
schon mal gar nichts, dessen bin ich
mir sehr wohl bewusst. Aber deswegen
will ich mich gleichwohl nicht einfach
zurücklehnen, sondern ich möchte na-
türlich etwas bewirken. Da gilt es eben
Überzeugungsarbeit zu leisten. Wenn
man selber von etwas nicht überzeugt
ist, kann man andere erst recht nicht
überzeugen.

«Ich bin ein
gradliniger,

aufgeschlossener
Mensch. Ich kann auf

Leute zugehen.»

Sie haben geschmunzelt, als ich Chris-
toph Stutz erwähnt habe …
(lacht) Ich sehe das Problem und habe
den Vergleich auch schon gehört. Aber
ich möchte doch betonen, dass ich
durchaus lernfähig bin. Ich bin zuver-
sichtlich, dass ich mich in das 
Regierungskollegium einfügen kann.
Sicher ist das auch eine Umstellung,
denn bis jetzt war ich die alleinige Che-
fin und Verantwortliche.

Wie würden Sie sich gegenüber Drit-
ten, die Sie gar nicht kennen, als Per-
son und als Politikerin beschreiben?
Was sind Ihre Stärken?
(Überlegt lange)

Und sagen Sie jetzt bitte nicht, das
müssten andere beurteilen …
(lacht) Das wollte ich eben sagen … Ich
finde, ich bin ein gradliniger, aufge-
schlossener Mensch. Ich kann auf Leu-
te zugehen.

Und Ihre Schwächen?
Die lassen sich wohl alle unter dem Be-
griff «Ungeduld» subsummieren. Man-
ches geht mir zu langsam voran.

Was würden Sie als Ihren grössten 
bisherigen politischen Erfolg bezeich-
nen?
Die Totalrevision der Strafprozess-
ordnung, die ich zusammen mit dem
Kommissionspräsidenten Luc Saner

federführend begleiten konnte, war ei-
ne sehr intensive Arbeit, die mir viel
Freude bereitet hat und die manche
beispielhafte Elemente enthält, die
vielleicht bald schon von anderen 
Kantonen übernommen werden. Und
wenn man mir als bürgerliche Politike-
rin diese Frage stellt, so lässt es sich am
Ende auf einen einfachen Nenner brin-
gen: Ich habe probiert mitzuhelfen,
dass die finanziellen Begehrlichkeiten,
die von allen Seiten an den Staat he-
rangetragen wurden, in Schranken ge-
halten wurden. Das ist allerdings nicht
nur dankbar. Denn Geld für dieses oder
jenes auszugeben, macht immer mehr
Spass.

Was war Ihre grösste Niederlage?
Dass die geplante Neuordnung der
staatlichen Pensionskasse gescheitert
ist, weil es den bürgerlichen Parteien
nicht gelungen ist, die Bevölkerung von
der Notwendigkeit dieser Revision zu
überzeugen. Das war eine schmerzhaf-
te Niederlage.

Was sind aus Ihrer Sicht die drängends-
ten Probleme, die es in der nächsten
Zeit anzugehen gilt?
Wir müssen unbedingt die Abwande-
rung guter Steuerzahler stoppen. Und
wir müssen dafür sorgen, dass das
Wohnen in der Stadt wieder attraktiv
wird. Schliesslich muss es uns gelingen,
dass die von Basel-Stadt erbrachten
Zentrumsleistungen in einem vernünf-
tigen Mass von den ausserkantonalen
Nutzniessern abgegolten werden.

Stichwort Abwanderung guter Steuer-
zahler: Wäre für Sie ein degressives
Steuersystem, wie es jüngst im Kanton
Obwalden eingeführt wurde, eine Op-
tion?
Wenn sich die Kantone mit der Einfüh-
rung eines solchen Systems gegenseitig
die guten Steuerzahler abjagen, blei-
ben die grossen Städte erst recht auf der
Strecke, denn das können sie sich gar
nicht leisten. Aber wir müssen trotz-
dem eine Trendwende einzuläuten 
versuchen. Wir müssen ein positives 
Signal gegenüber jenen Leuten setzen,
die noch bereit sind, hier zu leben,
Steuern zu zahlen und gesellschafts-
politische Verantwortung zu überneh-
men. Das gilt vor allem für den Mittel-
stand. Ein solches wichtiges 
Signal wäre die Umsetzung der von
CVP, FDP und LDP lancierten Kranken-
kassen-Steuerabzugsinitiative.

«Ich bin
zuversichtlich, dass

ich mich in das
Regierungskollegium

einfügen kann.»

Stichwort Abgeltung von Zentrumsleis-
tungen: Auch da hilft «Poltern» gegen-
über Baselland wohl nicht weiter …
Nein, das würde sofort den sattsam be-
kannten Abwehrreflex aktivieren. Ein
gutes, Weg weisendes Beispiel für eine
vernünftige Partnerschaft ist sicher der
Uni-Vertrag. Wenn wir diesbezüglich
auch im Kulturbereich Erfolg haben
wollen, dann geht das nur, wenn wir
von Anfang an jenen Körperschaften
eine Mitsprache einräumen, von de-
nen wir gerne zusätzliche Mittel hät-
ten.

Der Kanton Basel-Stadt muss sparen.
Wo sehen Sie noch brachliegendes
Sparpotenzial?
Ein gutes Beispiel liefert mir hier der
Baselbieter Finanzdirektor Adrian Ball-
mer. Nach seiner Wahl hat er ein ver-
waltungsinternes Überprüfungssys-
tem eingeführt, bei dem ihm von
Mitarbeitenden aus allen möglichen
Verwaltungsbereichen Vorschläge zu-
getragen werden, wo man etwas an-
ders, besser bzw. sinnvoller gestalten
könnte. Wenn ich gewählt würde,
möchte ich dieses System zumindest
für mein Departement übernehmen.
Und weil ich immer eine Anwältin blei-
ben werde, möchte ich den Mitarbei-
tenden meines Departementes auch
die für meinen Berufsstand geltende
Vertraulichkeit gewähren. Was mir je-
mand berichtet, wird von mir nicht
weitererzählt, denn ich habe auch
schon gehört, dass sich Leute aus Angst
vor negativen Konsequenzen nicht
trauen, irgendwelche Verbesserungs-
vorschläge anzubringen.

Von rechtsbürgerlicher Seite wurde in
den letzten Jahren immer wieder die
angeblich mangelnde Sicherheitslage
in Basel-Stadt moniert. Dieser Be-
hauptung hat der noch amtierende
Departementsvorsteher ebenso oft
widersprochen. Wie beurteilen Sie als

seine mutmassliche Nachfolgerin die 
Situation? Und wo würden Sie allen-
falls den Hebel für eine verbesserte 
Sicherheit ansetzen?
Das ist eine schwierige Frage, denn ich
kenne das Departement nicht von 
innen. Klar ist für mich, dass die Ge-
währleistung der öffentlichen Sicher-
heit eine Kernaufgabe des Staates ist.
Daran gibts nichts zu rütteln. Es kann
deshalb auch keine Delegation polizei-
hoheitlicher Aufgaben an Private geben.

Der Wunsch nach grösstmöglicher
Sicherheit steht in einem Spannungs-
verhältnis zu dem ebenfalls hoch zu
haltenden Wunsch nach Gewährleis-
tung der grösstmöglichen persön-
lichen Freiheit. Was ebenfalls auffällt,
ist die Diskrepanz zwischen der objek-
tiv vorhandenen Sicherheit und dem
subjektiven Sicherheitsempfinden von
Teilen der Bevölkerung. Statistiken zei-
gen ja, dass Basel im kantonalen und
internationalen Vergleich mit anderen
Städten der gleichen Grösse punkto 
Sicherheit recht gut abschneidet.

«Für mich steht der
Konsens am Ende
einer Verhandlung

und nicht bereits an
deren Anfang.»

In Riehen und Bettingen interessiert
derzeit vor allem das Projekt «NOKE»
zur Neuregelung des Verhältnisses
zwischen dem Kanton und den beiden
Gemeinden. Befürworten Sie in die-
sem Zusammenhang eine klare und
transparente Unterscheidung der fi-
nanziellen Aufwendungen des Kan-
tons bzw. der Stadt?
(zögert mit der Antwort) Das ist ver-
mutlich gar nicht so einfach, weil ja in
Basel die Bürgergemeinde viele Auf-
gaben wahrnimmt, für die in anderen
Kantonen die Einwohnergemeinden
zuständig sind. Ich sehe aber nicht ein,
warum diese Kostentransparenz nicht 
geschaffen werden soll. Wir brauchen
eigenständige Landgemeinden. Eine
Anerkennung für ihre bisher erbrach-
ten Leistungen haben diese mit der
neuen Kantonsverfassung erhalten. Ich
plädiere für ein sachliches und res-
pektvolles Zusammenwirken von Kan-
ton und Landgemeinden.

Ihre letzte Antwort kam etwas zö-
gernd: Kann dies dahingehend inter-
pretiert werden, dass Sie sich bisher
mit dem Verhältnis zwischen Kanton
und Landgemeinden noch nicht ein-
gehend befasst haben?
In diesem Bereich muss ich tatsächlich
noch einen Zacken zulegen. Aber es ist
für mich selbstverständlich, dass die
Landgemeinden in einer möglichst
grossen Autonomie ihre hoheitlichen
Aufgaben wahrnehmen sollen. Ich
möchte zuerst einmal von den Ge-
meinden hören, in welchen Bereichen
sie grössere Autonomie wünschen. Erst
dann kann ich beurteilen, ob das aus
der Sicht des Kantons möglich ist.

Welchen persönlichen Bezug haben
Sie zu Riehen und Bettingen?
Ich kenne in beiden Gemeinden viele
Leute.

Dürfen wir zum Schluss mit einem
kleinen Quiz Ihr Wissen über die
Landgemeinden testen?
Oje …

Wie heisst das Riehener Gemeindepar-
lament …
… Einwohnerrat.

Und wie viele Mitglieder hat der Ein-
wohnerrat?
Das müsste ich wissen … (zögert einen
kurzen Moment) … 40?

Richtig! Wie heisst der Bettinger Ge-
meindepräsident?
Das ist der Herr Fischer …

Ich meinte den Bettinger …
Entschuldigung …, Bertschmann heisst
er.

Korrekt! Und welcher Partei gehört er
an?
Da gibt es ja nur zwei. Die Dorfvereini-
gung und …?

Aktives Bettingen …
Richtig … aber Herr Bertschmann ge-
hört zur Dorfvereinigung.

Stimmt! Wie viele Grossratssitze hat
der Wahlkreis Riehen?
Das sind einige… (zählt nach) …15?

Es sind 14.
Da lag ich aber nicht schlecht … (lacht)
…auf so ein Quiz war ich jetzt nicht vor-
bereitet.
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LESERBRIEFE

Erfreuliche Tatsachen
Erfreut nehme ich nach dem Studium
der verschiedenen Wahlpropaganda
zur Kenntnis, dass sich fast alle Par-
teien in Bezug auf unsere vorbildliche
Verkehrs- und Energiepolitik einig
sind. Für mich ist diese Tatsache das
beste Beispiel dafür, dass heute Sach-
politik vor Parteiideologie stehen soll-
te. Das Links-rechts-Denken ist längst
überholt. Als Garant für eine weiterhin
weit  über unsere Gemeindegrenze hi-
naus akzeptierte Verkehrs- und Ener-
giepolitik steht Marcel Schweizer.  

Madeleine Carabelli,
Einwohnerratskandidatin FDP

Michael Martig 
ist der Gemeinderat
meiner Wahl!
Ich habe in den letzten vier Jahren in
verschiedenen Gremien und Kommis-
sionen mit Michael Martig zusammen-
gearbeitet und ihn als intelligenten,
engagierten und loyalen Menschen
und Politiker kennen und schätzen ge-
lernt. Michael Martig vermag sich in ei-
nem Gremium mit seinen Anliegen
und Kommentaren nicht nur bei Par-
teikolleginnen und -kollegen Gehör zu
verschaffen. Seine Arbeit als Präsident
der einwohnerrätlichen Sachkommis-
sion Gesundheit und Finanzen wurde
über die Parteigrenzen hinaus ge-
schätzt. Michael Martig kann komple-
xe Probleme rasch erfassen und die
richtigen Fragen stellen. So führte sein
Anzug zur Sozialhilfe im Einwohnerrat
zur Übernahme der Sozialhilfe durch
die Gemeinde, wo diese wichtige Auf-
gabe inskünftig professionell wahrge-
nommen wird. Wenn es um die Suche
nach Lösungen geht, bleibt er hart-
näckig am Ball. Es geht ihm dabei aber
nicht darum, «seine» Lösung durchzu-
bringen, sondern er sucht im Team die
beste Lösung für Riehen und seine Ein-
wohnerinnen und Einwohner, wie er
dies etwa mit seinem Anzug für einen
wohnlichen Grenzacherweg erreichen
möchte. Dabei ist ihm seine grosse po-
litische Erfahrung (langjähriger Verfas-
sungsrat, Einwohnerrat in Riehen und
Grossrat in Basel) von Nutzen. Er bringt
als Selbstständigerwerbender auch das
notwendige Verständnis für das Gewer-
be mit. 

Michael Martig ist ein politisch den-
kender Mensch, dem Sachpolitik Freu-
de macht. Er ist dabei ein Realpolitiker,
der nicht verlernt hat, an Visionen zu
glauben. Genau das braucht es im Ge-
meinderat, um das Gute in Riehen zu
bewahren und unser Dorf in eine posi-
tive Zukunft zu führen.

Ich empfehle Michael Martig zu-
sammen mit Irène Fischer, die in den
letzten vier Jahren gezeigt hat, dass sie
eine überaus fähige und kompetente
Gemeinderätin ist, am 11. Februar 2006
zur Wahl.

Dr. iur. Karin Sutter-Somm,
Einwohnerrätin SP

Matthias Schmutz –
der Ökonom für
Riehens Gemeinderat
Die angespannte Riehener Finanzlage
duldet keine Steuersenkungsreferen-
den mit surrealen Scheinargumenten
im Vorfeld der Gesamterneuerungs-
wahlen, sondern braucht vielmehr
auch in den kommenden vier Jahren
unspektakuläre, dafür aber desto soli-
dere Hand-, Kopf- und bisweilen auch
Knochenarbeit in der Verwaltung und
bei den politischen Behörden auf allen
Ebenen.

In diesem Sinn (und weil jedes Exe-
kutivmitglied für die Gemeindefinan-
zen mitverantwortlich ist) wird Mat-
thias Schmutz als ausgewiesener
Betriebsökonom dem Riehener Ge-
meinderat nur gut tun. Mit seiner be-
sonnenen und verbindlichen VEW-Po-
litik der verbindenden Mitte wird er die
grosse Lücke, welche Michael Raiths
unerwarteter Tod in unseren Gemein-
derat riss, nach besten Kräften schlies-
sen helfen.

David Moor, Einwohnerrat VEW, Riehen

Es ist Wahlzeit
Die Parteien buhlen um die Wähler-
schaft. Wahlplakate stehen da und dort.
Jede Partei ist natürlich die Beste für
Riehen. Jeder gestellte Politiker der am
besten qualifizierte. Ausser der SVP.
Dies fiel mir nach dem Studium der
Wahlunterlagen und der Riehener Zei-

tung auf. In den Wahlunterlagen sieht
man Bündnisse vieler Parteien. Be-
kannte und unbekannte Gesichter, die
miteinander konspirieren und Wahl-
bündnisse bilden. Nur die SVP steht
alleine da. Es macht fast den Anschein,
als hätte Riehen nur zwei Parteien. Die
SVP und die anderen. Ist dies noch
Politik? Ist den Riehener Politikern die
Luft ausgegangen, selber etwas zu wa-
gen? Keine Chance für Veränderungen. 

Ich bin ganz sicher nicht mit allem
einverstanden, wie die SVP politisiert,
aber dass der SVP immer vorgehalten
wird, Geschäfte zu blockieren, Nein zu
sagen, wo doch alle anderen immer
einfach Ja sagen, ist nicht fair. Auch die
Steuern senken zu wollen, kann man
hinterfragen. Aber aus der Sicht eines
Familienvaters mit drei Kindern und
nicht mit dem Einkommen eines Hang-
lagenbewohners ist dies verlockend.
Dann die Knechtschaft des Kantons als
Entschuldigung hervorzuholen, ist für
Riehens Politikwelt schon fast sympto-
matisch.  

Ich verstehe auch nicht, wieso es
möglich ist, für Luxusprojekte Millio-
nen auszugeben, aber nicht die Steuer-
belastung zu senken. Auch wenn dies
für die zumeist wohlhabenden Riehe-
ner Politiker nicht verständlich ist, es
gibt Leute in Riehen, für die sind 100
Franken viel Geld. Und im – selbst er-
lebten – Riehener Verwaltungssumpf
gibt es ganz gewiss noch einiges zu spa-
ren. 

Ich habe noch keine Partei gesehen,
welche etwas besser gemacht hätte als
eine andere. Also war und ist das Wohl-
wollen von Riehen immer denen zu
verdanken, welche sich persönlich da-
für engagieren und manchmal versu-
chen, sich gegen Widrigkeiten durch-
zusetzen. Standard wird dies
wahrscheinlich erst, wenn ein Politiker
für nicht eingehaltene Versprechen
zum Beispiel mit einer Wiederwahl-
sperre gebüsst werden könnte. Wählen
muss man mit gesundem Menschen-
verstand.

Ich kenne nur einen Riehener und
Basler Politiker wirklich besser. Und
auch wenn er sicher nicht der Beste ist
(sonst wäre er ja Bundesrat), so erlebe
ich ihn als aufrichtig und nicht abge-
hoben. Er wurde nicht einmal von sei-
ner eigenen Partei als Gemeinderat no-
miniert. Soweit ich es beurteilen kann,
polarisiert und polemisiert er nicht,
verspricht nichts, was er nicht halten
kann, und setzt sich auch für die ein,
die auf der Schattenseite des Lebens
stehen. Er ist halt bei der SVP, eckt auch
dort intern manchmal an. Auf die Liste
als Gemeinderat gesetzt zu werden,
hätte Eduard Rutschmann allemal ver-
dient, genau so wie die SVP ein wenig
mehr Respekt. 

Patric Huber, Riehen

Christian Heim 
in den Gemeinderat
Mit Interesse verfolge ich die Berichter-
stattung in der Riehener Zeitung über
die bevorstehenden Gemeindewahlen,
insbesondere über die Wahlen für den
Gemeinderat. 

Zu meiner grossen Freude stellt sich
auch Christian Heim zur Verfügung.
Mit ihm kandidiert eine engagierte und
politisch erfahrene Persönlichkeit, die
mein vollstes Vertrauen verdient. Auf-
grund seiner Ausbildung als Jurist und
seines beruflichen Werdeganges erfüllt
er sämtliche Voraussetzungen für das
anspruchvolle Amt eines Gemeinde-
rates. Seine Führungserfahrung, seine
Sozialkompetenz und seine Team-
fähigkeit sind wichtige Komponenten
für diese Funktion. Sein breites Allge-
meinwissen und sein Sachverstand
sind anlässlich seiner zahlreichen eh-
renamtlichen Tätigkeiten schon mehr-
fach geschätzt worden. Sein Lebens-
motto «Erst denken – dann  handeln»
kann auch für Riehen nur von Nutzen
sein, wenn es darum geht, die an-
stehenden Herausforderungen anzu-
nehmen. Politische Diskussionen mit
Christian Heim sind immer interes-
sant. Er respektiert die Meinung ande-
rer, wenn sie sachlich nachvollziehbar
ist, und sucht nach einer Lösung, die im
Interesse der Betroffenen liegt. Was er
jedoch nicht akzeptiert, ist ein Verhal-
ten, welches nur auf ein Verhindern
ausgerichtet ist. 

Die Verhinderungstaktik gewisser
Politiker widerspricht auch meiner
Auffassung von einem demokratischen
Rechtsstaat. Deshalb wähle ich mit
Überzeugung Christian Heim in den
Gemeinderat.

Walter Fiechter, Riehen
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JUNGE VEW

Motiviert und engagiert, nicht erst mit 44!
Mit diesem Motto steigt die Junge VEW
als Liste 44 in die aktuellen Wahlen für
den Riehener Einwohnerrat. Unter
kundiger Begleitung der zwei erfahre-
nen «alten Hasen» Daniele Agnolazza
und Katrin Amstutz schnuppern die
meisten der zwei Kandidatinnen und
acht Kandidaten zum ersten Mal Wahl-
kampfluft. In lebhafter Diskussion
wurden in den vergangenen zwei Mo-
naten gemeinsame politische Anliegen
formuliert und eine Wahlkampagne
entworfen.

Die JVEW legte dabei folgende poli-
tischen Schwerpunkte fest: 
– Lebensqualität für Junge und noch

jüngere (z. B. verfügbare Mehr-
zweckräume, sichere Schulwege,
attraktive Freizeitangebote) 

– niedrigere Jugendarbeitslosigkeit
durch neue Lehrstellen

– nachhaltige Entwicklung (günsti-
ger Wohnraum, mehr Velowege,
autofreies Dorfzentrum, Förderung
alternativer und erneuerbarer
Energien)
Mit ihrer Kampagne möchte die

JVEW junge Neuwähler auf ihre Mög-
lichkeit zur politischen Mitsprache
aufmerksam machen und für eine Teil-
nahme an den Wahlen motivieren.
Durch die Listenverbindung mit der

FREISINNIG-DEMOKRATISCHE PARTEI (FDP)

Tagesbetreuung für Kinder in Riehen
Selbstverständlich kann Tagesbetreu-
ung für Kinder nur ergänzend zur Fa-
milie ein Thema für die Politik sein. Von
vielen Eltern ist ein flexibles Angebot
sehr gefragt und dazu gehört eine gute
Information von Seiten der zuständi-
gen Fachstelle. Wir haben in Riehen gu-
te Kinderkrippen, leider noch keinen
Ganztageskindergarten. Es ist zu be-
dauern, dass das Pilotprojekt nicht
starten konnte. Im neu ausgehandelten
Leistungsauftrag 7, den der Einwoh-
nerrat letztes Jahr gutgeheissen hat,
steht: Die Gemeinde ist gewillt, die An-
zahl der Tagesbetreuungsplätze zu er-
höhen. Ebenso ist ein Familienleitbild

in Bearbeitung. Es braucht anschei-
nend alles Neue seine Zeit! 

Die FDP ist sich bewusst: Familie
und Bildung haben einen hohen Stel-
lenwert. Unsere Zukunft sind die Kin-
der. Die bestehenden Mittagstische
sind nicht mehr wegzudenken, dieses
Angebot wird rege genutzt und ge-
schätzt. In diesem Sinn werden wir uns
für eine rasche Umsetzung der fami-
lienergänzenden Betreuung in die Pra-
xis einsetzen, dies selbstverständlich
nach einem Modus, der finanzierbar
ist.

Christine Locher-Hoch,
Einwohnerrätin und Grossrätin FDP

DIE PARTEIEN ZU DEN WAHLEN

Mutterpartei steigt damit das Wähler-
potenzial der gesamten VEW in Riehen.

Michael Schneider, Junge VEW

RZ-Telefon
Haben Sie in Riehen oder Bettingen etwas
Lustiges, Ärgerliches, Neues oder Unge-
wohntes gesehen oder erlebt, dann rufen 
Sie uns an. Wir recherchieren gerne für Sie
und berichten allenfalls mit einer Foto oder
einem Artikel darüber. Sie erreichen uns
über die Telefonnummer 061 645 10 00 von 
8 bis 12 Uhr und von 14 bis 17.30 Uhr.

Die Redaktion

LESERBRIEFE

Wir hoffen auf
Pfadihütte-Ersatz
Offenbar reisst die Serie von Brandstif-
tungen in Riehen nicht ab, die mit dem
Brand des Pfadilokals im Sarasinpark
vor genau zwei Monaten begonnen hat.
An dieses Ereignis möchten wir in die-
sem Leserbrief erinnern.

Die Maitlipfadi Riehen hat es
schwer getroffen: die romantische Hüt-
te, ideal zentral im Grünen gelegen, ist
zerstört und mit ihr eine grosse Menge
Inventar (neun Gruppenzelte, Kochge-
rät, Mobiliar, Kleidung). Als Eltern ei-
ner engagierten Pfadileiterin haben wir
eine unruhige Nacht und das grosse
Aufräumen mitbekommen. Ein grosser
Aufsteller war aber die spontane Hilfs-
bereitschaft anderer Pfadiabteilungen
und zahlreicher Eltern sowie der Firma
Soder, die sofort einen Container im
Stettenfeld zur provisorischen Aufbe-
wahrung von Material zur Verfügung
gestellt hat. Ein grosser Dank für alle
Hilfe, auch dem Elternkomitee.

Inzwischen konnten Zelte und an-
deres Material wieder angeschafft wer-
den dank Versicherung und Spenden
von Eltern. Unklar dagegen ist, wie es
mit dem Lokal weitergehen wird, des-
sen Verlust ja durch die Brandversiche-
rung gedeckt sein sollte. Die Gemeinde
als Eigentümerin hat erklärt, sie denke
nicht an einen Wiederaufbau und wer-
de stattdessen Ersatz zur Verfügung
stellen (gemäss Bericht in der Riehener
Zeitung vom 25.11.05). Nun sind zwei
kalte Monate vergangen. Ein erstes
Angebot für geeignete Räumlichkeiten
wurde kürzlich wieder zurückgezogen,
verbunden mit der Anregung, selber
weiterzusuchen. Lässt man nun die
Maitlipfadi im Regen stehen bzw. bläst
ihnen nun ein kalter Wind entgegen?

Aus nächster Nähe kennen wir die
Jugendarbeit, die in den Pfadiabteilun-
gen geleistet wird, den enormen Ein-
satz der jugendlichen Leiter, die all das
in ihrer Freizeit auf die Beine stellen.
Diese Arbeit ist wertvoll, gerade heute,
wo wieder vermehrt von Jugendunru-
hen und Jugendproblemen geredet
wird. Wir glauben, dass dies auch
innerhalb der Gemeinde geschätzt
wird und man den entstandenen (ver-
sicherten) Schaden nicht auf die Kin-
der abladen will. 

Wir würden uns freuen, wenn der
Wiederaufbau der Hütte im Sarasin-
park doch noch einmal erwogen wür-
de. Vorerst warten die «Bienli» und Pfa-
di dringend auf den versprochenen
geeigneten Ersatz, um ihre Übungen
bei Regenwetter und Kälte nicht unbe-
dingt im Wald abhalten zu müssen –
vielleicht weiss ein Leser eine Lösung?

Estha und Stefan 
Stankowski-Schuler, Riehen

Fragwürdiges
Verursacherprinzip
Jetzt haben wir es schwarz auf weiss,
wir, der FC Amicitia Riehen, sind Verur-
sacher. Mit Schreiben vom 9. Dezem-
ber 2005 teilte uns der Riehener Ge-
meinderat mit, dass ab 2007 die Kosten
für die Beleuchtung der Sportanlage
Grendelmatte von den Vereinen getra-
gen werden müssen, es gelte das Ver-
ursacherprinzip.

Ja, was verursachen wir denn: die
ganzjährige Betreuung von über vier-
hundert Mädchen und Buben (die Re-
de ist hier von unseren jüngsten Ver-
einsmitgliedern)? Dass diese Betreu-
ung von sehr vielen Trainern, Helfern

handeln. Und wenn die Verwaltung rat-
los ist, sollte man nicht den Sportverei-
nen wie dem FC Amicitia mit neuen
Gebühren dessen erfolgreiche Jugend-
arbeit erschweren oder gar verunmög-
lichen.

Dr. Heinrich Ueberwasser,
Einwohnerrat VEW

Attraktives
Dorfzentrum
Bekanntlich ist im Riehener Dorfzen-
trum die Parkplatzsituation sehr pre-
kär. Dadurch entsteht ein reger und für
alle Beteiligten sehr unangenehmer
Parkplatzsuchverkehr. Gerade zu den
Hauptgeschäftszeiten ist die Belastung
der Fussgänger und Zweiradfahrer
durch den Parkplatzsuchverkehr sehr
gross. Der Verkehr auf den beiden
Achsen Frühmesswegli–Wettsteinstras-
se– Schmiedgasse–Bahnhofstrasse und
Wettsteinstrasse–Schmiedgasse–Basel-
strasse nimmt teilweise Dimensionen
an, welche für alle Beteiligten nicht
mehr tragbar sind. Gerade in der jet-
zigen Zeit, in welcher sehr viele und
grosse Anstrengungen unternommen
werden, um das Dorfzentrum fussgän-
gerfreundlicher und attraktiver zu ge-
stalten, schlage ich folgende Massnah-
men vor:
– Erstellen einer öffentlichen Tiefgara-

ge in Zusammenarbeit mit privaten
Investoren/Unternehmen im Raum
Wettsteinstrasse/Wettsteinanlage.

– Erweiterung der heutigen «Fussgän-
gerzone» Gartengasse–Singeisen-
hof–Rössligasse–Webergässchen
durch die Schmiedgasse und Wett-
steinstrasse.

– Umgestaltung des heutigen Park-
platzes «Wettsteinstrasse» (evtl. mit
Restaurant oder Café) zu einer Er-
weiterung des Parks Wettsteinanla-
ge.

Ich bin der Meinung, dass mit diesen
Massnahmen eine Verkehrsberuhi-
gung, eine Steigerung der Verkehrs-
sicherheit und der Fussgängerfreund-
lichkeit sowie eine massive Erhöhung
der Attraktivität des ganzen Dorfzen-
trums erreicht werden kann.

Thomas Meyer, Einwohnerrat FDP

Verbessertes
Parkplatzkonzept
Die Anbindung von Riehen ans SBB-
Netz bringt eine positive Bewegung für
unser Dorf. Der Pendlerstrom wird ver-
mehrt über die Bahnschienen fliessen.
Die Attraktivität von Riehen als Wohn-
stadt wird sich noch steigern. 

Dies gibt den Anstoss, um erneut
die Planung der zwei Zentren Dorf und
Niederholz anzugehen. Dabei sollen
die Fehler des Projektes «Julia» vermie-
den werden: also keine exotischen Ele-
mente wie die Absenkung des Vorplat-
zes des Gemeindehauses. Wichtig ist
eine verbesserte Mitwirkung der Betei-
ligten, insbesondere des Gewerbes im
Planungsprozess.

Bei einer Wiederaufnahme der
Dorfkerngestaltung muss auch die
Parkplatzsituation angegangen und die
Lage der Parkplätze überprüft werden.
Mit einem Parkplatzkonzept soll aber
sichergestellt werden, dass die Anzahl
der Plätze erhalten bleibt und dass für
betagte Fahrzeuglenkende genügend
Kurzzeitparkplätze zur Verfügung ste-
hen.

Annemarie Pfeifer,
Grossrätin und Einwohnerrätin VEW

gepflegt werden, weil eine Sprache, die
nicht gefördert oder sogar verboten
wird, Vorurteilen ausgesetzt und
schliesslich lächerlich gemacht wird.»
Dass dies nur für die Herkunftsspra-
chen der ausländischen Kinder, nicht
aber für den Dialekt gilt, wird in Aus-
sagen des Erziehungsdepartements
verschleiert. Die Autoren des Spra-
chenkonzepts schreiben jedoch, dass
der Dialekt keine Sprache sei, und auf
alle Fälle keine Sprache, an die wert-
volle Unterrichtszeit verschwendet
werden sollte. Der Dialekt ist aber wis-
senschaftlich gesehen eine Kulturspra-
che und wesentlich älter als die auf
Luther zurückgehende Standardspra-
che (Hochdeutsch).

Ein gutes pädagogisches Prinzip ist
es, die Kinder dort abzuholen, wo sie
sind. Offensichtlich macht ihnen der
Dialekt Freude. Viele fremdsprachige
Kinder lernen ihn schnell und gern. Sie
nehmen sich damit in unserer streng
reglementierten Welt ein Stück Freiheit
heraus, und gerade das scheint den
Autoren des Sprachenkonzepts nicht
zu passen. Diese behaupten, dann wür-
de die Motivation fehlen, Standard zu
lernen. Für weniger Voreingenommene
zeigt der schnelle Dialekterwerb, dass
die Zuziehenden integrationswillig
und lernbegierig sind. Es hat nämlich
mehr als eine Sprache im Hirn Platz,
und der Dialekt ist eine der histori-
schen Vorstufen der Standardsprache.
Aus diesem Grund wird er in den mo-
dernen, zweisprachigen Kindergärten
des grenznahen Elsass als Einstiegs-
sprache ins Deutsch verwendet.

Unbestritten ist, dass in den Schu-
len die Kenntnisse der Standardspra-
che verbessert werden sollten, wie
auch Altbundesrat Koller moniert. Das
Basler Sprachenkonzept setzt aber
nicht etwa auf eine neutrale Standard-
sprache, sondern auf ein spezielles
«Schweizer Hochdeutsch». Eine solche
Sprache stösst weitherum auf Unver-
ständnis, und man fragt sich, wozu der
ganze Aufwand dann betrieben wird.

Das neue Sprachenkonzept kann
weder die Integration fördern, noch ein
besseres Verständigungsmittel mit
andern Sprachgruppen bieten, es wird
nur den Dialekt abschaffen. Dass ein
solches Konzept auch in Riehen heim-
lich, schnell und leise und ohne jede
Diskussion übernommen worden ist,
stimmt nachdenklich.

Lieselotte Reber-Liebrich, Riehen

Schlägereien,
Brandstiftungen,
Vandalismus
Schlägereien, Brandstiftungen, Alko-
holmissbrauch im Freizeitzentrum
Landauer und Vandalismus. Wie soll das
weitergehen? Die Menschen in Riehen
wollen, dass endlich die Anfänge von
Rücksichtslosigkeit und Gewalt in Rie-
hen bekämpft werden. Das Kaputtma-
chen von Infrastruktur, Bandenbildung
(oder wie immer man solche Phänome-
ne verharmlosend umschreibt) und die
«Fertigmacherei» gegenüber Schwäche-
ren dürfen nicht geduldet werden.

Es ist schwer erträglich, dass diese
neue Situation in Riehen offenbar sei-
tens der Gemeindeverwaltung für teu-
res Geld verharmlosend «verwaltet»
und relativiert wird. Wir brauchen keine
Angestellten, die uns sagen, es sei ja al-
les nicht so schlimm; wir brauchen Leu-
te, die solche Probleme im Ansatz er-
kennen und endlich wirkungsorientiert

In seiner Aufrechnung zu dieser
Massnahme erweckt der Vorstand des
FC Amicitia Riehen den Eindruck, dass
sich die Gemeinde Riehen ab 2007
noch lediglich mit netto Fr. 3000.–
Unterstützung am Gedeihen ihres
grössten Sportvereins beteiligt. Dabei
verkennt er offensichtlich, dass dem
FC Amicitia etwa auch sämtliche Kos-
ten der Sportplatz-Infrastruktur erlas-
sen werden. Als Vorstandsmitglied im
Handballverein TV Kleinbasel, in dem
auch viele Riehener Kinder und 
Jugendliche mitturnen, kenne ich den
Faktor der Kosten für die Infrastruktur
sehr wohl: Sie stellen den Löwenanteil
unseres Budgets dar. In vielerlei Hin-
sicht blinzeln wir schon lange neidisch
zu unseren Riehener Nachbarvereinen
hinüber, denn so unterstützt und ge-
pflegt wie «dort» in Riehen wird Sport,
erst recht Jugendsport, weit herum nir-
gends! So erscheint mir die Beschwer-
de der mangelhaften Unterstützung
durch die Gemeinde und erst recht die
Schlussfolgerung, dass deswegen die
Jugendarbeit in Frage gestellt werde,
nicht ganz fair.

Ich konnte in den letzten vier Jahren
beeindruckt miterleben, wie sich Rie-
hen, ganz besonders in der Person von
Irène Fischer-Burri als «Sportministe-
rin» im Gemeinderat, mit grossem En-
gagement und erfolgreich für den Sport
eingesetzt hat. Irène Fischer war es von
Anfang an ein Anliegen, dass die Sub-
ventionsbeiträge der Gemeinde im
Umfang von Fr.100’000.– jährlich aus-
geschüttet und gerecht sowie transpa-
rent verteilt werden. Darum suchte sie
mit den Vereinen das Gespräch und ar-
beitete mit diesen zusammen entspre-
chende Richtlinien aus, in welchen
denn auch die Jugendförderung be-
sonders berücksichtigt wird. Die Ge-
meinde leistet demnach auch namhaf-
te Beiträge an Kinder- und Jugendlager
sowie Sportanlässe der Vereine. Nebst
der unentgeltlichen Benutzung der
Infrastruktur auf der Grendelmatte
stehen den Vereinen bei Anlässen
schliesslich gar kostenlose Sachleis-
tungen des Sportplatzpersonals zur
Verfügung. Es kommt noch mehr dazu:
für eine Million Franken hat die Ge-
meinde letztes Jahr ein neues Kunst-
rasenfeld erstellt, das einen intensiven
Fussballbetrieb ermöglicht, was be-
sonders auch den Kindern und Jugend-
lichen zugute kommt.

Es ist im wahrsten Sinne der Auflis-
tung offensichtlich: Die Gemeinde Rie-
hen stellt die Jugendarbeit bestimmt
nicht in Frage, sondern fördert sie viel-
mehr nach besten Kräften. Mit Irène
Fischer im Gemeinderat haben wir eine
starke Garantin dafür, dass dies auch
weiterhin so bleibt. Ich hoffe deshalb
von ganzem Herzen, dass der FC Ami-
citia Riehen punkto Jugendarbeit auch
2007 so vorbildlich mitzieht, wie er es
bisher getan hat!

Lukas Baumgartner,
Einwohnerrat SP, Riehen

Sprachen nicht
lächerlich machen!
Das Basler Sprachenkonzept, das nie
öffentlich diskutiert wurde, marginali-
siert den Dialekt. Nun soll es auf die
Riehener Kindergärten ausgedehnt
werden, zunächst als Versuch, später
aber endgültig und ohne weitere Dis-
kussion, wie es an den Schulen bereits
geschehen ist.

Im Sprachenkonzept steht: «Alle
Herkunftssprachen der Kinder sollen

und anderen zahlreichen guten Seelen
(total ca. 15’000 ehrenamtliche Stun-
den im Jahr!) zu Tageszeiten geschieht,
wo das natürliche Licht nicht mehr
ausreicht, darf in der Schweiz eigent-
lich niemanden überraschen.

Dieser Strombedarf (Schätzungen
der Behörden gehen von ca. 10’000
Franken pro Jahr aus) wird uns also
künftig in Rechnung gestellt und dage-
gen sollten sich alle Riehener Vereine
wehren, welche Jugendliche ausbilden
und nun von dieser Massnahme be-
troffen sind. Denn diese Ausbildung
erfolgt ja nicht nur vereinsspezifisch
(Fussball, Leichtathletik etc.), sondern
auch im allgemeinen sozialen Bereich,
wie zum Beispiel aktive Bewegung (was
ja heute nicht mehr selbstverständlich
ist), Förderung des Teamgedankens,
Integration, Verantwortung überneh-
men, Rücksicht nehmen etc.

Wenn wir ab 2007 diese Gebühren
selber berappen müssen, heisst das,
dass wir gezwungen sein werden, die
Mehrbelastung auf unsere Mitglieder
zu überwälzen, um unsere Vereins-
finanzen weiterhin im Lot zu halten;
die Eltern unserer Junioren wird das
nicht freuen (bei teilweise zwei oder
mehr Kindern, die bei uns ihrem Hob-
by nachgehen). Hoffentlich wird diese
Suppe nicht so heiss gegessen, wie sie
gekocht wurde, dann nämlich, wenn
der Riehener Gemeinderat im Zu-
sammenhang mit Jugendarbeit nicht
von «Kosten», sondern von «Investitio-
nen in die Zukunft» reden würde.

Im Schlusssatz des eingangs er-
wähnten Schreibens bedanken sich
die Behörden für unser Engagement
und wünschen weiterhin viel Freude
bei den sportlichen Aktivitäten; ein
Schelm, wer hier auch nur den Hauch
von ein wenig Zynismus herausliest.
Ich hoffe für alle betroffenen Vereine,
dass das Riehener Gemeindeparla-
ment noch einmal auf seinen Flutlicht-
gebühren-Entscheid zurückkommt.

Und bei dieser Gelegenheit noch
etwas: Wir sind nachgewiesenermas-
sen der grösste (!) Fussballverein in der
ganzen Region Nordwestschweiz und
wohl der einzige, welcher noch kein
eigenes Vereinslokal hat. Wo gibt es
denn so etwas: in Seldwyla, nein, in
Riehen leider. Den einsprachefreudi-
gen Bewohnern der Grendelgasse seis
gedankt. Ein eigenes Vereinslokal, dem
Vereinsmittelpunkt neben dem Fuss-
ballplatz (nicht nur für unsere eigenen
Mitglieder, sondern auch für alle aus-
wärtigen FussballerInnen, Junioren-
eltern etc.) würde uns, aber auch der
Gemeinde Riehen, gut anstehen!

Thomas Obrist, Expräsident und 
Ehrenmitglied FC Amicitia Riehen

Amicitia-
Jugendarbeit 
in Frage gestellt?
Der Gemeinderat hat im Zusammen-
hang mit der Konsolidierung der Ge-
meindefinanzen beschlossen, dass die
Vereine ab 2007 die Stromkosten des
Flutlichtes auf der Grendelmatte über-
nehmen. Neue Kosten erfreuen nicht,
das verstehe ich – selber Juniorentrai-
ner – nur bestens, und dennoch: Diese
Massnahme stellt keine lineare Kür-
zung der Subventionen dar, sondern
regt zu einem bewussten Umgang mit
Energie an. Durch eine sinnvolle
Stromwirtschaft wird es den Vereinen
gar ermöglicht, die ihnen auferlegten
Kosten niedrig zu halten.
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fDer Kanton Basel-Stadt wird derzeit
bekanntlich von einer links-grünen Re-
gierungsmehrheit verwaltet, während
im Grossen Rat das links-grüne Bünd-
nis jeweils auf die Schützenhilfe von
Kleinparteien angewiesen ist, die sich
aber meistens finden lässt.

Der Riehener Souverän entspricht
nicht diesem Muster, was sich in der
Zusammensetzung des Einwohner-
rates widerspiegelt. In der Riehener
Exekutive hingegen, also im Gemein-
derat, besteht derzeit ein Ungleichge-
wicht zu Gunsten des links-evangeli-
schen Bündnisses. Die VEW konnte das
Präsidium nach dem Tode von Michael
Raith dank der Unterstützung durch
die SP und die Grünen wiederum be-
setzen. Willi Fischer darf sich im Hin-
blick auf den Wahlgang vom 12. Febru-

ar schon heute als gewählt betrachten,
da kein Gegenkandidat aufgestellt wur-
de. Mit den vier zusätzlichen Kandida-
tinnen und Kandidaten erhebt das
Bündnis von VEW, SP und Grünen ins-
gesamt Anspruch auf fünf Sitze im Ge-
meinderat. Diesen Anspruch als «Zau-
berformel» zu bezeichnen, hat in der
Tat eher mit Magie denn mit der Rea-
lität zu tun. Als Antwort auf diesen An-
spruch möchte die bürgerliche Allianz
die Mehrheitsverhältnisse den in Rie-
hen herrschenden politischen Gege-
benheiten anpassen und präsentiert
eine politisch ausgewogene Fünferlis-
te. Von den beiden Frauen dieser Liste
gehört Marlies Jenni der CVP an. Diese
Mittepartei ist schon seit mehr als zehn
Jahren nicht mehr im Gemeinderat
vertreten, und das soll sich nun ändern.

Vor vier Jahren verpasste Marlies
Jenni nur knapp den Einzug in die Exe-
kutive. Seither hat sie als geachtetes
Mitglied des Einwohnerrates und Prä-
sidentin der Fraktion bewiesen, dass
sie das erforderliche Rüstzeug für eine
erfolgreiche Tätigkeit als Gemeinde-
rätin besitzt. Die CVP steht geschlossen
und mit Überzeugung hinter dieser
Kandidatur, weil Marlies Jenni das rich-
tige Alter und die nötige Lebens- und
Berufserfahrung besitzt, zwei Kinder
grossgezogen hat und sich selbst und
ihrer Familie stets treu geblieben ist. Als
einzige Kandidatin wohnt sie zudem
seit Jahrzehnten im Niederholzquar-
tier und kennt dessen Anliegen aus ei-
gener Anschauung. Fazit: Marlies Jenni
gehört in den Gemeinderat!

Eugen Keller, alt Regierungsrat CVP

CHRISTLICH-DEMOKRATISCHE VOLKSPARTEI (CVP)

Marlies Jenni gehört in den Gemeinderat

DEMOKRATISCH-SOZIALE PARTEI (DSP)

Die DSP bewegt
Im vergangenen Jahr ist die Riehener
Bevölkerung erfolgreich um die Welt
gelaufen. Alle Altersstufen waren ange-
sprochen und haben sich für ihre Ge-
sundheit bewegt. Nur in der politi-
schen Landschaft ist leider alles beim
Alten geblieben. Einmal mehr hat sich
hier nichts bewegt. «Wer rastet, der ros-
tet» oder «Wer aufhört, besser zu wer-
den, hat aufgehört, gut zu sein». Diese
Grundsätze müssen auch für ein Rie-
hen gelten, welches für sich gerne in
Anspruch nimmt, seine Angelegen-
heiten besonders gut zu erledigen. Es
wäre jedoch verheerend, sich auf den
Lorbeeren, die in den vergangenen Jah-
ren in Form von zahlreichen Auszeich-
nungen eingesammelt worden sind,
auszuruhen. Die politischen Weichen
für unsere Zukunft müssen jetzt ge-
stellt werden, und zwar in die richtige
Richtung! 

Eine Chance bietet sich bei den
bevorstehenden Gemeindewahlen, bei
denen die Wählerinnen und Wähler die
Möglichkeit haben, die geeignete Zu-

sammensetzung von Gemeinderat und
Parlament zu bestimmen. Wenn wir
einen Gemeinderat wollen, der in Zu-
kunft erfolgreich zusammenarbeiten
und etwas bewegen kann, muss sicher-
gestellt sein, dass er als Team funktio-
niert. Die Kandidatinnen und Kandida-
ten der vier Parteien DSP, CVP, FDP und
LDP haben bereits im Vorfeld der Wah-
len mit einer gemeinsamen Gemeinde-
ratsliste bewiesen, dass sie als Team zu-
sammen arbeitenkönnen. 

Damit konnte zum ersten Mal in der
Geschichte eine derart breit abgestütz-
te politische Allianz mit der DSP als so-
ziale Kraft gebildet werden. Gleichzei-
tig wurde auch der Tatbeweis erbracht,
dass sich in Riehen sogar politisch et-
was bewegen lässt! Und dies nicht als
überrissener Machtanspruch, wie von
der Gegenseite hartnäckig behauptet
wird, sondern als Reaktion auf die be-
reits erfolgten Kandidaturen der VEW
und des links-grünen Spektrums, wel-
che ihre Mehrheit weiter ausbauen
möchten! Politik mit Zug heisst somit
auch «Weichen stellen» bei der Wahl
des Gemeinderates. Mit Überzeugung
empfehlen wir deshalb die Wahl der
fünf Persönlichkeiten mit Profil: Chris-
tian Heim (DSP), Marlies Jenni (CVP),
Marcel Schweizer (FDP) sowie Chris-
toph Bürgenmeier und Maria Iselin
(beide LDP). 

DSP Sektion Riehen/Bettingen

GRÜNES BÜNDNIS

Gesunde Entwicklung für unsere Kinder – auch in Zukunft
Wer in Riehen aufwachsen darf, ist in ei-
ner glücklichen Situation. Denn Riehen
bietet Kindern und Jugendlichen im Ver-
gleich zu anderen Gemeinden einiges.
Doch wird dies in Zukunft so bleiben?
Und ist das Angebot noch genügend
und den heutigen Anforderungen ge-
wachsen? Die gegenwärtigen Sparbe-
mühungen lassen befürchten, dass
auch vor dem Angebot für Kinder und
Jugendliche nicht Halt gemacht wird.
Doch bei den Kindern und Jugendlichen
zu sparen, ist nicht nur falsch, sondern
kann langfristig auch teuer werden! Ge-
rade Kindheit und Jugendalter sind in
Bezug auf die Gesundheit und Entwick-
lung besonders empfindlich.

Um sich gesund entwickeln zu kön-
nen, braucht das Kind verlässliche Be-
zugspersonen, die seine Bedürfnisse
möglichst gut befriedigen können.

Leicht können da die Bezugspersonen
an die Grenzen des Leistbaren stossen.
Besonders isolierte Familien, wie sie
heute immer häufiger vorkommen,
sind dabei oft überfordert. Für diese
Eltern ist es wichtig, dass in der Ge-
meinde gute Entlastungsangebote
(zum Beispiel Familienbegleitung, Ta-
gesheime und Tagesschulen) und pro-
fessionelle Beratungsangebote vor-
handen sind. Dies gewährt, dass sich
die Kleinsten gut entwickeln können,
und verhindert langfristig Folgekosten. 

Für die spätere Entwicklung eben-
falls entscheidend ist die Pubertät bzw.
Adoleszenz. Jugendliche orientieren
sich in diesem Alter vermehrt nach
aussen, suchen nach ihrer Identität
und die Zugehörigkeit zu Gleichaltri-
gen. Hierzu brauchen Jugendliche
Treffpunkte und geschützte Räume,

die ihnen diesen Prozess ermöglichen.
Sie brauchen aber auch Eltern, die ih-
nen den Freiraum lassen, sie aber nie
aus den Augen verlieren. Das kann mit-
unter ein sehr schwieriger Balanceakt
sein, der auch Eltern an Grenzen
bringt. Hier kann zum Beispiel – neben
der klassischen Familienberatung – der
Austausch unter Eltern, die das gleiche
«Schicksal» teilen, sehr hilfreich sein. 

Auf keinen Fall dürfen die beste-
henden Angebote wie zum Beispiel die
mobile Jugendarbeit, das Freizeitzen-
trum Landauer oder die Unterstützung
von Sportvereinen dem Sparteufel zum
Opfer fallen. Vielmehr fordern wir ei-
nen gezielten Ausbau. Denn gesunde
Kinder sind die Zukunft der Gemeinde! 

Für das Grüne Bündnis:
Irène Renz und Stefan Ryser

LIBERAL-DEMOKRATISCHE PARTEI (LDP)

Einsatz für Riehen 
Grossrat Conradin Cramer stellt mit
einer Interpellation an den Regie-
rungsrat die Frage nach dem Einbezug
der Gemeinden bei der Verteilung der
Goldmillionen. Die beiden liberalen
Gemeinderatsmitglieder Maria Iselin-
Löffler und Christoph Bürgenmeier
leisten bei den gegenwärtig laufenden
Verhandlungen zwischen Riehen und
dem Kanton Basel-Stadt über die Neu-
ordnung der Aufgaben und den neuen
Finanzausgleich einen massgeblichen
Beitrag. 

Das sind zwei Beispiele von Engage-
ments liberaler Exponentinnen und
Exponenten zu Gunsten unserer Ge-
meinde. Liberale Politik für Riehen er-
schöpft sich nicht im Verwalten, son-
dern will die Basis für eine erfolgreiche
Zukunft schaffen: Riehen soll seine
Schulen selber führen und innovative
Projekte von privater Seite zulassen –
das Festhalten linker Parteien am unbe-
friedigenden Status quo bringt uns
nicht weiter. Riehen soll zeitgemässe
Betreuungsangebote für Jung und Alt
dort unterstützen, wo erwiesenermas-
sen Bedürfnisse bestehen – und nicht

prophylaktisch flächendeckende Struk-
turen schaffen. Die Gemeinde soll ver-
mehrt Kooperationen mit privaten An-
bietern und Institutionen suchen – statt
eigene Kapazitäten aufzubauen.

Bei der Energiepolitik soll Riehen in-
novative Lösungen fördern – ohne dabei
die Wirtschaftlichkeit aus den Augen zu
verlieren. In der Verkehrspolitik bringen
uns ideologische Diskussionen nicht
weiter – sondern der Einsatz für ein ver-
nünftiges Miteinander von Individual-
verkehr und öffentlichen Angeboten. 

Das sind fünf Beispiele konkreter
Zielsetzungen, die Sie unterstützen
können, wenn sie bei den Einwohner-
ratswahlen die liberale Liste 3 einlegen.
Helfen Sie mit, dass Riehen das «Grosse
Grüne Dorf» bleibt, ohne dabei in Pro-
vinzialität zu verfallen. Bei den Ge-
meinderatswahlen steht das bürger-
liche «Fünferticket» mit Christoph
Bürgenmeier (LDP, bisher), Christian
Heim (DSP), Maria Iselin-Löffler (LDP,
bisher), Marlies Jenni (CVP) und Marcel
Schweizer (FDP, bisher) für eine Politik
mit Zukunft ein.

LDP Riehen

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI (SP)

Mit uns bleibt Riehen grün!
Zum Beispiel bei der Siedlungsent-
wicklung: Im Moostal hat sich der 
jahrelange Einsatz gelohnt – fast alles,
was man einmal überbauen wollte,
bleibt zum Glück grün! Wir setzen uns
dafür ein, dass der Volkswille umge-
setzt wird, auch wenn das nicht allen
passt. Und zudem möchten wir im letz-
ten grossen Grüngebiet, dem Stetten-
feld, einen vernünftigen Weg einschla-
gen: Auch hier darf der Siedlungsraum
nur massvoll erweitert werden – wir
wollen uns und unseren Nachkommen
auch Grünflächen erhalten.

Zum Beispiel bei der Energieversor-
gung: Riehens Geothermie wird dieses
Jahr volljährig! Vor 18 Jahren machte
man einen mutigen Schritt in Richtung
verstärkter Nutzung alternativer Ener-
gien: Man bohrte ein 1500 m tiefes Loch
und kann seither die Erdwärme nut-
zen. Im Wärmeverbund werden so je-
des Jahr gegen 2000 t Öl gespart. Dies ist
ein wichtiger Mosaikstein in einer vor-
bildlichen Energiepolitik – Riehen wur-
de bekanntlich als erste Gemeinde mit
dem goldenen «European Energy
Award» ausgezeichnet. Und die Stadt
Basel will nun  auch von unseren guten
Erfahrungen lernen – und bohrt selber.
Unverständlich, wie da liberale Ge-

meinderäte von «Labeljagd» reden
können: Statt Miesmacherei wollen wir
den eingeschlagenen Weg mit viel
Schwung weitergehen, mit Sonnen-
energie, besserer Isolation und vielen
anderen guten Ideen!

Zum Beispiel in der Landwirtschaft:
Wer in Riehen biologisch anbaut (und
damit natürlich auch genetechfrei),
kann seine Produkte wohl problemlos
in nächster Nähe absetzen. Wir freuen
uns über mutige Landwirte in einer
schwierigen Zeit und helfen mit, ihnen
ein gutes Umfeld zu bieten.

Zum Beispiel beim Naturschutz: Mit
offenen Augen entdeckt man in Riehen
viele schöne Naturlandschaften. Wer
Riehen noch nicht so gut kennt, kann
sich in der Gemeindeverwaltung die
eindrückliche Broschüre «Riehens Na-
tur und Landschaft entdecken» holen
und losspazieren. Darüber hinaus
muss die Natur aber auch im immer
dichter bebauten Siedlungsgebiet ih-
ren vielfältigen Platz haben, zum Bei-
spiel durch Flachdachbegrünungen
und naturnahe Wiesen. Denn: Die Na-
tur braucht mehr Lebensraum!

Michael Martig,
Gemeinderatskandidat SP

1. Der Steuerfuss soll von 54 auf 53 Pro-
zent gesenkt werden. Die Riehener
Steuerzahler werden dadurch um ei-
ne Mio. Franken entlastet.

2. Die Ausgaben der Gemeinde Riehen
sollen um ca. 1,5 Mio. Franken ge-
senkt werden. Für hundert Aus-
gabenpositionen will der Gemein-
derat im Jahr 2006 mehr Geld
ausgeben als im Jahr 2005. Eine Mio.
Franken ist gerechtfertigt. Fünfzig
Ausgabenposten müssen auf ihre
sachliche Notwendigkeit und
Dringlichkeit überprüft werden. 

3. Zuständig für die Reduktion der
Ausgaben ist der Gemeinderat. Die
SVP möchte genau wissen, warum
die Riehener Verwaltung dieses Jahr
700’000 Franken Mehrkosten ver-
ursachen soll als im Jahr 2005. Wir
verstehen auch nicht, warum die
Mietzinsbeiträge bei den Sozialen

Diensten von 7,3 Mio. auf über acht
Mio. Franken ansteigen sollen. Die
Mietzinse steigen nirgends um
zehn Prozent. 
Einige Politiker anderer Parteien
streuen teilweise haarsträubende
Gerüchte, was alles passieren könn-
te, sollte das Referendum in einer
Volksabstimmung angenommen
werden. Alle Riehener Vereine und
Institutionen sollen gleich viel Geld
erhalten wie letztes Jahr oder sogar
etwas mehr, wie zum Beispiel die
Musikschule Riehen. Ebenso akzep-
tieren wir die höheren Kosten für
das Gemeindespital, die Betagten-
und Krankenpflege und für qualita-
tiv gute Präventionsmassnahmen.
Auch für die bisher hervorragenden
Projekte der «Lokalen Agenda 21»
sind Mehrausgaben gerechtfertigt.

4. Ein unerfreulicher Nebeneffekt der

Steuerfusssenkung wäre, dass etwa
400’000 Franken mehr nach Basel
geschickt werden müssten. Leider
wurden von den  Behörden damals
derart ungünstige Abmachungen
ausgehandelt. Damit sich solche
Fehlleistungen nicht wiederholen,
verlangt die SVP dringend eine vom
Einwohnerrat gewählte Kommis-
sion, um die Verhandlungen zwi-
schen Gemeinderat und Regierung
BS über den Finanzausgleich
«NOKE» zu begleiten und notfalls
auch korrigierend eingreifen zu
können.
Das Wichtigste: Die SVP verlangt

keine Budgetkürzungen gegenüber
dem Jahr 2005. Von den budgetierten
Mehrausgaben von vier Mio. Franken
verlangen wir Kürzungen von 1,5 Mio.
Franken. Peter A. Vogt,

Gemeinderatskandidat SVP

SCHWEIZERISCHE VOLKSPARTEI (SVP)

Was will die SVP mit dem Referendum erreichen?

VEREINIGUNG EVANGELISCHER WÄHLERINNEN UND WÄHLER (VEW)

Zukunft für Familien
Die sinkende Anzahl der Kindergarten-
kinder ruft uns ins Bewusstsein, dass
wir eine umfassende aktive Familien-
förderung brauchen. Nach wie vor ist
die Familie das Kernstück unserer
Gesellschaft und hat damit auch in
Zukunft die bedeutende Aufgabe der
Sozialisation. Der gesellschaftliche
Wandel der Familie und entsprechend
vielfältige Formen sind eine Tatsache
und müssen berücksichtigt werden. In
Riehen werden familienergänzende
Betreuungsangebote der steigenden
Nachfrage entsprechend erweitert.
Heute ist bekannt, dass ein gutes Be-
treuungsangebot zur Steigerung der
Geburtenrate beitragen kann. Eltern
sollten jedoch frei entscheiden kön-
nen, wie sie ihre Kinder aufwachsen
lassen. Vollzeitmütter dürfen finanziell
nicht benachteiligt werden.

Die familienpolitischen Anliegen

sind auf kommunaler Ebene oft nicht
sofort als solche zu erkennen, da sie oft
verbunden sind mit Bildungs-, Ver-
kehrs-, Steuerpolitik usw. Die VEW hat
sich dafür in einigen politischen Vor-
stössen stark gemacht. So forderten
wir den Weiterbetrieb des Riehener
Schwimmbads, sichere Schulwege
dank notwendigen Fussgängerstreifen
in der Tempo-30-Zone, eine sichere Ve-
loweg-Verbindung zum neuen Hinter-
Gärten-Schulhaus und das Erstellen
eines grenzüberschreitenden Spiel-
platzkonzeptes. Auch unbezahlte Er-
ziehungsarbeit ist stärker anzuerken-
nen, was mit einer Steuerentlastung im
Rahmen der Steuerpolitik möglich wä-
re. Das Bundesgericht schreibt längst
das so genannte Splittingmodell für
Ehepaare vor, was endlich deren Be-
nachteiligung gegenüber Konkubinat-
spaaren aufheben würde. 

Zudem gehört nach der Meinung
der VEW diesen Eltern, die ihre Kinder
selber aufziehen, eine grosse Wert-
schätzung von Seiten unserer Gesell-
schaft. Weiter wird an der nächsten Ein-
wohnerratssitzung ein Anzug der VEW
an den Gemeinderat eingereicht mit
der Anregung zur Ermöglichung von
bezahlbarem Wohnraum für Familien.

Eine gesamtheitliche Sicht ist not-
wendig. Ein Familienleitbild ist beim
Gemeinderat aufgrund eines VEW-Vor-
stosses in Erarbeitung. Es wird als
Orientierungshilfe die Zielrichtung an-
geben. Bewusstsein für Familienpolitik
und Familienförderung ist auf Gemein-
deebene von Bedeutung, wenn unser
Dorf auch in Zukunft jung und leben-
dig bleiben soll.
Kathrin Amstutz und Irene Hirzel,
Einwohnerratskandidatinnen VEW,
Monika Kölliker, Einwohnerrätin VEW

Riehener Zeitung

Ihre bevorzugte Freitags-
lektüre – die. . .



STELLEN

RZ010607

RZ010510

RZ010595

� Reparaturen an
sämtlichen Automarken

� M.F.K.-Vorführungen
etc. etc.

Lörracherstrasse 50
Riehen
Telefon 061 641 64 44

RZ010091

MALERATELIER
J. RAMIREZ
RIEHEN � � �

4125 Riehen, Steingrubenweg 110
Telefon 061 641 07 77, Telefax 061 643 95 25

Wir führen sämtliche Maler- und Tapezierarbeiten
aus – jeder Auftrag wird prompt, zuverlässig und
professionell erledigt.

Umweltschonende Arbeitsweise wird bei uns gross-
geschrieben.

Kostenlose Farbberatung und Offertstellung.
RZ 6

Wir führen sämtliche Maler- und Tapezierarbeiten
aus – jeder Auftrag wir prompt, zuverlässig und
professionell erledigt.

Umweltschonende Arbeitsweise wird bei uns
grossgeschrieben.

Kostenlose Farbberatung und Offertstellung.
RZ10093

4125 Riehen, Weizenstrasse 6
Telefon 061 641 07 77, Telefax 061 643 95 25

RZ010611

Spitexerfahrene
Frau bietet

Betreuung und
hauswirtschaftliche

Dienste

nach Bedarf an.
Anfragen ab

Mittwoch, 25.1.06

Tel. 061 601 72 47
oder 078 679 40 10

RZ010512

44-jährige 
Frau sucht 

Stelle im Haushalt

1–2x 3 Std./Woche,
gute Putz- und

Bügelkenntnisse,
gute Referenzen.

Telefon
079 435 98 50

Frau aus Weil 
sucht

Putzstelle
ca. 4 Std./Woche

Telefon 
0049 7621 790 347

RZ010498

RZ010004

Junger
Kundengärtner

(CH)
empfiehlt sich für
Winterschnitt und

Fällungen.

Telefon Mo–Fr
076 589 08 31

Kinderfrau gesucht!
Familie in Riehen mit drei Kleinkindern
sucht per Anfang März eine erfahrene
und belastbare Kinderfrau (50–60%),

die bereit ist, auch leichtere Haushalts-
arbeiten zu verrichten. Angestrebt

wird eine langjährige Zusammenarbeit.
Interessentinnen wenden sich an

Telefon 078 683 67 42 RZ010582

Gelernter
Landschaftsgärtner

übernimmt zuverlässig Umgebungsarbeiten,
Bäume-, Sträucher-, Heckenschnitt,

Gartenunterhaltsarbeiten.

Telefon 061 382 63 31 oder 079 665 39 51

RZ003_521006

Ergolz-Klinik

Privatklinik für

Ästhetische Chirurgie
Nasenkorrekturen, Facelifting

Liposuction (Fettabsaugen)
Lidkorrekturen, Faltenkorrekturen.

Kosmetische Brustchirurgie.

Hammerstrasse 35, 4410 Liestal
061 906 92 92, info@ergolz-klinik.ch

www.ergolz-klinik.ch

RZ153_770789

RZ010417

Riehener Zeitung

Mit einem Inserat in der Riehener Zeitung 
erreichen Sie Woche für Woche, 
52 Mal im Jahr, über 7000 Menschen 
in Riehen und Bettingen.
Wir helfen Ihnen gerne, damit Sie gute 
Verbindungen bekommen.
Wir setzen Ihre Ideen und Wünsche um – 
prompt, zuverlässig und für jedes Budget.

Wir schaffen Verbindungen!

Hieber’s 
Frische Center

WEIL A. RH.
0049-76 21/1 61 89 90 

RHEINFELDEN
0049-76 23/7 97 65 90

LÖRRACH
0049-76 21/91 40 20

BINZEN
0049-76 21/96 87 20

KW03
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Täglich von 8 bis 20 Uhr · Sa. bis 18 Uhr / Lörrach bis 20 Uhr

www.hieber.de

0.69e

0.99e

Lätta
Halbfettmargarine
mit Joghurt
250 g Becher
100 g = e 0,28

Kerrygold 
Original 
Irische Butter
250 g Packung
100 g = e 0,40

„Günstige
Butter braucht

die Schweiz!“
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In einer gemeinsamen Presse-
konferenz erläuterten die 
Gemeinderatskandidatinnen
und -kandidaten der VEW, der
SP und der Grünen ihre Ziele
im Hinblick auf die Wahl vom
12. Februar.

Rolf Spriessler

Da «die andere Seite» gleich fünf Sitze
für sich beanspruche, habe man bei der
VEW, der SP und den Grünen reagiert
und sich unter dem Titel «Dialog und
Vielfältigkeit» schon für den ersten
Wahlgang zusammengetan, erläuterte
Gemeindepräsident Willi Fischer zum
Auftakt der gemeinsamen Pressekonfe-
renz vom vergangenen Dienstag. Man
wolle die bewährte «Zauberformel» mit
drei Bürgerlichen, zwei Linken und
zwei Vertretern der Mitteparteien
weiterführen und eine bürgerliche
Machtübernahme verhindern. Er als
Gemeindepräsident verstehe sich da-
bei als Vermittler über die Parteigren-
zen hinweg. Mit Matthias Schmutz
möchte die VEW ihren durch den Tod
von Michael Raith frei gewordenen
zweiten Sitz verteidigen. Die SP kandi-
diert mit der bisherigen Gemeinde-
rätin Irène Fischer und möchte mit
Michael Martig den zurücktretenden
Niggi Tamm ersetzen. Die Grünen kan-
didieren mit Marianne Hazenkamp.

Irène Fischer-Burri: 
Sozialstaat und Naturräume
Für einen sozialen Staat gebe es

zwei Kernpunkte, erläuterte SP-Ge-
meinderätin Irène Fischer, nämlich die
Vorsorge für Lebensrisiken und die
staatliche Finanzierung der Ausbil-
dung junger Menschen. Bildung sei der
einzige Rohstoff, über den die Schweiz
verfüge. Deshalb und weil Arbeit in un-
serer Gesellschaft immer mehr durch
Wissen ersetzt werde, komme der Aus-
bildung eine immer grössere Bedeu-
tung zu. Jobs für Unqualifizierte wür-
den immer rarer. Gegenwärtig gebe es
im Kanton zu wenig Lehrstellen und
Lehrberufe für Jugendliche im Grund-
niveau. Hier gelte es, in Zusammenar-
beit mit der Wirtschaft neue Angebote
zu schaffen. Lehrstellenbetriebe müss-
ten gefördert und bei der Vergabe von
Aufträgen bevorzugt behandelt wer-
den. Ausserdem wünsche sie sich eine
politische Plattform, die den Dialog mit
den Jugendlichen pflege.

Irène Fischer sah in der Gestaltung
der Naturräume ein grosses Potenzial
für Riehen. Angesichts der schlechten
Situation für die öffentlichen Haushal-
te sei die Versuchung gross, im Umwelt-
bereich zu sparen. So habe der Bund
entsprechende Subventionen zurück-
gefahren und die Renaturierung des
Aubachs im oberen Autal sei aus dem
Investitionsplan der Gemeinde genom-
men und auf die Liste der Zukunftspro-

jekte gesetzt worden. Dabei sei gerade
die Naturnähe Riehens ein nicht zu
unterschätzender Standortvorteil, der
sich letztlich auch wirtschaftlich aus-
zahle. Den Parks, Landwirtschafts-
flächen, Schrebergartenarealen sowie
Feld- und Waldflächen gelte es Sorge zu
tragen und der Schaffung von Vernet-
zungswegen für Tiere müsse besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Matthias Schmutz:
Planung und Gesundheit
Planung sei ein zentrales Thema,

betonte VEW-Gemeinderatskandidat
Matthias Schmutz. In den letzten Jahr-
zehnten habe sich eine auf Bedacht set-
zende Planung bewährt und zur Ent-
stehung eines «grossen grünen Dorfes»
beigetragen. Themen für die Zukunft
seien eine möglichst gut ausgebaute
und erschlossene Regio-S-Bahn mit
zwei Stationen im Dorf und im Nieder-
holzquartier, eine sinnvolle und auf
Konsens beruhende Entwicklung des
Stettenfeldes und ein Dorfkern, der
fussgängerfreundlich sei, aber auch für
Autofahrer gut erreichbar bleibe.

Matthias Schmutz betonte auch die
Wichtigkeit einer umfassenden Be-
handlungskette für das Gesundheits-
wesen. Dazu zählten ein intaktes Ge-
meindespital ebenso wie die Alters-
und Pflegeheime, die spitalexterne
Pflege, der Betrieb von Tagesheimen
und die Unterstützung von Leuten, die

ihre Angehörigen zu Hause pflegen.
Umfragen würden bestätigen, dass die
Menschen heute so lange wie möglich
in den eigenen vier Wänden bleiben
wollten. Durch eine gute Unterstüt-
zung dieses Anliegens könnten die Ge-
sundheitskosten gesenkt werden. Not
tue auch eine verstärkte Prävention,
vor allem auf den Gebieten Drogen,
Alkohol und Ernährung – Stichwort
Jugendfettleibigkeit und Magersucht.

Marianne Hazenkamp-von Arx:
Solidarität und Dialog
Die grüne Gemeinderatskandidatin

Marianne Hazenkamp setzt sich für ei-
ne solidarische und sozial aufgeschlos-
sene Gemeinde ein. Die Haltung eines
Staatswesens zu seinen sozial Schwä-
cheren sei sehr wichtig. Mit der Profes-
sionalisierung der Sozialhilfe habe in
Riehen ein Prozess in die richtige Rich-
tung eingesetzt. Es gehe aber nicht nur
darum, die Sozialhilfe zu verbessern
und eventuelle Missbräuche zu verhin-
dern, sondern vor allem auch darum,
Sozialhilfefälle zu vermeiden – durch
die Förderung von familienfreund-
lichen Wohnstrukturen und die Inte-
gration Fremdsprachiger zum Beispiel.

Wichtig sei der Dialog zwischen den
Generationen. Dies könne man durch
eine geschickte Raumplanung fördern,
durch altersdurchmischtes Wohnen,
die Schaffung von Begegnungsstätten,
durch gepflegte Parks zum Beispiel.

WAHLEN VEW, SP und Grünes Bündnis orientierten über ihre politischen Schwerpunkte

«Gemeinsam für ganz Riehen»

Spannen für die Gemeinderatswahl zusammen: die SP mit Irène Fischer und Michael Martig, die VEW mit Matthias
Schmutz und Willi Fischer und das Grüne Bündnis mit Marianne Hazenkamp. Foto: Rolf Spriessler

PARTEIEN CVP orientierte über Alterspolitik, Wohnen und Gesundheitsvorsorge im Alter

Alter ist, was man daraus macht
da. Mit 66 Jahren fängt das Leben be-
kanntlich erst an. Was früher galt, gilt
heute erst recht: Die Lebenserwartung
steigt, und ältere Menschen sind heute
rüstiger als früher, teilweise bis ins ho-
he Alter. Dies ist nicht zuletzt für die Po-
litik eine Herausforderung, gilt es doch,
staatliches Handeln nach diesen neuen
Gegebenheiten auszurichten.

Vor diesem Hintergrund lud die CVP
Riehen-Bettingen am Freitag letzter
Woche zu einem Informationsanlass.
Orientiert werden sollte darüber, was
sich die CVP unter Seniorenpolitik vor-
stellt, welche Wohnformen im Alter
möglich sind und mit welchen Mass-
nahmen die Gesundheit im Alter erhal-
ten werden kann.

Den Anfang machte Marlies Jenni,
Einwohnerrätin und Vizepräsidentin
der CVP Riehen-Bettingen, mit einigen
Überlegungen zur Alterspolitik ihrer
Partei. In ihrem Referat kamen Wert-
schätzung und Respekt gegenüber der
älteren Generation zum Ausdruck. Die-
se habe sehr viel zum allgemeinen

Wohlstand beigetragen. Verlangt sei
heute ein neues Verständnis für das Al-
ter und eine neue Kultur des Alterns.
Die Mobilität älterer Menschen sei zu
erhalten. Insbesondere habe der öf-
fentliche Verkehr auf die Bedürfnisse
der älteren Leute zu achten. Und bei
der AHV-Revision sei bezüglich Flexibi-
lisierung des Rentenalters eine soziale
und wirtschaftsverträgliche Lösung
anzustreben.

Als zweiter sprach Architekt Jürg
Toffol über herkömmliche und neue
Wohnformen im Alter. Er legte dar, wie
gross die Bedeutung des Wohnraums
für Menschen ist, die nicht mehr im
Erwerbsleben stehen. Die Wohnung
werde zum Dreh- und Angelpunkt des
Lebens, was für die Gestaltung des
Wohnraums entsprechend bedeutsam
sei. Jürg Toffol erläuterte Wohnformen
für die verschiedenen Altersabschnit-
te: für das autonome, das fragile und
das abhängige Alter. Für jede dieser
Phasen gebe es angepasste und neue-
re Wohnformen, welche auf die jewei-

ligen Bedürfnisse eingehen.
Den Abschluss machte Dr. André

Weissen, Facharzt für Innere Medizin
und Grossrat, mit Informationen und
Anregungen zur Gesundheitsvorsorge.
Er gab einen Überblick über Opera-
tionsrisiken, neue Formen der Anästhe-
sie, die schonende und effektive Be-
handlung von Altersleiden sowie über
die Vorbeugung von Komplikationen
bei ärztlichen Eingriffen. Er erläuterte,
wie wichtig die gesunde Ernährung
auch im Alter ist, wie durch einfache,
praktische Massnahmen die Altersge-
sundheit möglichst lange erhalten wer-
den kann und Operationsrisiken ge-
senkt werden können.

Abgerundet wurde dieser Abend,
der bei den Zuhörern auf grossen An-
klang stiess, mit einer Fragerunde und
der Möglichkeit, beim anschliessenden
Apéro noch persönlich mit den Refe-
renten zu sprechen. Aufgrund der gu-
ten Erfahrungen soll dieser Anlass zu
einem späteren Zeitpunkt wiederholt
werden.

Michael Martig:
Verkehr und Familienförderung
SP-Gemeinderatskandidat Michael

Martig will die Riehener Verkehrspro-
bleme an den Wurzeln packen. Es gel-
te, Lösungen für alle Verkehrsteilneh-
menden zu finden und die beiden
Längsverkehrsachsen zu entlasten. Mit
der flächendeckenden Einführung von
Tempo-30-Zonen habe man bereits ei-
niges erreicht, nun gelte es, durch eine
gut erschlossene Regio-S-Bahn mög-
lichst viele Pendler aus dem Wiesental
vom Auto auf die Bahn zu bringen. Die
Parkplatzbewirtschaftung sei noch
pendent und ein Velokonzept werde
schon lange erwartet.

Riehen sei prädestiniert dazu, ein
Familienparadies zu sein, meinte Mi-
chael Martig weiter. Die Gemeinde
müsse versuchen, auf künftige Bau-
herren Einfluss zu nehmen, dass gros-
se und günstige Familienwohnungen
gebaut würden. Wichtig sei auch eine
gut ausgebaute familienergänzende
Kinderbetreuung – nicht nur für El-
tern, die beide berufstätig sind, und für
Einelternfamilien, für die eine Kinder-
betreuung erst die Lebensgrundlage
sichert, sondern auch für Familien mit
Einzelkindern, um den Kindern den
regelmässigen Kontakt zu Gleichaltri-
gen auch in der Freizeit zu ermög-
lichen, und für fremdsprachige Kinder,
um die sprachliche Integration zu för-
dern.

ZIVILSTAND

Geburten

Weber, Peer Bela Kurt, Sohn des Weber,
Andreas, von Menziken AG, und der
Weber geb. Meier, Jeannette Sabine 
Natalie, von Menziken und Metzerlen
SO, in Riehen, Rauracherstrasse 136.
Tamayo Corrales, Josué David, Sohn
des Tamayo Corrales, Guillermo Fran-
cisco, ecuadorianischer Staatsangehö-
riger, und der Tamayo Corrales geb.
Burger, Katrin Andrea, von Unterent-
felden AG, in Riehen, Lachenweg 16.

Todesfälle

Fischer-Mohler, Josef, geb. 1926, von 
Basel, in Riehen, Gotenstr. 15.
Holzer-Laterali, Willy, geb. 1917, von
Erlenbach im Simmental BE, in Riehen,
Im Glögglihof 14.
Toggweiler-Schweizer, Anna, geb.
1918, von Basel, in Riehen, Bäumli-
hofstr. 391.
Zaugg-Peckmann, Hugo, geb. 1921, von
Basel, in Bettingen, Steinengasse 12.
Plüss-Sauter, Rita, geb. 1937, von und
in Riehen, Burgstrasse 116.
Streng, Udo, geb. 1943, deutscher
Staatsangehöriger, in Riehen, Im Glögg-
lihof 18.
Kempf-Stohler, Beat, geb. 1946, von Ba-
sel, in Riehen, Bluttrainweg 58.
Gutekunst-Gfeller, Anna, geb. 1927,
von Basel und Riehen, in Riehen, Äus-
sere Baselstrasse 230.
Kunz-Flückiger, Franz, geb. 1929, von
und in Riehen, Bäumlihofstrasse 419.
Bräuchi-Kocher, Johanna, geb. 1914,
von Basel, in Riehen, Inzlingerstras-
se 50.
Rothenhäusler-Schütz, Silvia, geb.
1929, von Rorschach SG, in Riehen,
Baselstrasse 25.
Felder-Brogli, René, geb. 1920, von und
in Riehen, Pfaffenlohweg 47.
Bosshard-Beer, Max, geb. 1927, von
und in Riehen, Gotenstrasse 30.
Giger, Frieda, Diakonisse, geb. 1915,
von Nesslau SG, in Bettingen, Chri-
schonarain 135.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Im Esterli 11, S D StWEP 926-10
(= 81/1000 an P 926, 1522,5 m2, Wohn-
haus mit Autoeinstellhalle) und MEP
926-1-7 (= 5/60 an StWEP 926-1 =
60/1000 an P 926). Eigentum bisher: Pa-
trizia Lorena Schibler, in Lugano TI (Er-
werb 1. 2. 1973). Eigentum nun: Chri-
stoph und Nelly Dietschy, in Riehen.
Bischoffweg 17, Stettenweg 22, S F
StWEP 677-33 (= 12/1000 an P 677,
1420,5 m2, 2 Wohnhäuser). Eigentum
bisher: Seckinger & Sohn, Immobilien
GmbH, in Riehen (Erwerb 22. 6. 2005).
Eigentum zu gesamter Hand nun: Karl
und Ruth Wunderle, in Riehen.
Vierjuchartenweg, Gesamthandsan-
teil an P 930, 1331,5 m2. Eigentum bis-
her: Maria Vögelin, in Bettingen, Re-
gina Sandra Vögelin, in Basel, und
Markus Daniel Vögelin, in Uitikon-Wal-
degg ZH (Erwerb 8. 12. 2005). Eigentum
nun: Markus Daniel Vögelin.

FINANZEN Interpellation zur Verteilung der Goldreserven

Fast wie Dagobert Duck …
wü. Rund 260 Mio. Franken beträgt der
Anteil, den Basel-Stadt aus dem Verkauf
der überschüssigen Goldreserven vom
Bund erwarten darf. Ein unverhoffter
Geldsegen, der da demnächst in Dago-
bert Duckscher Manier über dem Kan-
ton ausgeschüttet werden soll. Das Geld
soll vor allem für den Schuldenabbau
eingesetzt werden. 

Allerdings lässt sich wegen der In-
existenz einer Einwohnergemeinde der
Stadt Basel nicht eruieren, welche
Schulden des Kantons und welche
Schulden der Stadt sind. Nach Ein-
schätzung des Riehener LDP-Grossra-
tes Conradin Cramer würden demnach
zwei Gebietskörperschaften – der Kan-
ton Basel-Stadt und die Stadt Basel – in
den Genuss des hübschen Sümmchens
kommen. Gerechterweise, so Conradin
Cramers Folgerung, müssten aber auch
die beiden Landgemeinden von dem
Geldsegen profitieren. Anfang dieser
Woche hat der Jungpolitiker denn auch
eine entsprechende Interpellation ein-
gereicht, mit der er vom Regierungsrat
Auskunft über den geplanten innerkan-

tonalen Verteilschlüssel für die 260 Mio.
Franken fordert.

Der Riehener Finanzdirektor Chris-
toph Bürgenmeier bezeichnete Cra-
mers Vorstoss gegenüber der RZ als
«interessante Idee im Hinblick auf
einen möglichen Schuldenabbau beim
kommunalen Finanzhaushalt». «Aller-
dings dürfen wir jetzt nicht euphorisch
werden und meinen, wir hätten einen
Anteil der Goldmillionen bereits auf si-
cher», dämpft Bürgenmeier allzu hoch
trabende Erwartungen. Der Ball liege
jetzt beim Regierungs- und beim Gros-
sen Rat. Cramer habe seinen Vorstoss
vorgängig nicht mit dem Gemeinderat
abgesprochen, weshalb man zunächst
die Antwort des Regierungsrates ab-
warten wolle. Fair wäre nach Bürgen-
meiers Ansicht ein Verteilschlüssel zwi-
schen Kanton und Landgemeinden
gemäss dem jeweiligen Anteil an der
Gesamtbevölkerung. Für Riehen wären
dies dann schätzungsweise rund 28,6
Mio. Franken. Man darf gespannt sein,
ob sich der Kanton weniger geizig ge-
bärdet als der alte Duck …
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Ruedi Reinhard – Gido Wiederkehr
14. Januar bis 19. Februar 2006

Veranstaltungen:
Freitag, 27. Januar, 18 bis 02 Uhr: Museumsnacht
Musik mit Anna Batschelet, Klavier und
Jürg Zurmühle Shakuhachi (japanische Bambusflöte)
Essen und Trinken:
Itadakimasu – kleine japanische Köstlichkeiten

Mittwoch, 1. Februar, 18 Uhr:
Führung mit Robert Schiess und den Künstlern

Öffnungszeiten:
Mi bis Fr 13 bis 18 Uhr, Sa bis So 11 bis 18 Uhr

Kunst Raum Riehen, Baselstrasse 71, 
Telefon (während Öffnungszeiten): 061 641 20 29
kunstraum@riehen.ch, www.kunstraumriehen.ch 

Gemeindeverwaltung Riehen
RZ010488
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RZ 010405

• Reparatur-Service
• Dachrinnen-Reinigung
• Gas-Installationen • Küchen
• Boiler-Reinigung
• Gartenbewässerungen

061 641 40 90

Studio für

Beckenbodentraining

Claudia Manzoni

dipl. Beckenbodenkursleiterin

dipl. Pflegefachfrau

Tel. 061 601 24 76 • Fax 061 601 24 76  
Rüchligweg 45 • 4125 Riehen

• Rückbildungskurse, Beckenbodentraining 
für Frauen und Männer

• Beratung und persönliches Vorgespräch 
für eine optimale Betreuung

• Einmal im Monat Beckenbodentreff zur 
Aufrechterhaltung des Beckenbodens 
nach Kursabschluss

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
mit Ärzten und Hebammen
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Ein Inserat 
in dieser 
Grösse 
kostet

Fr. 67.15

Werben Sie gezielt
Werben Sie erfolgreich:

Werben Sie in der Riehener Zeitung!
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Herr Gugler, wie steht es um die Ge-
sundheit der Riehener Bevölkerung?
Was stellen Sie fest?
Christian Gugler: Wie in fast allen west-
lichen Ländern hat auch bei uns ein im-
mer grösser werdender Teil der Bevöl-
kerung mit den so genannten Zivili-
sationskrankheiten zu kämpfen. Wenn
man bedenkt, dass sich in den letzten
10 Jahren die Zahl der Übergewichtigen
verdoppelt und jene Zahl von Perso-
nen, welche sich wegen des Überge-
wichts in ärztliche Behandlung bege-
ben mussten, sogar vervierfacht hat,
dann spricht das eine ziemlich deut-
liche Sprache.

Wann genau sprechen wir von Überge-
wicht?
Bis anhin wurde das Übergewicht
hauptsächlich über den Body-Mass-In-
dex (BMI) definiert. Dabei wurde das
Körpergewicht durch die Körpergrösse
im Quadrat geteilt. Bei einem BMI von
25 bis 30 spricht man von einem mitt-
leren, bei einem BMI grösser als 30 von
einem schweren Übergewicht. Neuer-
dings wird die Problematik «Überge-
wicht» etwas differenzierter angegan-
gen. Fettleibigkeit, Diabetes, Bluthoch-
druck und abnorme Blutfettwerte
werden dabei nicht mehr als eigen-
ständige Risikofaktoren betrachtet,
sondern gelten allesamt als Ausdruck
einer komplexen Stoffwechselstörung.
Man spricht dabei von einem «meta-
bolischen Syndrom».

Was hat denn Diabetes mit Überge-
wicht zu tun?
Bis vor Kurzem glaubte man, dass der
Diabetes Typ 2, an dem rund neunzig
Prozent aller Zuckerkranken leiden,
Ausdruck eines Defektes der Insulinre-
zeptoren an den Körperzellen sei. Man
hat nun aber herausgefunden, dass
dies nur in ganz wenigen Fällen zutrifft.
Viel eher ist man heute der Überzeu-
gung, dass das übermässige Bauchfett
dafür verantwortlich ist. Das Bauchfett,
das herznahste Fettdepot, ist das Labor
für die gefährlichen Stoffwechsel-
schritte, welche zu erhöhten Blutfetten
führen.

Wann leidet jemand an einem meta-
bolischen Syndrom?
Um das herauszufinden, müssen die
fünf Faktoren «bauchbetonte Fettlei-
bigkeit» (Bauchumfang), «Blutfettwer-
te»(Plasmatriglyzeride und HDL-Cho-
lesterin), «Blutzuckerwert» (Nüchtern-
glukose) und «Blutdruck» gemessen
werden. Sind bei einer Person drei die-
ser fünf Werte zu hoch, dann leidet die-
se an einem metabolischen Syndrom.
Die Fettleibigkeit (Adipositas) ist si-
cherlich das offenkundigste Zeichen
des metabolischen Syndroms und gilt
denn auch als eigentliche Ursache der
Diabetes-Epidemie.

Sie sprechen von Diabetes-Epidemie?
Das ist richtig. Der Diabetes mellitus
Typ 2 (früher auch Altersdiabetes ge-
nannt) hat epidemische Ausmasse er-
reicht. Die Zahl der Zuckerkranken,
welche weltweit auf gut 150 Millionen
geschätzt wird, soll sich bis ins Jahr
2025 sogar verdoppeln. Wenn man be-

genmotivation und die Zeit reichen we-
der für ein Training auf einem Home-
trainer noch für freiwilliges Joggen an
der frischen Luft. Er sucht nach einer
Möglichkeit, wie er mit möglichst wenig
zeitlichem Aufwand den grösstmög-
lichen Nutzen erreichen kann. Und ge-
nau hier kommen wir ins Spiel. Es gibt
nun mal keine bessere Einrichtung als
ein seriös geführtes Fitnesscenter, um
mit wenig Aufwand, zu jeder Tages-
oder Jahreszeit auf eine sichere Art und
Weise die körperlichen Defizite effizient
auszumerzen. Dies gilt im Speziellen
für das Krafttraining, aber in der Regel
auch für das Ausdauertraining.

Welche Erfahrungen machen Sie mit
Ihren Kunden, wie sieht es bei ihnen
mit der Eigenmotivation aus?
Grundsätzlich kann man sagen, dass
Personen, welche sich ernsthaft für ein
Körpertraining im Fitnesscenter inte-
ressieren, die Zeichen der Zeit erkannt
haben und darum über ein gewisses
Mass an Eigenmotivation verfügen. Es
sind dies gesamtschweizerisch gese-
hen jedoch nur ca. zehn Prozent der
Bevölkerung. Motivation und Frustra-
tion liegen im Training dann aber sehr
oft nahe beisammen. Vergleicht man
am Ende einer Periode das, was man
erreicht hat, mit dem, was man errei-
chen wollte, dann macht man entwe-
der motiviert weiter oder man gibt frus-
triert auf. Da viele Kunden vom
Fitnesscenter wahre Wunderdinge er-
warten und oft in kurzer Zeit sehr viel
erreichen wollen, dies aber bekannter-
massen nicht der Natur entspricht,
sind Frustrationen oft schon vorpro-
grammiert. In den letzten sechzehn
Jahren waren allein von Riehen insge-
samt über dreitausend Personen ein-
mal Mitglied in der «Sportarena», was
einem überdurchschnittlichen Anteil
von fünfzehn Prozent entspricht. Trotz
guter Betreuung und modernster Infra-
struktur hat aber ein Grossteil dieser
Personen früher oder später die Eigen-
motivation verloren und das Training,
wenn oft auch nur vorübergehend, ab-
gebrochen. Mit Wiedereinsteiger-Ak-
tionen wie der aktuellen Neujahrsak-
tion bis zum 5. Februar versuchen wir
jedoch, die Leute regelmässig daran zu
erinnern, dass sie ihr Fitnesstraining
im eigenen Interesse doch möglichst
bald wieder aufnehmen sollten.

Wie sehen Sie die Zukunft der Fitness-
branche?
Unsere Branche wird sich in Zukunft
noch viel stärker diversifizieren. Wir in
Riehen haben uns schon seit Langem
spezialisiert und werden uns auch
weiterhin schwerpunktmässig um die
«So, jetzt bin ich dran !»-Generation der
Vierzig- bis Siebzigjährigen bemühen.
Auf jeden Fall wird sich die westliche
Bevölkerung im Klaren darüber werden
müssen, dass Fitnesstraining im Tages-
ablauf des modernen Menschen einen
festen Platz haben wird und dass wir
lieber heute als erst morgen damit be-
ginnen sollten, durch vernünftige Er-
nährung und regelmässiges Fitness-
training Eigenverantwortung für
unsere Gesundheit zu übernehmen.
Wir von der Sportarena werden auf je-
den Fall unseren Teil dazu beitragen
und immer bestrebt sein, alle Interes-
senten bei der Umsetzung dieses not-
wendigen Übels jederzeit tatkräftig zu
unterstützen und den Aufenthalt im
Fitnesscenter so angenehm wie mög-
lich zu gestalten.

Wenn nach einiger Zeit die Bewe-
gungstherapie ihren festen Platz im Ta-
gesablauf erobert hat, dann kann mit
grosser Wahrscheinlichkeit das redu-
zierte Gewicht auch längerfristig gehal-
ten werden. Da wir im Fitnesscenter
auf die Veränderung der Essgewohn-
heiten eines Kunden jedoch relativ we-
nig Einfluss haben und dies andere In-
stitutionen sicherlich besser können
als wir, besteht unsere Aufgabe haupt-
sächlich darin, den adipösen Kunden
vor allem in der Phase der Gewichtser-
haltung tatkräftig zu unterstützen.

Wie ich das verstehe, hat das alles sehr
viel mit Eigenmotivation zu tun.
Richtig. Eigenverantwortung und Ei-
genmotivation – die grosse Krankheit
unseres Gesundheitswesens. Da aber
die Krankenversicherungsprämien
nicht ins Unendliche ansteigen kön-
nen, bin ich davon überzeugt, dass
schon in naher Zukunft die Kranken-
versicherungen nicht mehr in der Lage
sein werden, sämtliche Kosten für ein
selbst verschuldetes Fehlverhalten zu
übernehmen. Dadurch wird sich der
Prämienzahler, allein schon aus mone-
tären Interessen, dazu durchringen
müssen, seinen Körper in einem funk-
tionstüchtigen Zustand zu halten. Er
wird dann von günstigeren Prämien
und, analog der Zahnpflege, von ver-
minderten Heilungskosten profitieren
können. Oder denken Sie, wir wären
mit der Zahnpflege derart konsequent
wenn die Zahnarztkosten von der
Krankenversicherung übernommen
würden? Wenn die Anreize beim Ge-
sundheitswesen von morgen am richti-
gen Ort gesetzt werden, dann bin ich
fest davon überzeugt, dass sich die 
Eigenverantwortung schon bald auch
finanziell lohnen wird. 

Kommen wir auf das Fitnesscenter zu
sprechen. Was könnten Ihrer Meinung
nach die Angebote im Fitnesscenter
zur Genesung des Gesundheitswesens
beitragen?
Sehen Sie, der Aufgabenbereich eines
Fitnesscenters hat sich in den letzten
Jahren stark verändert. Noch vor 10
Jahren war das Fitnesscenter jener Ort,
an dem sich «fitte» Leute freiwillig tra-
fen, um noch fitter zu werden und nach
Möglichkeit das Aussehen und die Leis-
tungsfähigkeit zu bessern. Doch heute
ist das Fitnesscenter aber zu einem Lei-
stungserbringer des Gesundheitswe-
sens geworden. Kernkompetenz dabei
ist sicherlich die Korrektur von mus-
kulären Defiziten durch Krafttraining –
zum Beispiel Rückenproblematik,
Kraftverlust im Alter, Kraftdefizit bei
Übergewicht usw. Der Kunde von heu-
te geht nicht ins Fitnesscenter, weil es
ihm besonders Spass macht, sondern
weil er muss. Fitnesstraining ist zum
existenziellen Bedürfnis für all jene
Personen unserer Gesellschaft gewor-
den, welche leider im Alltag nicht mehr
genügend körperlichen Belastungen
ausgesetzt sind und sich diese somit
anderswo künstlich holen müssen. 

Warum sollte jemand die Bewegungs-
therapie ausgerechnet in einem Fit-
nesscenter durchführen, statt draus-
sen an der frischen Luft oder zu Hause
vor dem TV?
Mit dieser Frage werden wir sehr häufig
konfrontiert. Die Realität sieht doch so
aus: Jemand entschliesst sich, etwas für
seinen Körper zu tun. Eigentlich möch-
te er am liebsten gar nichts tun, aber er
weiss, dass er etwas tun muss. Die Ei-

Hand aufs Herz. Ich denke, dass sich
viele Leute mittlerweile schon bewusst
sind, was auf sie zukommt. Und den-
noch wird nur in seltenen Fällen wirk-
lich etwas dagegen unternommen.
Das sehen Sie genau richtig. Ich muss
aber zugeben, dass es in der Vergan-
genheit sehr oft recht aufwändig war,
wenn man gesund leben wollte. Man
musste doch etliche Zusatzanstren-
gungen unternehmen, wenn man nicht
einfach ungesund nach den Vorgaben
unserer Gesellschaft leben wollte. Eine
Zeit lang wurde man zum Beispiel von
der Werbung fast gezwungen, unge-
sund zu leben. Es wurde uns vorgegau-
kelt, dass Auto fahren, relaxen, essen
geniessen, trinken und rauchen die
Markenzeichen einer hohen Lebens-
qualität darstellen. Mittlerweile hat
sich auf diesem Gebiet glücklicher-
weise doch einiges getan – zum Beispiel
Rauchen, Alkohol usw. Doch ich ver-
stehe auch, dass nicht alle Menschen
die Kraft und die Mittel haben, um zum
Beispiel wirklich gesunde Nahrungs-
mittel im Fachhandel zu suchen und zu
einem erhöhten Preis zu kaufen. Diese
Menschen leben dann, vielleicht sogar
im vollen Bewusstsein, ihr bequemes
aber «ungesundes» Leben weiter.

Was müssen Ihrer Meinung nach über-
gewichtige Menschen tun, wenn sie
nun tatsächlich wieder zu ihrem Nor-
malgewicht zurückfinden wollen?
Wir haben in unserem Center mehrjäh-
rige Erfahrungen mit adipösen Men-
schen. Die Problematik liegt sehr oft
darin, dass übergewichtige Menschen
mit einer falschen Erwartungshaltung
ins Training einsteigen und nach kur-
zer Zeit, in Ermangelung des sichtba-
ren Erfolgs, aufgeben. Sie wissen in der
Regel nicht, wie unendlich schwierig es
ist, über Jahre hinweg angesetztes Fett
durch körperliche Aktivität zu verbren-
nen. Sie sind sich zudem zu wenig be-
wusst, dass sich übergewichtige Men-
schen in der Regel gar nicht in dem
Mass bewegen können, wie nötig wäre,
um effektiv abzunehmen. Erst nach
dem erfolglosen Abstecher ins Fitness-
training sehen sie ein, dass sie vermut-
lich ohne radikale Umstellung ihrer
Essgewohnheiten die Ziele nicht errei-
chen werden. Auf die verschiedenen
Formen, wie man seine Essgewohnhei-
ten verändern kann und wie sich wel-
che Reduktionskost auf den Körper
auswirkt, möchte ich an dieser Stelle
nicht gross eingehen. Mir scheint es
aber wichtig festzuhalten, dass es kei-
nen echten Grund gibt, warum adipö-
se Personen resignieren sollten. Wir
wissen, dass jeder Mensch, wenn er
denn wirklich will, mit dem einfachen
Zwei-Schritt-Verfahren sehr wohl sein
Normalgewicht erreichen und dies
auch längerfristig halten kann.

Was müssen wir unter dem Zwei-
Schritt-Verfahren verstehen?
Im ersten Schritt muss das Gewicht re-
duziert werden. Dies geschieht mit ei-
ner Kombination aus Reduktionskost
und gemässigter körperlicher Bewe-
gung. Danach folgt die definitiv
schwierigere Phase der Gewichtserhal-
tung. Hier spielt die körperliche Betäti-
gung eine entscheidende Rolle. Man
versucht dabei, zwischen einer etwas
reduzierten Energieaufnahme und ei-
ner stark erhöhten Energieverbren-
nung ein Gleichgewicht zu finden.

denkt, dass ein Diabetiker gegenüber
einem Nichtdiabetiker ein viermal
grösseres Herzinfarktrisiko hat, dann
kann man leicht erahnen, was da im
Bereich Volksgesundheit und Gesund-
heitskosten auf uns zukommt.

Aber unsere moderne Gesellschaft soll-
te doch in der Lage sein, sich gegen die-
se Epidemie zu wehren?
Das Hauptproblem liegt darin, dass die
Bevölkerung die Ausmasse und die Ge-
fahren dieser tickenden Zeitbombe
lange Zeit nicht genügend ernst ge-
nommen hat. Obwohl man die arte-
riosklerotischen Veränderungen schon
Jahre vor dem Ausbruch der Krankheit
bestimmen kann, nahm die Zahl der
Übergewichtigen exponentiell zu. Erst
jetzt, wo die Krankenversicherungs-
prämien Jahr für Jahr steigen, beginnt
man sich ernsthaft über die Zukunft
Gedanken zu machen. Dabei geht es
leider in vielen Fällen weniger um die
Volksgesundheit als vielmehr über die
Finanzierbarkeit der Versicherungen.
Wir verstehen langsam, dass viele un-
serer Errungenschaften, welche uns 
einen angenehmen Lebensstil verspra-
chen (Rad, Auto, Computer, Roboter
usw.), auch Gefahren in sich bergen.
Für den menschlichen Körper sind alle
diese Erfindungen leider allesamt Gift.

Heute ist es doch fast unmöglich, auf
das Auto oder den Computer zu ver-
zichten …
Sehen Sie, der menschliche Körper ist
für zehn- bis zwölftausend Schritte pro
Tag gemacht. Erhält er diese Ration an
Belastung, dann funktioniert er in der
Regel einwandfrei, wenn nicht, tau-
chen früher oder später Probleme auf.
So einfach ist das. Personen in den In-
dustrieländern legen aber statt diesen
zwölftausend Schritten (das sind 7 bis 9
km) im Durchschnitt nur noch drei-
hundert bis fünfhundert Meter pro Tag
zurück. Dies ist der Grund, warum der
Mensch von heute zwischen dem
zwanzigsten und dem sechzigsten Le-
bensjahr im Schnitt zwanzig Kilos zu-
nimmt. Wir ernähren uns wie früher,
aber bewegen uns kaum mehr. Dies
führt zu einer über Jahre andauernden
positiven Energiebilanz, das heisst, die
Energiezufuhr (Ernährung) ist im Ver-
hältnis zur Energieverbrennung (Be-
wegung) zu hoch.

Wir haben also grundsätzlich zwei
Möglichkeiten: Entweder wir reduzie-
ren die Energiezufuhr oder wir lernen,
uns «künstlich» zu bewegen. Welches
von beiden wäre die effizientere Me-
thode?
Hier muss man etwas differenzieren.
Für Personen, welche bereits überge-
wichtig sind, spielt in der ersten Phase
die Ernährung die alles entscheidende
Rolle. Personen, welche erst leicht
übergewichtig sind, aber noch nicht
am metabolischen Syndrom leiden,
sieht es etwas anders aus. Sie wissen,
dass sie im Schnitt zwanzig Kilos in
zwanzig Jahren verbrennen müssen,
um das Gewicht zu halten. Dies ent-
spricht drei Gramm oder zwanzig Kilo-
kalorien oder 2,5 Minuten Jogging pro
Tag. Für diese Personen ist es in jedem
Fall besser, sich über die Schiene «Be-
wegung» gegen das drohende Über-
gewicht zu wehren, denn so werden
gleichzeitig auch die drohenden Pro-
bleme am Bewegungsapparat be-
kämpft.

GESUNDHEIT Interview mit Christian Gugler, Geschäftsführer des Fitnesscenters «SPORTARENA» in Riehen

«Der Mensch ist für 12’000 Schritte pro Tag gemacht»

Christian Gugler ist eidg. dipl. Turn-
und Sportlehrer II und seit 1989 Ge-
schäftsführer der Sportarena. Er ist Vi-
zepräsident des Schweizerischen Fitness
Center Verbands und gilt als Spezialist
der Gesundheitsprophylaxe. Während
seiner Zeit als Leistungssportler war er
beim FC Aarau als Stürmer in der Sai-
son 1979/80 am Aufstieg in die NLA mit-
beteiligt, als Zehnkämpfer 8. der Euro-
pameisterschaft 1982 in Athen mit 8046
Punkten, Schweizer Meister 1987, Teil-
nehmer an den Olympischen Spielen
1988 in Seoul und als Tennisspieler
Jungseniorenschweizermeister 1996.

In der «Sportarena» an der Burgstrasse kann man auch unter freiem Him-
mel seine Fitness verbessern. Fotos: zVg

Spielerische
Gymnastik im
Wasser – eine

von vielen Mög-
lichkeiten, für

Körper und
Geist Gutes 

zu tun.



im Januar und Februar 2006

Sensationell
günstige Preise

auf
Waschautomaten

Wäschetrockner

Backöfen

Kühl-, Gefrierschränke

Grosse Küchen- und

Apparate-Ausstellung

Weitere Marken:
Miele, V-Zug, Bosch, Electrolux,
FORS-Liebherr, Bauknecht etc.

Mo–Fr 9–12 / 14–18.15 Uhr
Sa 9–12 Uhr

U. Baumann AG
4104 Oberwil

Mühlemattstr. 25

Tel. 061 401 28 80
Info@baumannoberwil.ch
www.baumannoberwil.ch R
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BEZIRKSFEUERWEHR BASEL-STADT

Gehen Sie mit uns durch 
Feuer, Sturm und Wasser

Die Bezirksfeuerwehr Basel-Stadt sucht Frauen und Männer zwischen dem 20. und 
32. Lebensjahr zur Erledigung der vielfältigen Aufgaben zu Gunsten der Basler Bevölkerung.
Gemäss geltendem Gesetz sind alle Kantonseinwohnerinnen und Kantonseinwohner 
zwischen dem 24. und 40. Lebensjahr feuerwehrdienstpflichtig. Wer aktiven Dienst leisten will,
kann sich in einer der drei Kompanien einteilen lassen. Wir bieten eine vielfältige Ausbildung am
Feuer und mit verschiedenem Pioniermaterial und eine tolle Kameradschaft.
Wir laden Sie ein, am Rekrutierungsabend teilzunehmen und sich über diese sinnvolle 
Freizeitgestaltung ausführlich orientieren zu lassen. Sind Sie körperlich robust und können sich
problemlos in unserer Mundartsprache verständigen, erwarten wir Sie gerne

am 7. Februar 2006, um 1900 Uhr im grossen Theoriesaal des Lützelhof, 
Kornhausgasse 18, Basel, oder Eingang Spalenvorstadt 11 
(Tramhaltestellen Nr. 3 und 34 «Universität»)

Wir freuen uns auf Sie.

FEUERWEHR BASEL-STADT
Bezirksfeuerwehr

Daniel Albietz
1971, bisher

CVP Riehen

Niggi Benkler
1942, bisher

Marlies Jenni-Egger
1957, bisher

Esther Barandun
1955

Marie-Thérèse
Füglister 1951

Thea Genz
1953

Christian
Griss-Elber 1960

Stefan Gutjahr
1962

René Hug
1960

Priska Keller
1961

Andreas Kohler
1983

Ruth Kohler
1957

Thomas Kurisinkal
1959

Esther Nyffenegger 
Haller 1958

Silvia Rietschi Jenny
1956

Patrick Stirnimann
1983

André Weissen
1949

Ruedi Wenger
1945

Stephan Werz
1979

Camelia Winkler
1974

In den Einwohnerrat:

 Liste 
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Seit 19 Jahren für Sie da! Basler Strasse 1, D-79540 Lörrach 
Info: Telefon 0049 7621 450 57 direkt am Grenzübergang Lörrach/Riehen-Basel

Unser Behandlungsspektrum:

Zahnimplantate Zahnersatz
Kosmetische Eingriffe Laserbehandlung
Eigenes Labor Parodontosebehandlung
Wir behandeln nach den modernsten Methoden, auch unter Narkose. R
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Bücher, die 
Sie nicht mehr
brauchen, 
hole ich 
gratis ab.

Tel. 061 601 36 11 R
Z
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Zu verkaufen

Geschenk-
Vreneli
von Juwelier Kurz
(Wert Fr. 4400.–)
Verkaufspreis Fr. 4000.–
Telefon 
0049 172 766 34 80 od.
0049 7624 90 97 94

RZ010537

RZ120_750370

Zu verkaufen
über 200 Stück
amerikanische
Westernsättel

auch wunderschöne
Oldtimersättel
Lassos, Chaps
Packtaschen

Bullpeitschen, Bits
Bisonköpfe, Zäume,

Indianerdecken
Sporen, Longhorns

Revolver- und
Winchesterfutterale
Tel. 056 633 44 82

www.westernmuseum.ch

Zu verkaufen

100-jähriger 

Afghan-Teppich
3 x 4 m
Fr. 700.–

Klavier
30 Jahre alt
Burkhard-Jacobi
Fr. 750.–

Tel. 061 603 80 05 R
Z
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18
R
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04

061-641-641-0
Mo geschlossen

P I Z Z A - E X P R E S S
für Riehen und Bettingen

«Saskia Frei wird als 
Regierungsrätin wichtige 
Akzente setzen.»

Eugen Keller
alt Regierungsrat

«Saskia Frei in die Regierung», Marktgasse 5, 4051 Basel, Postkonto 40-7791-0, www.saskia-frei.ch
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RZ010210

RZ010594

RZ010466

Rüchligweg 65, 4125 Riehen • Tel. 061 281 54 12 • Fax 061 403 14 84
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Ihr Dachdeckergeschäft 
in Riehen

RZ010605

Andreas Wenk

Wir betreuen gerne
Ihren Garten von
Januar bis Dezember
• Gartenumgestaltungen
• Neuanlagen
• Gartenunterhalt

– Rasenpflege
– Baum-/Sträucherschnitt
– Pflanzarbeiten

• Baumschule/Staudengärtnerei
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90

Beratung und Pflanzenverkauf:
Oberdorfstrasse 57, 4125 Riehen Telefon 061 641 25 42, Fax 061 641 63 10
Öffnungszeiten: Mo–Fr, 7.30–12 +13–17 Uhr,Sa geschlossen
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Basel besucht Lörrach

Vielfältig sind die gemeinsamen The-
men und Projekte der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit zwischen
dem Kanton Basel-Stadt und dem
Landkreis Lörrach. Diese waren Gegen-
stand eines Besuchs des Basler Regie-
rungsrats im Landratsamt Lörrach am
vergangenen Montag. Beide Seiten be-
tonten das Ziel, die Dreilandregion als
attraktiven Lebensraum gemeinsam
weiterzuentwickeln. Auf Einladung des
Lörracher Landrats Walter Schneider
trafen sich der Regierungsrat des Kan-
tons Basel-Stadt, an der Spitze Regie-
rungspräsident Dr. Ralph Lewin, und
eine Delegation aus dem Landkreis.
Dieser gehörten neben dem Landrat die
Fraktionsvorsitzenden des Kreistags
und die Oberbürgermeister und Bür-
germeister von Lörrach, Rheinfelden,
Weil am Rhein und Grenzach-Wyhlen
an. Auf der Tagesordnung standen auch
diesmal zahlreiche aktuelle Themen
und Projekte der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit. Die Basler De-
legation, der neben Lewin die Regie-
rungsrätinnen Eva Herzog, Barbara

Schneider, Justizdirektor Guy Morin so-
wie Staatsschreiber Robert Heuss und
Pressesprecher Felix Drechsler ange-
hörten, stellte zunächst den Politikplan
Basel und die Perspektiven Basel 2020
vor, in denen die Basler Regierung in der
grenzüberschreitenden Zusammenar-
beit einen besonderen Schwerpunkt
sieht. Ein weiteres Gesprächsthema war
der geplante trinationale «Eurodistrict
Basel». Gemeinsam mit den französi-
schen Partnern will man zu mehr Effi-
zienz in der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit kommen und zudem
Transparenz und Akzeptanz bei der
Bevölkerung verbessern.

Breiten Raum nahm das Thema
«Verkehr» ein. Beide Seiten unterstri-
chen die Fortschritte beim Ausbau der
Regio-S-Bahn und des grenzüber-
schreitenden Verbundsystems. Gegen-
stand des Meinungsaustauschs waren
weiter die Zollfreistrasse, die Zu-
sammenarbeit der Krankenhäuser so-
wie die Praxis der Meldeverfahren für
in der Schweiz tätige Arbeitskräfte.

Neue Ausstellungskuratorin

Die 26-jährige Simone Meyer aus
Neuenburg am Rhein wurde am
Dienstag im Kultur-, Sport- und Ver-
waltungsausschuss der Stadt Weil am

Rhein einstimmig zur neuen Ausstel-
lungskuratorin an den städtischen Mu-
seen in Weil am Rhein gewählt. Für die
Halbtagsstelle im Kulturamt hatten sich
rund neunzig Personen aus dem ge-
samten Bundesgebiet beworben. Vom
1. Februar an wird Simone Meyer dem
Museumsteam des Kulturamtes ange-
hören. Im Verein Weiler Museumskreis
e.V. hat sie überdies einen aktiven und
engagierten Partner für die Verwirk-
lichung von Sonderausstellungen. Der
Stellenbesetzung gingen intensive Vor-
beratungen voraus. In diese war auch
der Museumskreis eingebunden, mit
denen die neue Museumskuratorin eng
zusammenarbeiten wird.

Blitzeis

Knapp vierzig Verkehrsunfälle und
unzählige Stürze im gesamten Land-
kreis registrierte die Polizei am frühen
Dienstagvormittag, als gefrierender
Regen die Strassen in spiegelglatte
Rutschbahnen verwandelte. Der
Schwerpunkt der Unfälle lag dabei im
Bereich des Polizeireviers Weil am
Rhein. In der Stadt, dem Kandertal und
im Rebland registrierte die Polizei allei-
ne 27 Unfälle, bei denen zusammenge-
nommen rund 120’000 Euro Sachscha-
den entstand. Mit 25 Mann und allen

Fahrzeugen rückte der Betriebshof aus,
um nach dem bestehenden Prioritä-
tenplan zu räumen und zu streuen.
Wichtigste Massnahme aber war die
zeitweilige Sperrung der Lörracher
Strasse in Weil am Rhein. Von 5.30 Uhr
an war die Gefahr so gross, dass der Ver-
kehr auf dieser Strasse für eine Stunde
eingestellt werden musste. Gegen zehn
Uhr waren die Räum- und Streuaktio-
nen im Wesentlichen beendet.

Deutliche Worte

Sollte das Schweizer Bundesgericht
in Lausanne den erneuten Einspruch
gegen die Rodung im Bereich des künf-
tigen Trassees der Zollfreistrasse am
Wieseufer zurückweisen, wird die
Basler Regierung unverzüglich han-
deln. Diese Zusicherung gab Baudirek-
torin Barbara Schneider den Tüllinger
Bürgern am Samstag. Sie war auf Ein-
ladung der Bürgerinitiative «Pro Zoll-
freie» und der Lörracher Oberbürger-
meisterin Gudrun Heute-Bluhm ins
Schulhaus in Tüllingen gekommen. In
der Diskussion wurde Schneider mit
heftigen Vorwürfen konfrontiert. «Wir
haben nach dem endlosen Hin und Her
die Schnauze voll», betonte die Spre-
cherin der Bürgerinitiative, Else Ruser.
Tüllingen müsse vom Durchgangsver-
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kehr entlastet werden. Auch Oberbür-
germeisterin Heute-Bluhm stand im
Kreuzfeuer der Kritik. «Zeigen Sie Härte
und legen sie Ihre Rücksichtnahme
ab», meinte ein Tüllinger Bürger. Gu-
drun Heute-Bluhm wusste wohl um die
kritische Haltung der Tüllinger ihr
gegenüber in Sachen Zollfreistrasse.
Sie sei auf der Seite der Befürworter
und kämpfe für das Projekt. Nur müsse
man ihr überlassen, mit welchen Mit-
teln sie ihre Strategie verfolge. 

Barbara Schneider bekräftigte, dass
sie und die Kantonsregierung Verträge
einhalten würden, und nahm die
Oberbürgermeisterin in Schutz. Diese
finde mit ihrer Art, sich für die Zollfrei-
strasse einzusetzen, auf Basler Seite
durchaus Beachtung. Eine Bürgerin
wollte es genau wissen: «Was machen
Sie, wenn das Urteil in Lausanne zu
Gunsten der Zollfreistrasse ausfällt?
Können wir uns darauf verlassen, dass
es dann los geht?» Barbara Schneiders
Antwort fiel deutlich aus: «Ja, dann geht
es los.» Barbara Schneider sagte im Ge-
spräch mit Pressevertretern, dass die
Volksabstimmung über die Wiese-Initi-
ative den Naturschutz entlang der Wie-
se betreffe. «Ein Ja zur Initiative ist kein
Nein zum Bau der Zollfreistrasse.» Das
Lausanner Gerichtsurteil werde im 
Februar erwartet. Rainer Dobrunz

Liebe Rätselfreunde rz. Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 1 bis 4 erscheint in 
der Ausgabe Nr. 4 der Riehener Zeitung
vom 27. Januar. Vergessen Sie also
nicht, alle Lösungswörter im Monat Ja-
nuar aufzubewahren. Den Gewinne-
rinnen und Gewinnern winken wieder
fünf Geschenkgutscheine im Wert von
je 20 Franken.

Lösungswort Nr. 3
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
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Vereinigung evang.
Wählerinnen und
Wähler (VEW)

Freisinnig-
Demokratische 
Partei (FDP)

Liberal-
Demokratische 
Partei (LDP)

Sozial-
demokratische
Partei (SP)

Christlich-
Demokratische 
Volkspartei (CVP)

Im Rahmen des
Projektes «NOKE»
soll die Aufgaben-
verteilung zwi-
schen dem Kanton
und Riehen neu
geregelt werden.
Welche Aufgaben
soll Riehen zusätz-
lich übernehmen?
Sollen diese Auf-
gaben eher durch
einen Leistungs-
abbau an anderer
Stelle oder eher
durch eine Erhö-
hung der Gemein-
desteuern finan-
ziert werden?

Wie viele familien-
externe Tages-
betreuungsplätze
soll die Gemeinde
Riehen bis zum
Ende des laufen-
den Leistungsauf-
trages im Jahr
2009 schaffen?

Laut seinem Poli-
tikplan 2006–2009
will der Gemein-
derat die
zwischenzeitlich
sistierte Neuge-
staltung des Rie-
hener Dorfzen-
trums wieder auf-
nehmen. Unter-
stützt Ihre Partei
dieses Vorhaben?
Nennen Sie drei
konkrete Projekte
für diese Neu-
gestaltung.

Welche verkehrs-
technischen Mass-
nahmen schlägt
Ihre Partei zur
Verbesserung der
Situation auf der
Hauptachse Lör-
racherstrasse–
Baselstrasse–Äus-
sere Baselstrasse
vor (ohne Zoll-
freistrasse)?

Angenommen, die
Gemeinde Riehen
wäre gezwungen,
innerhalb eines
Budgetjahres 5
Mio. Franken ein-
zusparen: Welche
spezifischen
Dienstleistung(en)
der öffentlichen
Hand würde Ihre
Partei in einem
solchen Fall zuerst
von der Angebots-
liste streichen?

Die Frage der Aufgabenübernahme
vom Kanton durch die Landgemeinden
wurde durch den Ausgang der Steuer-
abstimmung vom Juni 2002 aktuell. Die
FDP Riehen setzte sich im Vorfeld und
im Nachgang dieser Abstimmung mit
allen Mitteln – bis vor Bundesgericht –
gegen die Majorisierung der Landge-
meinden ein. Im Vordergrund der Auf-
gabenübernahme stehen die Schulen
und der Unterhalt der Kantonsstrassen.
Dies im Wissen darum, dass diese Leis-
tungen auf kommunaler Ebene effizen-
ter und kundenfreundlicher erbracht
werden können. Die neu anfallenden
Kosten dürfen weder über einen Leis-
tungsabbau noch durch eine Erhöhung
der Gemeindesteuern gegenfinanziert
werden. Die Mehrkosten müssen zwin-
gend durch den innerkantonalen Fi-
nanzausgleich kompensiert werden
können.

Die FDP ist sich bewusst: Familie und
Bildung haben einen hohen Stellen-
wert. Unsere Zukunft sind die Kinder
und in diese Zukunft wollen wir inves-
tieren.Selbstverständlich kann die Ta-
gesbetreuung für Kinder nur ergänzend
zur Familie ein Thema für die Politik
sein. Im Vordergrund bei der familien-
externen Tagesbetreuung steht für die
FDP nicht die Anzahl Plätze, sondern
die Qualität und Flexibilität des Ange-
botes, welches sich an der Nachfrage
und nicht an Richtzahlen zu orientie-
ren hat. Durch die Vernetzung und
Optimierung  der familienergänzenden
Betreuungsangebote muss eine bessere
Vereinbarkeit zwischen Familie und
Beruf sichergestellt werden können.

Die FDP unterstützt grundsätzlich Pro-
jekte, welche der Attraktivitätssteige-
rung Riehens dienen; dazu gehört auch
die dringend notwendige Aufwertung
des Dorfzentrums. Zentrales Element
bildet dabei die Entschärfung der un-
befriedigenden Verkehrs- und Park-
platzsituation mittels Erstellung einer
Tiefgarage im Raum Wettsteinanlage-
Bahnhof Dorf. Damit werden die Vo-
raussetzungen für einen fussgänger-,
kunden- und detailhandelsfreund-
lichen Dorfkern geschaffen. Ein wei-
terer Schritt ist die Neugestaltung des
Bahnhofs Dorf mit optimaler Anbin-
dung an das Zentrum. Die erwähnten
und weitere Projekte müssen unter Be-
rücksichtigung eines günstigen Kosten-
und Nutzenverhältnisses realisiert wer-
den. 

Zur Verbesserung der Verkehrssituation
auf der Hauptachse ist dem Durch-
gangsverkehr besonderes Augenmerk
zu schenken. Eine markante Verbesse-
rung hat unser Gemeinderat Marcel
Schweizer mit dem Durchfahrtsverbot
für den internationalen Schwerverkehr
bereits herbeigeführt. Mit einer An-
wohnerprivilegierung, durch die Ein-
führung einer Anwohnerparkkarte
kann sowohl dem Parkplatzsuchver-
kehr wie auch dem wilden Park und Ri-
de Einhalt geboten werden. Durch die
Attraktivitätssteigerung der S-Bahn,
vom und ins Wiesental, mit direkter An-
bindung an den Bahnhof SBB kann
ebenso eine spürbare Entlastung der
Hauptachse erzielt werden.

Wenn Riehen innerhalb eines Jahres
fünf Mio. Franken sparen müsste und
dies realistischerweise auch könnte,
wäre aus liberaler Sicht als Erstes der
Rücktritt des Gesamtgemeinderates zu
fordern, weil bis dahin offensichtlich
Geld verschleudert worden wäre. Im
Ernst: Wenn der Spardruck in Folge stei-
gender, wenig oder gar nicht beein-
flussbarer Kosten weiter zunimmt,
müssen in erster Linie Kooperationen
mit Privaten und anderen Gemeinwe-
sen gesucht werden, um zusätzliche
Synergien zu nutzen. Nach unserer
Überzeugung liesse sich durch die kon-
sequente Ausnützung dieses Potenzials
viel Geld sparen.

Die Liberalen setzen sich – abgesehen
von der Realisierung der Zollfreistrasse
– dafür ein, dass die anstehenden Sa-
nierungsarbeiten an den Verkehrsach-
sen für Anwohnende sowie für den
öffentlichen und privaten Verkehr zu
möglichst wenig zusätzlichen Beein-
trächtigungen führen. Im Vordergrund
steht dabei die seit langem erhobene
Forderung nach einer Koordination der
einzelnen Bauvorhaben entlang der
Baselstrasse mit denjenigen im Gren-
zacherweg (weil bei gleichzeitiger Be-
hinderung auf beiden Achsen der Ver-
kehr in die Quartiere ausweichen wird)
sowie eine Reduktion der Bauzeit auf
das absolut notwendige Minimum. Für
den Bereich Weilstrasse bis Bettinger-
strasse plädieren wir für ein Gesamt-
konzept, welches die Verlegung der
Tramstationen ins Auge fasst. 

Die gestellte Frage ist hypothetisch,
denn was heute vielleicht als entbehr-
lich erscheint, ist es beim Eintritt des
supponierten Ereignisses nicht mehr –
und umgekehrt. Es ist stossend, dass
die geltende Finanzordnung es der Ge-
meinde verbietet, für derartige Wech-
selfälle Reserven anzulegen. Damit
könnten Schnellschüsse beim Leis-
tungsabbau vermieden und der Ge-
meinde – gleich einem gut geführten
Unternehmen – der notwendige Spiel-
raum gesichert werden, um Einnah-
men und Ausgaben wieder ins Gleich-
gewicht zu bringen.

Während mehr als zehn Jahren hat sich
die VEW dafür ins Zeug gelegt, den orts-
fremden Schwerverkehr aus der Orts-
durchfahrt zu verbannen. Im vergange-
nen Jahr hat sich der Erfolg eingestellt.
Damit ist der Beweis erbracht: Allein
durch eine intelligente Verkehrslenkung
kann für Wohngebiete Entlastung ge-
schaffen werden. Die demnächst in
Betrieb gehende weiträumige Nordum-
fahrung Weil–Lörrach–Rheinfelden öff-
net auch für Riehen neue Möglichkeiten
der Verkehrsentlastung, die es zu nut-
zen gilt. Nicht mit Umfahrungen ist dem
immer mehr anwachsenden Binnen-
verkehr, das heisst dem Verkehr, der am
Ort selbst erzeugt wird, beizukommen.
Um diesen Schub abzufangen – man
denke an die Erschliessung des Stetten-
feldes –, bedarf es eines weiteren Aus-
baues des öffentlichen Verkehrs. 

Wir durchleben momentan eine wirt-
schaftlich schwierige Zeit. Zum Glück
geht der Riehener Gemeinderat aber
sehr sorgfältig mit dem Geld um. Im-
mer wieder werden die einzelnen
Aufgaben auf ihre Notwendigkeit über-
prüft. Eine solche langjährige, sorgfäl-
tige Finanzpolitik bringt der Gemeinde
viel mehr als ein plötzlicher Kahlschlag.
Darum stellt sich diese radikale Frage
zum Glück für Riehen nicht. Aber wir
müssen unbedingt weiterhin sehr sorg-
fältig mit unseren Finanzen umgehen.

Die hohe Verkehrsbelastung auf dieser
Achse ist für uns inakzeptabel. Wir wol-
len weder unsere Quartierstrassen dem
Durchgangsverkehr öffnen noch unser
Erholungsgebiet für die Zollfreistrasse
opfern. Wir fordern die Anwohnerpark-
karte für die Riehener, die Erweiterung
der Veloinfrastruktur, verbesserte Bus-
verbindungen in die grenznahen Nach-
bargemeinden und unterstützen den
Ausbau der Regio-S-Bahn ins Wiesental
und an den Bahnhof SBB. Somit möch-
ten wir die Autofahrenden anregen, auf
umweltfreundlichere Verkehrsmittel
umzusteigen nach dem Motto: Lieber
mit dem öffentlichen Verkehr flirten als
im Stau stehen!

Zwar sehen die Prognosen in den
nächsten Jahren Haushaltdefizite vor,
ab 2009 soll sich die Finanzlage aber
deutlich verbessern. Massive Ein-
schnitte sind daher nicht angezeigt.
Sparpotenzial in erheblicher Höhe er-
gäbe sich vielmehr durch die Vermei-
dung von Doppelspurigkeiten und die
Nutzung von Synergien in der Verwal-
tung sowie durch Bekämpfung des
Missbrauchs im Sozialwesen. Das un-
sinnige Referendum gegen den durch
den Einwohnerrat beschlossenen Steu-
erfuss zeigt, wie schwierig das Sparen
ist: Streichungen von der «Angebotslis-
te» wären daher am ehesten im Rah-
men einer Volksbefragung zu ermitteln.

Nachdem die Zollfreistrasse als wirksa-
me Massnahme zur Verkehrsentlastung
hier nicht genannt werden darf und der
Engpass der Kantonsstrasse im Dorf-
zentrum nicht einfach so aufzuheben
ist, ist der Verminderung des Verkehrs –
etwa durch Verlagerung auf attraktive
ÖV-Angebote – Beachtung zu schen-
ken. Aus der Region Zürich weiss man,
welches Wertschöpfungspotenzial in
einem gut ausgebauten S-Bahn-Ange-
bot liegt. Die Regio-S-Bahn ist der Ver-
kehrsträger für die Pendlerströme im
Aggloverkehr, auch vom Wiesental über
Riehen nach Basel. Riehen tut gut da-
ran, diese Zukunft richtig zu planen,
zum Beispiel mit der Tieflegung des
Bahntrassees im Bereich des Zentrums.
Dies ist eine teure Lösung, doch sie ent-
lastet Riehen vom Lärm und von der
Trennungswirkung der Bahnlinie.

Massnahmen zur Attraktivitätssteige-
rung des Dorfzentrums sind dringend
nötig. Dass die Bevölkerung in Riehen
einkaufen und Dienstleistungen bezie-
hen kann, ist nicht nur aus Sicht des
ansässigen Gewerbes wünschbar, son-
dern auch aus ökologischen und öko-
nomischen Gründen sinnvoll. Voraus-
setzung dafür ist ein attraktives Umfeld
inklusive ein kunden- und gewerbe-
freundliches Verkehrs- und Parkregime.
Zudem sollte Riehen dringend in eine
attraktivere Fussgängerzone und in die
verbesserte Nutzbarmachung des Zen-
trums für zusätzliche Aktivitäten wie
Märkte und Veranstaltungen investie-
ren. Wir fordern eine Gesamtplanung
unter Einbezug der direkt betroffenen
Bevölkerung, der Betriebe, der Wirt-
schaftsförderung und weiterer invol-
vierter Organisationen. 

Die Neugestaltung des Dorfkerns als
attraktives und fussgängerfreundliches
Dorfzentrum ist eine elementare Vo-
raussetzung für eine umfassende
Grundversorgung mit Gütern und
Dienstleistungen. Wichtig ist in diesem
Zusammenhang eine gute Anbindung
an den öffentlichen und den Individu-
alverkehr. Einige der im damaligen Pro-
jekt «julia» vorgesehenen Teilprojekte
wurden zwischenzeitlich realisiert.
Nachzudenken wäre zusätzlich über
eine Tiefgarage Nähe Bahnhofstrasse
und eine durchdachte Lösung für den
Flaschenhals bei der Tramhaltestelle
«Dorf». Zudem ergäbe die in Antwort 4
vorgeschlagene Massnahme (Tiefer-
legung des S-Bahn-Trassees) für die
Dorfkern- und überhaupt für die Sied-
lungsplanung gänzlich neue Perspek-
tiven. 

Riehens Zentrum ist wahrlich keine
Perle! Wir unterstützen darum eine
massvolle Neugestaltung und denken
dabei vor allem an folgende Bereiche:
– Schaffung einer grösseren Fussgän-

gerzone (weil das zum Beispiel Lör-
rach so attraktiv macht!)

– Aufwertung des Bahnhofs (inkl.
Parkplätze)

– Besserer Zugang zum Dorfzentrum
für die  Beyeler-Gäste, damit diese
das lokale Gewerbe unterstützen
können.

Solche Anliegen müssen in einem be-
scheidenen Gesamtkonzept umgesetzt
werden.

Neugestaltung ja, und zwar subito.
Beim Lädelisterben droht nämlich ein
Dominoeffekt. Als erster Schritt ist die
Schmiedgasse zwischen Baselstrasse
und Wendelinsgasse gleich dem Weber-
gässchen auszugestalten. Wenn es ge-
lingt, so etwas wie eine Einkaufsam-
biance in Riehens alten Gassen zu
generieren, ist schon viel gewonnen.
Und warum eigentlich werden die Be-
sucher der Fondation Beyeler unmittel-
bar vor dem Museum ins Tram ver-
frachtet, anstatt sie durch das Dorf zur
neu gestalteten Bahnstation Riehen zu
führen?

Wer in Riehen lebt, soll seine Alltags-
strukturen selber bestimmen können.
Es ist nicht Aufgabe der Gemeinde, da-
rauf durch die flächendeckende Schaf-
fung von Betreuungsangeboten Ein-
fluss zu nehmen. Der Bedarf in vier
Jahren kann heute nicht seriös voraus-
gesagt werden. Eine prophylaktische
Bedarfsplanung erinnert an plan-
wirtschaftliche Handlungsansätze, die
nach liberaler Auffassung bei der Be-
wirtschaftung eines Gemeinwesens im
21. Jahrhundert absolut nichts verloren
haben. Die Mitfinanzierung zeitgemäs-
ser Betreuungsangebote für Jung und
Alt befürworten wir dort, wo nachweis-
lich Bedarf besteht. Darum die kurze
Antwort: So viele wie es 2009 wirklich
braucht. Damit diese finanziert werden
können, müssen künftig noch verstärkt
wünschbare von nötigen Aufgaben ge-
trennt werden. 

Die CVP erachtet die im Leistungsauf-
trag «Bildung und Soziales» vorgesehe-
ne Schaffung von 30 zusätzlichen Be-
treuungsplätzen bis Ende 2009 als
genügend und sieht keinen Grund, die-
se Zahl während der Laufzeit des Leis-
tungsauftrags zu erhöhen. Bekanntlich
ist vor Kurzem das Projekt eines Ta-
geskindergartens aufgrund fehlender
Nachfrage gescheitert. Die familien-
externe Tagesbetreuung ist wichtig. Die
Entwicklung hin zu einem staatlichen
Kinderbetreuungsmonopol lehnt die
CVP jedoch ab; sie will vermehrt zur
kostengünstigen, familieninternen Be-
treuung ermutigen (Tagesfamilien,
gegenseitige Hilfe) und die Wertschät-
zung gegenüber Eltern fördern, die sich
selber – ohne staatliche Unterstützung
– der unbezahlten (und daher oft wenig
geachteten) Familienarbeit widmen. 

Hier kann es nicht um eine exakte Zahl
gehen: Die Gemeinde soll so viele fami-
lienexterne Tagesbetreuungsplätze an-
bieten, wie es braucht! Mit diesem An-
gebot soll ja die familiäre Betreuung der
Kinder nicht konkurrenziert, sondern
den Bedürfnissen der heutigen Bevöl-
kerung entsprechend ergänzt werden.
Die im Leistungsauftrag vorgesehenen
30 Plätze sind zusammen mit dem ge-
planten Tageskindergarten sicher ein
guter Anfang, bei Bedarf muss die Ge-
meinde aber auch mehr Plätze schaf-
fen.

Mit der vorgesehenen Schaffung von
30 zusätzlichen Tagesheimplätzen
(was einem Angebot für ca. 60 Kinder
entspricht) sollte der Bedarf bis 2009 
gedeckt sein. Wie bis anhin soll die
Gemeinde nicht eine eigene Organi-
sation auf die Beine stellen, son-
dern flexibel und bedarfsgerecht
mit bestehenden oder vielleicht auch
mit neuen Organisationen zusammen-
arbeiten. Steuerliche Erleichterungen
sind Eltern und Alleinerziehenden zu 
gewähren, die der Betreuung ihrer
Kinder wegen auf eine ausserhäus-
liche Betätigung verzichten.

Die Annahme, dass mehrere Millionen
Franken eingespart werden müssen, ist
auf Grund sinkender Steuereinnahmen
und eines starken Ausgabenwachstums
im Politikbereich Sozialhilfe bereits
Tatsache geworden. Wir sehen als So-
fortmassnahme nicht eine Aufhebung
von bewährten Gemeindeleistungen
vor. Fünf Millionen Franken entspre-
chen rund sechs Prozent unseres der-
zeitigen Finanzhaushaltes und müssen
prioritär durch Effizienzsteigerungen
bei den zu erbringenden Leistungen
und durch sorgfältige Prüfung von Aus-
gaben in allen Politikbereichen auf ihre
Notwendigkeit hin eingespart werden
können.   

Gemeindeautonomie – ein liberales
Kernanliegen – ermöglicht bürgernahes
Handeln. Riehen soll seine Schulen sel-
ber führen und innovative Projekte von
Privaten zulassen, weil lokale Schulor-
ganisationen im Rahmen des geltenden
Schulgesetzes flexibel agieren können.
Andernorts funktioniert das problem-
los. Eine Erhöhung der Steuerbelastung
kommt nicht in Frage, nachdem Riehen
sein soziales Steuersystem unter dem
Diktat des Kantons bereits anpassen
musste, was insbesondere für niedrige
Einkommen zu Nachteilen führte. Die
Belastung darf für alle Einkommens-
klassen nicht weiter steigen. Nach der
Neuverteilung der Aufgaben ist der
innerkantonale Finanzausgleich zu
überprüfen und gegebenenfalls umzu-
kehren. Standards bisher erbrachter
Leistungen und kostengünstigere Vari-
anten sind zu prüfen.

Weder Leistungsabbau noch steuer-
liche Mehrbelastung. Aufgaben über-
nahmen nur nach Massgabe der
Reduktion der kantonalen Einkom-
menssteuer. Zuerst aber auf Stadtbo-
den Transparenz schaffen durch eine
klare Aufgliederung von kantonalen
und kommunal-städtischen Ausgaben
und Einnahmen. Ohne diese Transpa-
renz kann ein Finanzausgleich nicht zu-
frieden stellend funktionieren. Als sinn-
volle Gemeindeaufgaben bieten sich
die Grundschulen und das Vormund-
schaftswesen an.Und wer es noch nicht
bemerkt haben sollte: Riehen und Bet-
tingen leisten ihren Beitrag an die Zen-
trumslasten der Stadt  Basel via Kan-
tonssteuern. Das unterscheidet sie in
einem entscheidenden Punkt von allen
andern Agglomerationsgemeinden.

Seit der denkwürdigen Steuerabstim-
mung vom Juni 2002 zahlen wir in Rie-
hen einen höheren Anteil Steuern an
den Kanton (60 Prozent statt 50 Pro-
zent). Es wurde damals festgelegt, dass
wir neue Aufgaben übernehmen müs-
sen, um dann wieder weniger Geld an
den Kanton zu zahlen. Damit ist klar: Es
geht weder um einen Leistungsabbau
noch um eine Erhöhung der Gemein-
desteuern – wir lehnen in der aktuellen
Situation beides klar ab! Wir sind nach
wie vor für die Übernahme neuer Auf-
gaben, wenn diese mehr Autonomie
bringen.

Die CVP ist der Ansicht, dass sich das
Augenmerk bei der Übernahme von
Aufgaben vornehmlich auf die Schulen
(inklusive Orientierungsschule) und al-
lenfalls auf Tagesbetreuungsangebote
richten soll. Eine gute Idee scheint uns
auch der Unterhalt der Riehener Kan-
tonsstrassen durch die Gemeinde zu
sein; denn dies schafft echte Synergien.
Im Zusammenhang mit «NOKE» sind
weder ein wesentlicher Leistungsabbau
andernorts noch Steuererhöhungen an-
gezeigt. Allfällige Übernahmen müssen
finanziell neutral oder durch im Ver-
gleich zu heute deutlich verbesserte Me-
chanismen beim Finanzausgleich abge-
federt sein. Nicht zu vergessen ist, bei
der Diskussion neuer Aufgaben auch
auf Bettingen Rücksicht zu nehmen.
Riehen ist zwar grösser, soll aber nicht
nur an sich selber denken.
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Schweizerische
Volkspartei 
(SVP)

Demokratisch-
Soziale Partei 
(DSP)

Grünes
Bündnis 
(Grüne/BastA!)

Eidgenössisch-
Demokratische
Union (EDU)

Junge Verein.
evang. Wählerinnen
und Wähler (VEW)

Im Rahmen des
Projektes «NOKE»
soll die Aufgaben-
verteilung zwi-
schen dem Kanton
und Riehen neu
geregelt werden.
Welche Aufgaben
soll Riehen zusätz-
lich übernehmen?
Sollen diese Auf-
gaben eher durch
einen Leistungs-
abbau an anderer
Stelle oder eher
durch eine Erhö-
hung der Gemein-
desteuern finan-
ziert werden?

Wie viele familien-
externe Tages-
betreuungsplätze
soll die Gemeinde
Riehen bis zum
Ende des laufen-
den Leistungsauf-
trages im Jahr
2009 schaffen?

Laut seinem Poli-
tikplan 2006–2009
will der Gemein-
derat die
zwischenzeitlich
sistierte Neuge-
staltung des Rie-
hener Dorfzen-
trums wieder auf-
nehmen. Unter-
stützt Ihre Partei
dieses Vorhaben?
Nennen Sie drei
konkrete Projekte
für diese Neu-
gestaltung.

Welche verkehrs-
technischen Mass-
nahmen schlägt
Ihre Partei zur
Verbesserung der
Situation auf der
Hauptachse Lör-
racherstrasse–
Baselstrasse–Äus-
sere Baselstrasse
vor (ohne Zollfrei-
strasse)?

Angenommen, die
Gemeinde Riehen
wäre gezwungen,
innerhalb eines
Budgetjahres 5
Mio. Franken ein-
zusparen: Welche
spezifischen
Dienstleistung(en)
der öffentlichen
Hand würde Ihre
Partei in einem
solchen Fall zuerst
von der Angebots-
liste streichen?

Gemeinde- und Einwohnerrat haben
sich mit dem Thema bereits eingehend
auseinander gesetzt. Vieles deutet da-
rauf hin, dass die Schulen ein Thema
sind. Eine Möglichkeit sind auch die
Tagesschulen. Es gibt aber noch einige
Fragen,  zum Beispiel bis zu welchem
Schuljahr oder was ist mit den Schulge-
bäuden? Diese sind zum Teil in schlech-
tem Zustand. Das Projekt «NOKE» ist
sehr komplex. Es ist noch nicht klar, von
welchem Fundament aus verhandelt
wird. Riehen hat in der Vergangenheit
etliche Aufgaben vom Kanton über-
nommen (zum Beispiel Kindergärten,
Kanalisationswesen, Beiträge an den
öffentlichen Verkehr). Die DSP erachtet
ein Angebot, welches Steuererhöhun-
gen oder Leistungsabbau beinhaltet,
als inakzeptabel. Schlussendlich muss
auch der Kanton an einer steuergünsti-
gen Gemeinde ein Interesse haben.

Nach dem Fehlstart mit den Tageskin-
dergärten braucht es bessere Abklärun-
gen, was betroffene Eltern wünschen.
Grundsätzlich vertritt die DSP die Hal-
tung, dass Betreuungsplätze nie die Fa-
milie ersetzen können. Es gilt in erster
Linie Familien zu unterstützen und sie
von hohen Steuerbelastungen und
hohen Krankenkassenprämien zu be-
freien. Für betroffene Eltern ist ein
vernetztes Angebot wichtig, das heisst
Kleinkind-Kindergarten-Schule. Zu-
dem ist die Ferienzeit einzubeziehen.
Wie viele Betreuungsplätze die Ge-
meinde zusätzlich zu den vorhande-
nen 113 bereitstellen sollte, lässt sich
im Moment nicht sagen. Das Angebot
muss sich nach der Nachfrage richten
und nicht umgekehrt. Im Übrigen ist
die Tagesbetreuung Aufgabe des Kan-
tons und somit ein Teil des Projekts
«NOKE». 

Nach dem Scheitern von «Julia» muss
das neue Projekt massvoll angegangen
werden. Für die DSP steht im Vorder-
grund, dass das Dorfzentrum attrak-
tiver wird und lebt. Dazu muss die
Schmiedgasse vom Durchgangsver-
kehr befreit werden. Unsere Nachbar-
stadt Lörrach hat in dieser Beziehung
Vorzeigecharakter. Verbunden mit ei-
nem Parkraumkonzept ist ein zusätz-
liches Parkhaus, zum Beispiel an der
Bahnhofstrasse, zu bauen. Das sinnlo-
se im Dorfzentrum Umherkurven muss
endlich ein Ende haben. Das Parkhaus
kann auch für eine Optimierung des
Bahnverkehrs im Einzugsgebiet Riehen
Dorf eine wichtige Aufgabe überneh-
men. Schliesslich ist der viel genutzte
Spielplatz beim Wettsteinpark neu zu
gestalten.

Sorry, liebe Wählerinnen und Wähler,
eine Antwort ohne Einbezug der Zoll-
freistrasse ist hier nicht realistisch. Wir
sind nach wie vor hoffnungsvoll, dass
die Umfahrungsstrasse bald gebaut
wird. Leider haben die Gegner bisher
überhaupt keine Alternativen genannt.
Wir stellen zudem fest, dass diese Ver-
kehrsachse eine kantonale Angelegen-
heit ist. Riehen kann Forderungen an-
bringen, ob sie verwirklicht werden, ist
eine andere Sache. Zudem werden in
den nächsten Jahren einige Sanierun-
gen durchgeführt. Bereits dieses Jahr
wird mit dem Teilstück Schmied-
gasse–Rössligasse begonnen. Mit flan-
kierenden Massnahmen muss verhin-
dert werden, dass während der Bauzeit
noch mehr Schleichverkehr durch die
Schützengasse und andere Wohnquar-
tiere fährt.

Angesichts der gegenwärtigen und
langfristigen Finanzlage diese Frage zu
stellen, ist für uns zynisch. Die Frage
müsste vielmehr lauten, was macht Rie-
hen mit seinen jährlich über 50 Mio.
Steuereinnahmen (von seinen Vermö-
genswerten gar nicht zu sprechen)? Die
Finanzen müssen nachhaltig eingesetzt
werden mit Blick auf die heutigen und
die zukünftigen Generationen. Eine ge-
sunde Gemeinde mit hoher Lebensqua-
lität für alle haben wir dann erreicht,
wenn auch langfristige ökologische, so-
ziale und wirtschaftliche Faktoren in die
kurzfristigen Finanzüberlegungen ein-
bezogen werden.

Verkehrsprobleme lassen sich nur mit
einer Gesamtschau unter Einbezug von
Lörrach, Weil und Basel lösen, denn 50
Prozent des Verkehrs ist hausgemacht
und 50 Prozent kommt von ausserhalb.
Das Ziel ist eine Reduzierung und Be-
ruhigung des gesamten Durchgangs-
und Quartierverkehrs und nicht nur der
Hauptachse. Dies wollen wir mit der Er-
höhung des «Modal Split» zugunsten
des öffentlichen Verkehrs und des
Langsamverkehrs erreichen. Wir stre-
ben an: Vernetzung von S-Bahn, Tram
und Bus, Velowegen und Park&Ride-
Möglichkeiten, die Umsetzung des Ve-
lokonzeptes, die Aufwertung des Dorf-
kerns und der Region Rauracher, die
Parkraumbewirtschaftung im Dorf und
in den Quartieren sowie mehr Tempo-
30- und Begegnungszonen und eine
attraktive Dorfinfrastruktur. 

Die RZ-Redaktion fragt, wie eine Ross-
kur von 5 Mio. Franken zu bewältigen
sei. Der Gemeinderat müsste mit Ver-
tretern aller Parteien zusammensitzen,
um eine tragfähige Lösung zu finden.
Im Budget 2006 sind Mehrausgaben ge-
plant gegenüber 2005 von 4 Mio. Fran-
ken. Streichen aller Mehrausgaben,
wenn nicht hieb- und stichfest be-
gründbar. Die übrigen Ausgabenposi-
tionen auf ihre Notwendigkeit untersu-
chen und gegebenenfalls Kürzungen
vornehmen. In der letzten Legislatur
wäre der Luxuskreisel beim Kohlistieg
nicht gebaut worden. Auch die prächti-
gen Kastanienbäume an der Bettinger-
strasse wären nicht gefällt worden.

Eine attraktive Regio-S-Bahn. Später
soll eventuell eine Haltestelle Stetten-
feld gebaut werden. Kein Kreisel bei der
Kreuzung Weilstrasse/Lörracherstras-
se/Inzlingerstrasse. Ob eine Lichtsi-
gnalanlage hilfreich wäre, müsste in der
Praxis geprüft werden. Allerdings mit
der Zusicherung, sie wieder zu entfer-
nen, wenn sie nichts bringt.

Die EDU betrachtet den Finanzhaus-
halt generell als ausgewogen. Auch die
Höhe der Steuern halten wir für den
Umständen angepasst. Hingegen sollte
sich die Gemeinde für Steuersenkun-
gen auf kantonaler Ebene engagieren.
Die Abstimmung im Jahr 2002, als Rie-
hen in staatspolitisch verhängnisvoller
Weise eine Steuererhöhung aufs «Auge
gedrückt» bekam, beweist, dass es nicht
möglich ist, die Gemeindesteuern we-
sentlich unter das städtische Niveau zu
drücken. Der Neid wird sonst zu gross.
Sparpotenzial sehen wir vor allem in
folgenden Bereichen: Kindertagesbe-
treuung, Kultur (ohne Bereich Biblio-
thek) und bei der Sozialhilfe.

Die Baselstrasse ist eine Hauptstrasse
und sollte entsprechend behandelt
werden. Einseitige Verkehrsverhin-
derungsmassnahmen lehnt die EDU
deshalb ab. Mit dem im Gang befind-
lichen Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs (S-Bahn) wird der richtige Weg
beschritten. Gut vorstellen können wir
uns auch eine Verlängerung der Tram-
linie 6 nach Lörrach. Damit sollte eine
nachhaltige Entlastung vom Autover-
kehr (Durchgangsverkehr) erreicht
werden können.

Wir gehen nicht davon aus, dass dieses
Szenario eintrifft. Falls das Unerwarte-
te doch einmal eintreffen würde, dann
soll man sicher nicht bei der Bildung
und Lehrstellenförderung sparen.

Wir sind klar für eine noch verstärkte
Förderung des öffentlichen Verkehrs,
denn jede neue Strasse erzeugt mehr
Verkehr. Riehen ist wie andere stadt-
nahe Agglo-Gemeinden (zum Beispiel
Binningen) immer noch sehr stark be-
troffen vom Pendlerverkehr. Mit inten-
siven Gesprächen in den Regionalkon-
ferenzen muss auch auf deutscher Seite
der ÖV noch besser ausgebaut werden.
Daneben benutzen natürlich auch die
20’000 Riehener fleissig ihre eigenen
Autos. Hier gilt: ÖV in der Gemeinde
selbst und die Verbindungen in die
Stadt optimieren sowie Anreize zum
Velofahren schaffen!

Wir unterstützen das Vorhaben vehe-
ment, den Dorfkern attraktiv und fuss-
gängerfreundlich zu gestalten. Im
Vordergrund stehen für uns:
– autofreie Flanierzone unter Einbe-

zug der Ladengeschäfte und Gastro-
betriebe

– Attraktive Zugänge vom Regio-S-
Bahnhof, der Bus- und Tramstatio-
nen und vom Beyeler-Museum her

– die Entschärfung der gefährlichen
Traminsel Riehen-Dorf 

– zugunsten eines vielseitigen Ange-
bots der Einbezug der Geschäfte der
Baselstrasse in die langfristige Pla-
nung

– Velounterstände
– Parkplatzbewirtschaftung und Nut-

zung der bestehenden Parkhäuser
– Planung von Park&Ride-Projekten

mit Lörrach, Weil und Basel.

Wir als Junge VEW fordern ein auto-
freies Dorfzentrum: kein Durchgangs-
verkehr in der Schmied- und Rössligas-
se! Eine bessere Durchmischung der
Läden wäre ebenfalls wünschenswert.
Und es fehlt das «Piazza»-Gefühl, wie
es zum Beispiel Lörrach uns vormacht.
Könnten wir dies verbessern, würde das
Dorf mehr Leben zeigen – auch am
Samstag, und dies nicht nur bis 12.30
Uhr!

Die Neugestaltung des Dorfzentrums
steht für die EDU nicht im Vordergrund.
Die Volksabstimmung muss respektiert
werden; an das Projekt soll deshalb mit
grosser Zurückhaltung herangegangen
werden. Wir wollen insbesondere wei-
tere Behinderungen des Autoverkehrs
vermeiden, wie sie in Basel mit dem
Parkraumkonzept verfolgt werden.

Die SVP hat gegen das Projekt Julia das
Referendum erfolgreich ergriffen und
die Mehrheit hat uns Recht gegeben.
Unterstützungswürdige Projekte:
– Zweckmässiger Ausbau für den

Bahnhof Riehen.
– Sanfte Erweiterung der Fussgänger-

zone.
– Keine Vermischung des rollenden

Verkehrs mit der Fussgängerzone.
– Der Parkplatz beim Gemeindehaus

muss im Interesse der Riehener
Dorfgeschäfte erhalten bleiben.

– Die vorgesehene Trottoirabsenkung
an der Baselstrasse ist eine einfältige
Massnahme der Planer. Für kleine
Kinder und blinde Menschen er-
geben sich unnötige Gefahren. Wer
übernimmt die Verantwortung,
wenn aus dieser  Situation heraus ein
Unfall passiert?

30 weitere Plätze sollen bis 2009 entste-
hen (Status quo = 113 Plätze). So steht
dies im Leistungsauftrag «Kindergärten
und Tagesbetreuung». Dazu sagen wir
«endlich!» – wir meinen sogar, dass alle
30 Plätze schon früher geschaffen wer-
den könnten und nicht erst Ende 2009.
Die Bedarfsanalyse zeigt auch, dass die-
se 30 Plätze auch erst ein Anfang sein
können. Es sind flexible Modelle ge-
fragt, welche berücksichtigen, dass El-
tern auch Teilzeit arbeiten möchten.
Wie die Tagesschulen beim Kanton, soll
das Projekt Tageskindergarten in Rie-
hen weiterverfolgt werden. Dies ist ein
wichtiger Schritt in der Förderung von
Familien. Es braucht aber noch weitere
Massnahmen, welche die vielfältigen
Familienstrukturen unterstützen zum
Wohle der Kinder und unserer ganzen
Gesellschaft. 

Neben den Tagesheimplätzen sollen
auch die Angebote der Tagesmütter-
und -väter gefördert und unterstützt
werden. Weiter wäre es wünschens-
wert, die Gemeinde stellte einen Ort zur
Verfügung, wo Riehener Kinder die vom
Kanton angebotenen Tagesferien erle-
ben könnten, damit sie nicht extra in
die Stadt müssten.

Die Gemeinde soll keine Kindertages-
betreuungsplätze schaffen, die von den
Eltern nicht vollumfänglich bezahlt
werden. Die Subventionierung von fa-
milienexternen Betreuungsstrukturen
geht zu Lasten der Eltern, welche selb-
ständig für die Betreuung ihrer Kinder
sorgen. Eine solche Einschränkung der
Wahlfreiheit der Eltern lehnt die EDU
strikte ab! Die Gemeinde sollte sich da-
gegen für eine Erhöhung des Kinder-
geldes einsetzen, wie es kürzlich im
Kanton Baselland vorgenommen wur-
de. Dadurch werden alle Eltern gerecht
unterstützt. Die Gemeinde soll Kinder
und nicht Tagesheime fördern!

Es sollen nur Tagesbetreuungsplätze
geschaffen werden, wo es nach gründ-
licher Abklärung wirklich notwendig
ist. Wir sind überzeugt, dass Kinder in
der Familie am besten aufgehoben
sind. Vom Abschiebetrend halten wir
nichts. Da wir über keine hellseheri-
schen Fähigkeiten verfügen, können
wir nicht sagen, wie viele Tagesbetreu-
ungsplätze im Jahr 2009 nötig sind.

Die DSP ist der Auffassung, dass die jet-
zige, längerfristige Finanzplanung auf
dem richtigen Weg ist. Eine allfällige
Korrektur hätte somit über die Leis-
tungsaufträge zu erfolgen. Von Kurz-
schlusshandlungen wird gewarnt. Um
die Frage trotzdem zu beantworten,
könnten im Strassenbau und -unterhalt
kurzfristige Verzögerungen in Kauf ge-
nommen werden. Unsere Strassen sind
im landesweiten Vergleich in einem
sehr guten Zustand. Hingegen hätten
Einsparungen im allgemeinen Investi-
tionsbereich negative Auswirkungen
auf das Gewerbe und somit auch auf die
Arbeitsplätze. 

Eine Aufgabe soll nur dann übernom-
men werden, wenn sie für alle Betei-
ligten einen Vorteil bringt und der
Gemeinde auch einen grösseren Spiel-
raum bringt. Der Finanzausgleich kann
deshalb flexibel auch in beide Richtun-
gen – das heisst Kanton und Gemein-
de – laufen, je nach Aufgabenübernah-
me. Wir stellen uns aber gegen Abbau
von Leistungen und gegen Steuererhö-
hungen, damit eine Aufgabe übernom-
men werden kann. Die Übernahme der
Volksschulen setzte voraus, dass damit
eine Verbesserung im pädagogischen
und sozialen Umfeld erreicht werden
kann und für das Lehrpersonal keine
Nachteile bei den Arbeitsbedingungen
entstehen. Unter diesen Voraussetzun-
gen bewerten die Grünen Riehen die
Übernahme als positiv. BastA! ist aber
skeptisch, ob sich die Voraussetzungen
überhaupt erfüllen lassen.

Für die SVP ist es ausserordentlich
wichtig, dass der innerkantonale Fi-
nanzausgleich gründlich und sauber
abgeklärt wird. Riehen muss für Neuzu-
züger attraktiv sein und gegenüber den
stadtnahen Gemeinden im Baselbiet
konkurrenzfähiger werden. Bevor eine
Steuererhöhung diskutiert werden
kann, muss das vorhandene Sparpoten-
zial ausgeschöpft werden.

Die EDU begrüsst, dass die Gemeinde
vermehrt Leistungen selber erbringt,
statt nur an den Kanton zu zahlen. Die-
ser Prozess im Rahmen der Neuord-
nung des Verhältnisses zwischen Kan-
ton und Einwohnergemeinde (NOKE)
sollte dazu beitragen, dass die Gemein-
de Riehen vom Kanton vermehrt als ei-
genständiges Staatswesen wahrgenom-
men wird. Die Riehener Verwaltung soll
im Kanton als Vorbild für Bürgernähe
und Effizienz glänzen. Solche Leistun-
gen müssen auch kommuniziert wer-
den, damit sie vom Kanton wahrge-
nommen und gewürdigt werden.
Wir unterstützen den vom Gemeinde-
rat eingeschlagenen Kurs. Neben dem
Strassenunterhalt und Grünpflege soll-
te insbesondere die Primarschule neu
von der Gemeinde geführt werden;
nicht jedoch die unglückliche Orientie-
rungsschule.

Grundsätzlich ist es ja fragwürdig, dass
durch einen Mehrheitsentscheid im
Kanton die Steuerbelastung einer auto-
nomen Gemeinde erhöht wird. Hinzu
kommt, auch mit der neuen Kantons-
verfassung fehlt die Transparenz bei den
Ein- und Ausgaben auf kantonaler Ebe-
ne. Falls Aufgaben übernommen wer-
den sollen, dann bieten sich grundsätz-
lich die Primarschulen an. Mehr nicht,
da die Harmonisierungsbestrebungen
auf eidgenössischer Ebene insbesonde-
re auch die Sekundarstufe I betreffen
werden.
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Holen Sie sich das
Wasserspar-Set Aquaclic

mit Design …

… und sparen Sie Wasser
für ca. Fr. 100.– pro

Person und Jahr – ohne
Komfortverlust

Baselstrasse 9 4125 Riehen R
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Gartengestaltung/-pflege
Rössligasse 30 4125 Riehen

Telefon 061 641 20 88
www.wenkgarten.ch
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• Transporte aller Art
• Lastwagen/Kipper

Hebebühne/Sattelschlepper
• Mulden:

• Kran 12 Tonnen
• Containertransporte
• Umweltgerechte

Abfallentsorgung

Im Hirshalm 6, 4125 RIEHEN
Fax 061 601 10 69

RZ_010388

P. NUSSBAUMER
TRANSPORTE AG
BASEL 061 601 10 66

RZ010406 RZ010161

061 307 38 00

Jetzt ist es 
Zeit für den  
Winterschnitt
Damit Ihre Bäume und Sträucher
auch nächstes Jahr schön blü-
hen, müssen sie jetzt vom Fach-
mann geschnitten werden. Rufen 
Sie uns an, wir beraten Sie gerne. 
Übrigens: Im Winter bieten wir 
auch Schneeräumungen an.

VIVA Gartenbau AG
Schäferstr. 70
4125 Riehen
Tel. 061 601 44 55
www.viva-gartenbau.ch
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Wir machen Ihre Füsse wieder fit!

Med.Fusspflege
& Massage

Peter Ellner
Hausbesuche 0049 76 21/16 80 18
Spezialisiert für Diabetiker und Bluter Untere Herrenstrasse 21a
Termine nach Vereinbarung 79539 Lörrach
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Ihre Füsse brauchen Pflege!

R
Z

01
04

80

RZ010584

www.riehener-zeitung.ch

Am Dienstag
um 17 Uhr ist Inserat-
Annahmeschluss
Wir freuen uns auch über
Aufträge, die schon früher
bei uns eintreffen.
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MICHAEL MARTIG IRÈNE FISCHER-BURRI

Wir unterstützen die Wahl von Irène Fischer-Burri 
und Michael Martig in den Gemeinderat.

Aeschbach Daniel, Primarlehrer; Albrecht Peter, Prof. Dr. iur.; Ammann Catherine, 
Familienfrau; Atwood Béatrice; Baitsch Marianne, Krankenschwester, Frauen-
rätin, Vorstand Frauen für den Frieden; Baumgartner Kathrin, hauswirtschaftliche 
Betriebsleiterin; Baumgartner Lukas, Straf- und Jugendgerichtsschreiber; 
Baumgartner Manfred, Heimleiter Haus zum Wendelin; Biaggi Marco, Dr. iur., 
Advokat; Birrer Cornelius, Architekt HTL;  Birrer Sandra, Biologiestudentin; 
Blumer Robi, a.v. Schulhauswart; Bonjour Jean-Pierre, Dr. chem.; Borner-Kost 
Monika, Hausfrau; Breitenstein René, Dr. med.; Brodmann Ines, Orientierungs-
läuferin und Sportstudentin; Brüderlin-Michel Dieter; Brüderlin-Michel 
Ursi; Brunner Gabriela, Primarlehrerin; Buess Beat, Dr. med.; Buess Heidi, 
Supervisorin; Burckhardt Andreas, dipl. Sozialarbeiter HFS; Burri-Fey Christian, 
Gymnasiallehrer; Burri-Fey Ulli, Heilpädagogin; Cron Catherine, Lehrerin; 
Dressler Christel; Dressler Hans, ehem. Richter; Eisler Daniel, Fahrlehrer; 
Engeler-Ohnemus Roland, Einwohnerrat, Grossrat; Feer Helene, Hausfrau; 
Fisch Thomas, Dr. med., Gesundheitsstatistiker; Fischer Boris, Dr. rer. pol.; Frey 
Markus, Zivilgerichtsschreiber; Galli Hans, Fotograf; Gessler Judith, ehem. 
Seminarlehrerin; Gessler Regula, ehem. Konrektorin Gymnasium Bäumlihof; Gysel 
Matthias, Organisationsberater; Gysel Ursula, Physiotherapeutin; Hausammann 
Nicole, Buchhändlerin; Hauser Otmar, Dr. med.; Herbst David, Student; Herter 
Colette, Jugendarbeiterin; Hettesheimer Hans-Ruedi, Mittellehrer, Mediator; 
Hettesheimer Astrid, Leiterin Verkauf en gros; Hoenen Christian, Advokat und 
Notar; Hofer Salome, Studentin der Politikwissenschaft und Volkswirtschaftslehre; 
Hohl Regina, Lehrerin an der Tagesschule Riehen; Jans Beat, Grossrat; Jegge 
Lisa, Lehrerin; Jegge Marianne, Primarlehrerin; Jurkovic Löffler Maria; Klemm 
Christian, Radiojournalist; Klemm Monika, Lehrerin WBS; Koechlin Daniela, 
Schulsozialarbeiterin; Koelbing Regula, Sozialpädagogin; Koelbing Remigius, 
Lehrer; Kocher Schmid Christin, Dr. phil. I, Ethnologin; Kurz Bea, Lehrerin; 
von Laer-Markees Marina, Ärztin für Kinderradiologie; Lehmann Pollheimer 
Daniel, Geograph / Soziologe; Leiser Martin, Berufsschullehrer; Looser Ruedi, 
Gestalter; Lötscher Roland, Gymlehrer, Historiker, Präsident ER-Fraktion SP/Grüne; 
Marti Katharina, Bibliothekarin; Marti Thomas, Jurist; Martin Gerster Cristina, 
lic. iur.; Matter Theo, Hausarzt; Matter Eveline, Textilgestalterin; Meyer Ruth; 
Miescher Elisabeth C., Dr. theol.; Nussberger Martina, Studentin; Oehen-
Schumacher Heinz, Vizedirektor GGG-Bibliotheken; Pollheimer Andrea, Musik-
lehrerin, Familienfrau, Einwohnerrätin; Prack Hoenen Monika, Juristin; Ragaz 
Bettina, Kindergärtnerin; Rellstab Fischer Gertrud, Hausfrau; Rihm Tamm 
Ariane, Primarlehrerin; Roth Franziska, Sozialpädagogin; Ryter Franziska, 
Chemielaborantin; Schindel-Iseli Ursula;  Schläpfer Göldi Lisa, Heilpädagogin; 
Schmid Jürg, Umweltbeauftragter Gem. Riehen; Schneider Verena, Travel 
Manager; Schnidrig Patrick, Projektleiter Informatik; Schuler Birrer Ruth, Akti-
vierungstherapeutin; Schumacher Oehen Cornelia, Leiterin Mediothek BZG; 
Schweizer Christiane, Primarlehrerin / med. Masseurin; Senn Kari, Musiklehrer; 
Spring Paul, Sigrist, Jugendarbeiter; Staub Jacqueline; Stofer Vogel Brigitte, 
Chemikerin; Stucki Ursula, Juristin, Mediatorin; Sutter-Grether Doris, Bed & 
Breakfast Butterfly; Sutter-Somm Karin, Dr. iur.; Sutter-Somm Thomas, Prof. Dr. 
iur.; Tamm Niggi, Advokat; Theiler Esther; Tobler Lilian, lic. iur.; Vogel Guido, 
Dr. phil. nat.; Vosseler Martin, Arzt, sun21; Wüst Lisa, Sozialpädagogin; Zehntner 
Dominik, Advokat; Zemp Anton, Dr. med.; Zemp Marianne, Lehrerin; Zuber-
Cattin Herbert, Dr. med.; Zuber-Cattin Ruth, Hausfrau; Zwygart Annkathrin, 
Musiklehrerin; Zwygart Maya, Studentin der Nanowissenschaften

Unterstützen auch Sie die Wahl von Irène Fischer-Burri 
und Michael Martig in den Gemeinderat!

E-Mail an:  wahlen06@bluewin.ch   
Tel:  061  601 31 11,  Fax:  061  601 34 60        PC-Konto:  40-33244-1

Liste 5   www.sp-riehen.ch
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MUSIK-AKADEMIE DER STADT BASEL

MUSIKSCHULE RIEHEN

In folgenden FREIEN KURSEN sind noch Plätze frei:

FK R03 Klavierprofis im Dreierpack
Korrepetition und Beratung für MusikliebhaberInnen 
aller Spielstufen, 3-mal 50 Minuten – Beginn jederzeit möglich

FK R40 Musiktreffpunkt für alle Instrumente
mit und ohne eigenes Instrument
Salome Janner – Musikerin und Musikpädagogin
ab 13. März 2006 – 14-mal 50 Minuten

FK R45 Aus dem Tagebuch eines Tausendfüsslers
Schreibwerkstatt für Erwachsene: Emil Zopfi, Schriftsteller und 
Kinderbuchautor, Sa/So 18./19. März 2006, vor- und nachmittags

Information und Anmeldung MUSIKSCHULE RIEHEN
Sekretariat Tel. 061 641 37 47, Fax 061 643 92 16
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Bluttrainweg 12, Riehen

F R E I Z E I T Z E N T R U M  L A N D A U E R

Öffn
ungsze

ite
n: Aussenanlage: Mo bis So von 8.00 Uhr bis

Einbruch der Dunkelheit.

Haus: Di, Do + Fr 14.00–21.30 Uhr
Mi + Sa    14.00–18.00 Uhr
So + Mo     geschlossen

G E M E I N D E V E R W A LT U N G   R I E H E N R
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Raclette-Plausch
am Freitag, 3. Februar 2006

ab 18.30 Uhr
Anmeldung im Kaffi Landi
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www.riehener-zeitung.ch
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STEUERN/TREUHAND Vermögensverwaltung heute

So investieren Sie richtig!
Eine Vermehrung Ihres Ver-
mögens ist nicht nur machbar,
sondern auch planbar. Erfah-
ren Sie hier ein Rezept für eine
gesunde Vermögensverwal-
tung. Das Verwalten können
Sie auch andern überlassen.

pd. Viele Schweizer Unternehmungen
schreiben Gewinne, die Konjunktur 
im Lande scheint eifrig voranzuschrei-
ten und die Aktienkurse an der Schwei-
zer Börse sind auf einem Höhenflug. Ab
welchem Betrag lohnt es sich? Wie soll
man vorgehen? Wann ist der richtige
Zeitpunkt?

Jetzt? Jetzt!
Den richtigen Zeitpunkt gibt es

nicht. Erwin W. Heri bezeichnet in sei-
nem Buch «Die acht Gebote der Geld-
anlage» als erstes Gebot: «Investieren
Sie! Über längere Zeit brachliegendes
Geld be-deutet verpasste Opportuni-
tätskos-ten.» Sein drittes Gebot lautet:
«Versuchen Sie nicht, den richtigen
Moment abzuwarten – es gibt ihn
nicht!»

Es ist wichtig, dass Sie sich überle-
gen, wie viel Risiko Sie eingehen kön-
nen und wollen – entsprechend gestal-
tet sich Ihr Anlagehorizont, die
Zeitdauer, wie lange Sie auf das ange-
legte Kapital verzichten können. Die
Strategie, welche aufgrund eines per-
sönlichen Gesprächs mit dem Berater
bzw. der Beraterin Ihrer Bank ermittelt
wurde, ist konsequent und längerfristig
zu verfolgen. Der empfohlene Anlage-
horizont für Aktienanlagen beträgt sie-
ben bis zehn Jahre. Selbst mit einer
«mittelmässigen» Strategie schlagen
Sie im Normalfall die Anleger, die wild
hin und her springen.

Sparen planen
Ein sehr gutes Anlageinstrument,

das den Zeitpunkt der Anlage unwich-
tig macht, ist der Fondssparplan. Bei ei-
nem Fondssparplan werden regelmäs-
sig immer gleich hohe Beträge
an-gelegt. Das bedeutet: Wenn die Kur-
se an den Börsen sinken, erhalten Sie
mehr Fondsanteile, und wenn die Bör-
sen boomen, erhalten Sie weniger. Die
Gefahr, dass Sie sich ausgerechnet zu
einem schlechten Zeitpunkt mit gros-
sen Beträgen engagieren, entfällt somit.

Mit einem Fondssparplan erhöhen
Sie Ihre Renditechancen. Profitieren
schon mit kleinen Beträgen: Bei den
meisten Finanzinstituten sind Sie
schon ab einem regelmässigen Beitrag
von 50 Franken pro Monat und einer
Ersteinlage von 500 Franken dabei.

Ihr Geld ist in einem Anlagefonds in
guten Händen. Das Fondsvermögen ist
breit gestreut, das Kursschwankungsri-
siko dadurch kleiner. Angelegt wird nur
in sorgfältig ausgewählten Wertpapie-
ren mit guter Qualität. Auch hier sollten
sie die Auswahl der Fonds und Ihre An-

lagestrategie zusammen mit Ihrem
Kundenbetreuer der Bank festlegen
und regelmässig überprüfen.

Noch bequemer geht es, wenn Sie
Ihrer Bank einen Vermögensverwal-
tungsauftrag erteilen, mit dem Ihre
persönliche Anlagestrategie je nach 
Ihren Wünschen mit Fonds oder mit
Einzeltiteln in guten und schwachen
Börsen professionell durch die Bank
umgesetzt wird.

Einheitliche Tarife
Anleger, die gerne selbst aktiv sein

wollen, ärgern sich allzu oft über die
anfallenden Gebühren. Sie können
Courtagen nicht umgehen. Die «Mi-
grosbank» zum Beispiel bietet jedoch
mit der Einführung der «Ticket Fee» ei-
ne überzeugende Lösung mit einer ein-
fachen und transparenten Preisgestal-
tung für Börsenaufträge, welche
preisbewusste Kunden anspricht.

Unabhängig von der Summe Ihrer
Transaktion verlangt die «Migrosbank»
für Aktien, Obligationen und fremde
Fonds einen festen Pauschaltarif 
(Ticket Fee) von 100 Franken für Auf-
träge über den Kundenbetreuer und 40
Franken für Aufträge via Internet. Mit
diesem ungewöhnlichen Preissystem

ist sie einer der Preisführer im Wert-
schriftengeschäft und stellt auch viele
Online-Broker in den Schatten.

Die «Migrosbank» hat seit diesem
Jahr auch die Preisstruktur bei den De-
potgebühren für Wertschriften ange-
passt und vereinfacht: Einerseits ver-
zichtet sie auf die Gebühr pro Position,
und andererseits bezahlen Sie einen
einheitlichen Tarif von maximal nur
0,19 Prozent des Depotwertes pro 
Jahr – unabhängig davon, ob Ihre Titel
(Aktien, Obligationen, fremde Fonds)
im Ausland oder in der Schweiz domi-
ziliert sind und auf welche Währung Ih-
re Depotwerte lauten.

Nach Ihren Bedürfnissen
Wickeln Sie Ihre Transaktionen

während der Öffnungszeiten, telefo-
nisch, über persönlichen Kontakt oder
das Internet ab? Auch hier offeriert die
«Migrosbank» neuerdings nicht nur ein
Filialnetz, eine bequeme Internetlö-
sung und telefonische Erreichbarkeit.
Ab  250’000 Franken Anlagevermögen
und 500’000 Franken Hypothekenvolu-
men kommen die Berater der «Migros-
bank» auch gerne zum Kunden nach
Hause, in sein Büro oder man trifft sich
an einem geeigneten Ort.

Konten führen und Jahresrechnungen erstellen ist zeitraubend.

Sind Steuererklärungen ausfüllen und sich im
«Steuerdschungel» zurechtfinden nicht Ihre Stärke?

Eine fachmännische Beratung und Bearbeitung
durch Ihren Treuhänder entlastet Sie und kann ganz schön
beruhigend wirken.

Nutzen Sie die eingesparte Zeit und

pflegen Sie doch Ihr Hobby.

• Buchhaltungen, Abschlüsse
• Revisionen
• Unternehmensberatung
• Steuerberatung für

Privatpersonen und KMU

Äussere Baselstrasse 49, 4125 Riehen
Telefon 061 641 57 88, Telefax 061 641 57 84
E-Mail: info@asima.ch
www.asima.ch

asima Treuhand AG

RZ007674

ab

Im Fokus unserer Eigenheim-Finanzierung stehen

Ihre Wünsche und Pläne. Verlangen Sie jetzt eine

Offerte! 

UBS Riehen 

Baselstrasse 48 

4125 Riehen 

Tel. 061-645 21 15 

Von Grund auf gut beraten. Mit einer Hypothek von UBS.

RZ010547

Steuerberatung
Revisionen

impusco treuhand ag
Buchhaltungen
Unternehmensberatung Inhaber: Peter A. Dettwiler

Wir beraten Sie kompetent und persönlich
St. Johanns-Vorstadt 66 Telefon 061 322 17 97
4004 Basel Fax 061 322 60 07

E-Mail: info@impusco.ch
Internet: www.impusco.ch

Mitglied des Schweizerischen Treuhänder-Verbandes STVIUSF
RZ003820

Mit Raiffeisen als Partner können Sie all Ihre Finanzbelange ganz gelassen
angehen. Unser umfassendes Dienstleistungsangebot und unsere persön-
liche Beratung sorgen dafür, dass Sie sich bei Ihrer Raiffeisenbank wohl
fühlen. Sei es vom spesenfreien Profitkonto über die Eigenheimfinanzie-
rung bis zu Spar- und Vorsorgelösungen und Vermögensanlagen. Wir
nehmen uns gerne Zeit für Sie. Ganz professionell. Und ganz persönlich.

Wir machen den Weg frei

Die Partnerschaft,
die Vertrauen schafft.
Die Partnerschaft,
die Vertrauen schafft.

z’Basel bim Aescheplatz

Raiffeisenbank Basel
St. Jakobs-Strasse 7
4052 Basel
Telefon 061 226 27 28
www.raiffeisen.ch/basel

RZ010546

REVISIONEN – BEWERTUNGEN – ORGANISATION – UNTERNEHMENSBERATUNG – FIRMENGRÜNDUNGEN
S T E U E R B E R A T U N G  –  V E R M Ö G E N S V E R W A LT U N G  –  G E S T I O N E N  –  B U C H F Ü H R U N G E N

FIDUCIAIRE AESCHEN SA FIDUCIARIA AESCHEN SA
AESCHENPLATZ 4 TELEFON 061 206 96 36
POSTFACH 119 4010 BASEL FAX 061 206 96 55
E-MAIL info@aesche.ch
www.aesche.ch

TREUHAND KAMMER
MITGLIED
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Werben Sie gezielt
Werben Sie erfolgreich:

Werben Sie in der Riehener Zeitung!

Riehener Zeitung

Vermissen Sie Ihre abonnierte
RZ im Briefkasten?

Unter diesen Telefonnummern
können Sie Ihre RZ einfordern:

Post Riehen 1 061 645 90 36
Post Bettingen 061 601 40 43
oder
Riehener Zeitung 061 645 10 00
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Gesucht: Ideen gegen
die Armut in Basel
pd. Die Christoph-Merian-Stiftung bie-
tet Personen, die im sozialen Bereich
tätig sind und Wohnsitz oder Arbeitsort
im Kanton Basel-Stadt haben, die Mög-
lichkeit an, sich im Jahr 2006 für ein
Reisestipendium zu bewerben. Der
oder die ausgewählte Stipendiat/in
spürt während eines Auslandaufent-
halts in einer europäischen Stadt inno-
vative Ideen zur Bekämpfung der Ar-
mut auf und entwickelt daraus ein
Projekt, das in Basel umsetzbar wäre. 

Die Bewerberinnen und Bewerber
bestimmen selbstständig, welche
Ideen sie genauer untersuchen wollen.
Die Destination im europäischen
Raum und die Dauer der Reise sind frei
wählbar. Der Aufenthalt muss im Jahr
2006 stattfinden und ist mit 10’000
Franken dotiert.

Eine Jury prüft alle eingegangenen
Bewerbungen und lädt die aussichts-
reichsten Bewerber für den definitiven
Entscheid zu einem persönlichen Ge-
spräch ein. Alle Bewerberinnen und
Bewerber werden bis spätestens 22.
Mai 2006 von der Christoph-Merian-
Stiftung schriftlich über die Entscheide
informiert.

Die Bewerbungsunterlagen und
weitere Informationen können im
Internet unter www.merianstiftung.ch
eingesehen und heruntergeladen wer-
den. Bewerbungsschluss für das Reise-
stipendium 2006 ist der 7. April 2006. 

Weitere Auskünfte erteilen Toni
Schürmann, Kommunikation Chris-
toph-Merian-Stiftung, Tel. 061 226 33
36, und Bettina Hamel, Städtische Auf-
gaben Christoph-Merian-Stiftung, Tel.
061 226 33 49.

Atem ist Leben
pd. Der Atem ist mit dem vegetativen
Nervensystem verbunden und reagiert
deshalb auf alles, was ein Mensch er-
lebt und fühlt: Atem ist Leben. Atem be-
wusst zu erfahren und zuzulassen, ist
die Grundlage der Atemarbeit «Erfahr-
barer Atem».

Die Atempädagogin arbeitet mit
ihren Klienten an deren Körperwahr-
nehmung und Körperempfindung.
Einfache Übungen helfen dabei, dass
die Atembewegung sich im ganzen
Körper ausbreitet und man sich im
eigenen Körper wohl fühlt. Fördert
man die Wahrnehmungsfähigkeit für
die Atembewegung, kann man sich im
Alltag bewusster erleben und wird
wach für das, was in einem geschieht.
Blockaden und Verspannungen lassen
sich auf diese Weise lösen.

Anwendung findet die Atemthe-
rapie bei Erkrankungen wie Asthma,
chronischer Bronchitis, Emphysem
und sonstigen Atemstörungen, bei
funktionellen Störungen des Verdau-
ungs-, Herz-, Kreislaufsystems, Krebs-
nachsorge, bei Erschöpfungszustän-
den, Migräne, Depression, Begleitung
von Schwangerschaft, Krisen und
Selbsterfahrung.

Irmgard Haupt ist diplomierte
Atempädagogin. Sie bietet individuelle
Einzelstunden sowie Gruppenstunden
an. Weitere Infos erhalten Sie über 
Telefon 061 641 56 65.

Neu in Riehen:
Studio für
Beckenbodentraining
pd. Senkungen der Beckenorgane,
Schwächung des Beckenbodens nach
der Geburt, Rückenbeschwerden, un-
freiwilliger Harnverlust bei Husten, La-
chen, Niesen, Prostata und Impotenz
sind unangenehme Erscheinungen,
welche die Lebensqualität enorm be-
einträchtigen. Es ist Zeit, sich diesem
Tabuthema zu stellen, denn viele Men-
schen leiden darunter. Frauen wie
Männer.

Mit gezieltem Beckenbodentrai-
ning kann geholfen oder besser vorge-
beugt werden. Für eine optimale Be-
gleitung wird jeder individuell
angesehen, bei schon vorhandenen
Problemen kann man auch mit ver-
schiedenen Hilfsmitteln Linderung
verschaffen.

Ab 2. Februar 2006 bietet Claudia
Manzoni, diplomierte Beckenboden-
kursleiterin und diplomierte Pflege-
fachfrau, verschiedene Kurse für Frau-
en und Männer in ihrem Studio am
Rüchligweg 45 an. Anmeldung über
Telefon 061 601 24 76.

RZ010469

pro ressource GmbH  Treuhandgesellschaft
Baselstrasse 44                             Telefon +41 (0)61 643 95 92                  info@proressource-gmbh.ch 
Postfach 270                           Telefax +41 (0)61 641 45 91             
CH-4125 Riehen 1

Buchhaltungen, Abschlüsse, Steuern, Unternehmensberatung, Personal- und Lohnverarbeitung, Erbschaften, Gründungen,
Domizilgesellschaften und Steuerdomizile, Sekretariatsarbeiten, Verwaltungsrats- und Gesellschafts-Mandate.

Seit 1979 das erfahrene Team im Zentrum von Riehen
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Traumhäuser statt
Luftschlösser. 

Ganz ehrlich.

Rössligasse 20, 4125 Riehen
Service Line: 0848 845 400 www.migrosbank.ch

Hypothekarzinsen, auf die 
Sie bauen können. Ehrlich.

RZ010471

Visenta AG

Welche Fragen beschäftigen Sie bei der anstehenden
und den künftigen Steuerdeklarationen?

• Ist meine Steuerbelastung wirklich nicht zu hoch?

• Sind alle möglichen Steuerabzüge berücksichtigt?

• Welche Steueroptimierungsmöglichkeiten habe ich noch?

• Wie deklariere ich meine Liegenschaftsunterhaltskosten?

• Wie plane ich meinen Liegenschafts-, Wohnungskauf?

• Was sollte ich bei der Planung meiner Pensionierung

beachten?

Gerne klären wir in einem persönlichen Gespräch Ihre offenen
Steuerfragen.

Falknerstrasse 3, Postfach, 4001 Basel
Tel. 061 269 99 10, Fax 061 269 99 19, www.visenta.ch

RZ007650
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Sonderseiten 
SCHULEN UND KURSE

In der Grossauflage vom Freitag, 17. Februar 2006

Überlassen Sie nichts dem Zufall!
Machen Sie Ihren Kurs, Ihre Schule publik!

Annahmeschluss: Dienstag, 7. Februar 2006

Tel. 061 645 10 00 / Fax 061 645 10 10

RZ010500

Riehener Zeitung
DIE WOCHENZEITUNG FÜR RIEHEN UND BETTINGEN



WOHNUNGSMARKT

Wir suchen

EFH, Villen, MFH
und Bauland
Diskretion zugesichert

R
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Ehepaar sucht

Haus mit Garten oder
Eigentumswohnung

mit 4–5 Zimmern in Riehen.

Telefon 079 386 48 12 R
Z
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Zu vermieten nach Vereinbarung an der
Burgstrasse in Riehen eine tolle, grosse

41⁄2-Zimmer-Wohnung
im 1. OG (ca. 108 m2)

Einbauküche mit Glaskeramik, Bad/WC,
sep. WC, Parkettböden, Balkon und Lift.

Autoeinstellplatz kann dazugemietet werden.

Mietzins Fr. 2445.– inkl. NK

Weitere Auskünfte erhalten Sie unter
Tel. 061 278 91 48 oder www.deck.ch

RZ010474

Junge, kleine Genossenschaft in sehr
kinderfreundlicher Umgebung, in Riehen

am Friedhofweg, vermietet 
ab 1. Februar 2006 oder später eine

4-Zimmer-Wohnung
102 m2, gedeckte Terrasse

Fr. 2003.– inkl. NK
Anteilscheine Fr. 16000.–

sowie ab 1. Mai 2006 eine
51⁄2-Zi-Maisonette-Wohnung

121 m2, kleiner Garten
Fr. 2518.– inkl. NK

Anteilscheine Fr. 20000.–
Tel. 061 641 59 12 oder 061 641 29 33

Ideal für Familien RZ010581

Per 1. März 2006 in Riehen
am Wasserstelzenweg 60

21⁄2-Zimmer-Dachwohnung

58 m2, 3. Stock, ohne Lift,
2 Balkone, ruhige Lage.

Fr. 1155.– + Fr. 125.– NK

Telefon 061 266 44 92
(Bürozeiten)

RZ010226
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Per sofort oder nach 
Vereinbarung zu vermieten

6-Zimmer-Gartenwohnung

Vierjuchartenweg
sonnig, ruhig, komfortabel,
Wohnfläche 175 m2,
frisch renoviert.
Neue Küche, 2 Nasszellen,
Gartensitzplatz, Garage,
grüne Umgebung.

Miete Fr. 3800.– mtl. inkl. NK

Verwaltungsbüro Wirz
theodorwirz@gmx.ch
Tel. 061 411 31 30

RZ003_519810

Gesucht

4-Zimmer-Dachwohnung

mit Lift, für ruhiges
Paar mit ebensolchem Hund.

Termin nach Absprache.
Telefon 061 601 39 76

RZ010476

Suche 
Motorrad-
Einstellplatz
im Gebiet Rauracher/
Wasserstelzen/Nieder-
holz. Danke für Ihren
Anruf! 
Tel. 076 540 79 68
oder 061 411 71 35 R

Z
01

04
32

RZ010564

Suche in Riehen
für mich und
meinen Sohn

kinderfreundliche,
helle, gemütliche

3–31⁄2-Zimmer-

Wohnung

Tel. P 061 681 88 33
G 061 560 65 41

RZ010158

Zu vermieten

Autoeinstellplatz

Schützengasse 1/5
Riehen 
(Einfahrt 
Morhaldenstrasse)

Fr. 153.–/Monat

Tel. 061 641 26 09
(Bürozeit)

RZ003_521394

Zu vermieten 
in Riehen,

Hörnliallee 77
2-Zi-Wohnung

(64 m2)
Fr. 1060.– + NK

Tel. 061 331 64 72

R
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Privat sucht
frei stehendes
Einfamilienhaus
in Riehen.
Angebote bitte 
unter:
Telefon

076 320 55 88

(evtl. Combox)

RZ010622

Sonnige, ruhige

2-Zi-Whg. 50 m2

Fr. 893.– inkl. NK
2 Balkone, GWM.

Telefon
079 736 81 01

RZ010454

Über den Dächern von Riehen

An ruhiger, sonniger Aussichtslage
2-Zimmer-Attikawohnung (NWF 52 m2)

mit Kellerabteil (ohne Lift)
auf drei Seiten Dachterrasse.

VP Fr. 325000.–
Finanzierung: Bei Fr. 65000.–
Eigenmittel (PK/3. Säule)
Fr. 938.– monatliche Belastung (inkl. NK)
Tel. 079 731 31 21 (M. Naumann)
auch samstags

RZ010544
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en Riehen
An der Morystrasse an ruhiger 
und sonniger Lage vermieten wir
per 1. März 2006 exklusive

5-Zimmer-Wohnung 
136 m2 mit Cheminée

im 1. OG mit Lift. Grosses Entrée,
Vorplatz mit Einbauschrank, 
moderne Wohnküche, Wohn- und
Esszimmer, drei Schlafzimmer,
Bad/WC, Dusche/WC, sep. WC,
Ankleideraum, Balkon (18 m2),
Hobbyraum, eigene Waschküche, 
Kellerabteil.
Hochwertiger Ausbaustandard.
Mietzins Fr. 2900.– + Fr. 290.– NK
Auto-Einstellplatz Fr. 150.–

Berger Liegenschaften KG
Telefon 061 690 97 10
info@bergerliegenschaften.ch
www.bergerliegenschaften.ch R
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51

61
15

Von privat zu verkaufen
Riehen
Äussere Baselstrasse 190, moderne

41⁄2-Zi-Eigentumswohnung
mit Einstellhallenplatz, Lift.

VB Fr. 820000.–

Beratung und Verkauf:
Brigitte Hasler Innenarchitektur
Telefon +41 (0)61 681 63 55
Mobil  +41 (0)79 342 19 90

RZ003_518688

Zu vermieten in Riehen am
Unterm Schellenberg n. Vereinbarung eine

31⁄2-Zimmer-Wohnung (ca. 84 m2)
im HP, Wohn-/Einbauküche, Bad/WC, 

sep. WC, Parkett- und Steinböden, 
Balkon, Lift, Gartenanlage.

Mietzins Fr. 1850.– inkl. NK

Auskunft/Besichtigung Tel. 061 317 67 64
RZ010619

Zu vermieten in Riehen in neuzeitlicher,
kinderfreundlicher Wohnüberbauung

am Tiefweg 38
4-Zimmer-Reihen-Einfamilienhaus

mit Garten per sofort oder nach Vereinbarung.

Wohnfläche total 111 m2 + Hobbyraum 27 m2,
Kellerraum 9 m2, Balkon 8 m2, 3 Schlafzimmer,

Bad/Dusche/WC und sep. Dusche/WC.
Mietzins: Fr. 2550.– + Fr. 300.– NK

Hunde nicht zugelassen.
Weitere Auskünfte unter Tel. 061 641 62 70

RZ003_517536

Riehen Zentrum, per 1. April zu 
vermieten in gepflegtem MFH 
schöne, teilweise renovierte

2-Zimmer-Wohnung (48 m2)

Mietzins Fr. 830.–/NK Fr. 95.–

Auskunft und Besichtigung
Telefon 079 284 95 84

RZ010621

Zu verkaufen extreme
61⁄2-Zimmer-Dachmaisonette

mit Cheminée in Riehen. 227 m2 Whfl.
und 260 m2 Nutzfl. VB 1,28 Mio. Franken.
Termine nach Vereinb., Tel. 061 641 65 48

RZ003_520438

WOHNEN IM PARADIES
In unserem modernen MFH an der 
Paradiesstrasse 31 in Riehen
vermieten wir nach Vereinbarung
eine moderne, luxuriöse

2-Zimmer-Wohnung
im 1. OG, ca. 68 m2 + Balkon 12 m2,
Bodenheizung, Parkettböden, 
Wohnküche mit Granitabdeckung, 
Glaskeramik, Heissluftbackofen, 
GWM, sep. WC, eig. WM/TU
Miete: Fr. 1790.– + 200.– NK
Fotos und weitere Infos unter
www.carabelli.ch.
Carabelli Architekten AG
Basel
Telefon 061 278 94 44
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Nähe Grenze Lörrach
an der Lörracherstrasse 

in Riehen, Tram und 
Einkaufsmöglichkeiten
in unmittelbarer Nähe, 
vermieten wir schöne, 

grosszügige

31⁄2-Zimmer-Wohnungen
1./2. OG
(ca. 78 m2)

grosses Wohn-/Esszimmer,
offene Küche mit Bartheke,
Balkon mit Blick ins Grüne,

alle Zimmer mit Parkettböden,
Bad/WC, Balcab, Lift.

MZ inkl. NK ab CHF 1444.–

Christine Schweighauser
☎ 061 690 40 72

cschweighauser@gribitheurillat.ch
www.gribitheurillat.ch

RZ003_516880

Haus/Bauland
in Bettingen gesucht

Familie (UniBS/Roche; 2 Kinder) sucht Haus
oder Bauland in Bettingen

Telefon 061 162 19 23 
(abends; bei Anrufbeantworter 

bitte Nachricht hinterlassen) R
Z

01
05

15

Familienwohnungen in Riehen
an der Käppeligasse, 

Nähe Grenze, in einer familien-
freundlichen Überbauung mit

Garten und Spielstrasse,
in unmittelbarer Nähe von 
Kindergarten und Schule 

vermieten wir moderne, 
geräumige

31⁄2-Zi-Wohnungen (ca.82 m2)
ab Fr. 1525.– inkl. HK/NK

41⁄2-Zi-Wohnung (ca.110 m2)
mit Staffelmiete inkl. NK

Fr. 1840.– (1. Jahr)
Fr. 1940.– (2. Jahr)
Fr. 2040.– (3. Jahr)

moderne Einbauküche 
(GWM, Glaskeramik), 

geräumiges Wohnzimmer, 
Parkettböden, Entrée mit 

Einbauschränken, Bad/WC, 
sonniger Balkon, Balcab, Lift.

Autoeinstellplatz Fr. 150.–

Christine Schweighauser
☎ 061 690 40 72

cschweighauser@gribitheurillat.ch
www.gribitheurillat.ch

RZ003_516887

Per sofort oder n.V. zu vermieten:
Im Niederholzboden 21 in Riehen,
eine charmante, luxuriöse

31⁄2-Zimmer-Dachwohnung
(ca. 98 m2), Balkon 11 m2 ins Grüne,
Cheminée, helle, Räume bis zu 
4,5 m hoch, leichte Dachschrägen, 
Parkettböden, Bodenheizung,
moderne und grosse Wohnküche, 
hochliegender Warmluftbackofen, 
Natursteinabdeckung, Glaskeramik,
GWM, modernes Bad, eig. WM/TU, 
Garagenplatz vorhanden.
(Nebenamtl. Hauswartung möglich)
Interessante Staffelmiete ab
2370.– exkl. NK
Fotos und weitere Infos unter
www.carabelli.ch.
Carabelli Architekten, Basel
Telefon 061 278 94 44
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Zu vermieten nach Vereinbarung in Riehen
sehr schöne, neu renovierte

3-Zimmer-Wohnung 

mit grosser Terrasse
in frei stehendem 2-Familien-Haus 

in parkähnlicher, ruhiger und zentraler Lage,
an älteres Ehepaar oder ältere Einzelperson,

NR, keine Haustiere.
Miete Fr. 2180.– + NK Fr. 260.–

Anfragen unter Chiffre 2906 an die RZ

R
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Per 1. Februar 2006
zu vermieten am
Stellimattweg 7
in Riehen im Grünen,
nähe Grenze und
Tramhaltestelle
2-Zi-Wohnung 
im 1.OG
Wohnfläche 43 m2,
moderne Küche,
Dusche/WC. Alles
Parkett, 2 Balkone.
Miete: Fr. 945.– 
+ NK Fr. 80.–
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Verwaltungen Basel
Lautengartenstrasse 7,
CH-4052 Basel,
Tel. 061 279 95 45
Fax 061 279 95 30
info@loewenverwaltungen.ch
www.loewenverwaltungen.ch

Riehener Zeitung
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LESERBRIEFE SPORT

Stettenfeld: Wollen
wir das wirklich?
Wenn ich an den sich im Bau befinden-
den Häusern am Stettenweg mit dem
Fahrrad vorbeifahre oder laufe und
meinen Blick weiter Richtung Salzert
schweifen lasse, kommen ungute Ge-
fühle auf. Soll dies so enden wie dort?
Ich hoffe nicht. Macht es überhaupt
Sinn, dort so intensiv Wohnungen zu
bauen? Wo haben denn die angedach-
ten Sportanlagen Platz? Wie steht es mit
einer Skateranlage für Jugendliche, bei
der man nicht gerade Vollprofi sein
muss, um diese zu bewältigen? Und
eine neue Minigolfanlage ist weiterhin
nicht in Sicht.

Grundsätzlich ist es ja fraglich, wie
sich Sportanlagen mit Wohnanlagen
vertragen, wenn man an die sicher
auch berechtigten Reklamationen der
Anwohnerschaft der Grendelmatte
denkt. Das Stettenfeld als Sport- und
Freizeitpark, mit kleinem See im Winter
als Alternative für den Eisweiher und
einer guten Gelateria/Caféteria zum
Verweilen. Warum nicht?

Daniele Agnolazza, Riehen

Ist unsere Verwaltung
eine heilige Kuh?
Bei der Durchsicht der Wahlpropagan-
da für die Einwohner- und Gemeinde-
ratswahlen bin ich auf folgenden Wer-
beslogan gestossen: «Wir lassen uns
unsere Verwaltung nicht nehmen.» 

Die Bevölkerung von Riehen profi-
tiert von einem sehr gut ausgebauten
«service public». Dennoch muss es er-
laubt sein, die Effizienz der erbrachten
Leistungen zu prüfen, ansonsten bei der
Bevölkerung der Eindruck einer «heili-
gen Kuh» entstehen könnte. Dies vor al-
lem in Zeiten, in der auch die Gemeinde
Riehen sparen muss – deutlich sichtbar
an den Blumenrabatten beim Pfaffen-
loh, den Kosten für die Beleuchtung der
Sportanlagen und an den Beiträgen für
soziale und andere Institutionen.

Urs Soder, Einwohnerrat FDP

Wer die Wahl hat…
Da stehen wir und werden von allen
Seiten bombardiert mit Empfehlungen
von Leuten, die alle nur das Beste für
uns und für Riehen wollen. Für mich
zählt Folgendes: Welche Ziele verfolgt
die Partei, der die Kandidierenden an-
gehören, inwiefern empfinde ich die
Person, die sich zur Verfügung stellt, als
glaubwürdig und fähig und wie hat sie
sich bisher politisch profiliert.

Irène Fischer und Michael Martig
teilen als Mitglieder der SP meine Wert-
vorstellungen: mehr Gerechtigkeit und
Solidarität unter den Menschen in einer
sich beängstigend wandelnden Welt.
Schutz der Natur und der Tiere vor zer-
störerischer Ausbeutung und Einsatz
für eine nachhaltige und friedliche Ent-
wicklung, die Jungen und Alten sowie
Frauen und Männern eine Chance bie-
tet. Beide Kandidierenden haben be-
wiesen, dass sie sich dafür voller Ener-
gie und mit Blick für das Wesentliche
auch in Riehen einsetzen: Irène Fischer
als bewährte Gemeinderätin und Mi-
chael Martig als unermüdliches Mit-
glied des Einwohnerrats. Beide wissen,
wo sie Kompromisse eingehen können
und wo es mit Zähigkeit gilt, die Inte-
ressen von Mitmenschlichkeit, Gerech-
tigkeit und Umwelt zu verteidigen.

Der gemeinsame Wahlvorschlag von
SP, VEW und Grünen für den Gemein-
derat und eine starke Vertretung der Li-
ste 5 im Einwohnerrat helfen mit, dass
in Riehen weder Soziales noch Natur
und Umwelt auf der Strecke bleiben.

Kari Senn, alt Gemeinderat, Riehen

Marlies Jenni-Egger
als Gemeinderätin
Die CVP-Frau Marlies Jenni-Egger kan-
didiert erneut für den Riehener Ge-
meinderat. Die Einwohnerrätin ver-
sucht nun, den vor zwölf Jahren
verlorenen CVP-Sitz im Riehener Ge-
meinderat zurückzugewinnen. Als Bür-
ger wissen wir, wie wichtig Abstim-
mungen sind. Wahlen jedoch sind viel
entscheidender. Damit sichern wir un-
sere Vertretung in den politischen Gre-
mien. Marlies Jenni-Egger sieht sich als
Vertreterin des Niederholz-Quartiers.
Sie vertritt die Schwerpunkte in Fragen
der Sozial- und Familienpolitik.

Die frühere Pharma-Assistentin und
heutige Hausfrau legte nach der Grün-
dung ihrer Familie eine berufliche Pau-

se ein, um sich voll der Familie zu wid-
men. Den Wiedereinstieg ins Berufsle-
ben machte sie als Religionslehrerin.
Während zwölf Jahren unterrichtete sie
das Fach Religion in den Schulhäusern
Wasserstelzen und Niederholz. In der
Kirche St. Franziskus übernahm sie wei-
tere Aufgaben, so bei der Gestaltung von
Familiengottesdiensten und als Präsi-
dentin der Synode der RKK Basel-Stadt.
Marlies Jenni-Egger ist eine begnadete
Köchin. Schon als Kind hatte es sie zu
diesem, damals nur für Männer offen
gehaltenen Beruf hingezogen. Heute ist
dies ein Hobby von ihr. Ihre Gourmetes-
sen werden von Kennern sehr geschätzt.

Die Jennis sind Eltern zweier er-
wachsener Kinder, die zwar immer
noch im Elternhause leben, aber jeder-
zeit den Schritt in einen neuen Lebens-
abschnitt vor sich haben. So wie sie sich
persönlich stark für ihre Familie enga-
giert hat, möchte Marlies Jenni-Egger
sich künftig auch als Gemeinderätin für
die ihr ans Herz gewachsenen Bereiche
einsetzen. Alle, die sie kennen, wissen
um ihre Treue zur Sache.

Peter Studer, Riehen

«Prima» und Pfusch
Lieber Niggi Benkler, deine Ausführun-
gen zu den mehrjährigen Globalkredi-
ten der einzelnen Politikbereiche sind
interessant (vgl. Leserbrief in RZ-Nr. 2).
Leider hast du vergessen aufzuzeigen,
dass wegen dieser Mehrjährigkeit der
Einwohnerrat nur noch alle vier Jahre
Korrekturen vornehmen kann. Es ist
der Gemeinderat, der sich nicht an
diese lange Periode halten muss und
Spielraum für Budgetkürzungen hat.

Die Nachteile von «Prima» zeigen
sich immer deutlicher. Die «Prima»-Be-
fürworter von links bis rechts haben die
SVP bewusst aus diesem Prozess ausge-
schlossen. Diese Kreise haben jetzt
grosse Mühe, die zahlreichen «Prima»-
Schwachstellen zuzugeben. Äusserst
zögerlich und möglichst so, dass die
Steuerzahlenden nichts merken sollen,
werden Reparaturen am «Prima»-Sys-
tem vorgenommen. Das neuste Beispiel
ist die Zangengeburt der Finanz-koor-
dinationskommission. LDP, FDP, VEW
und SP haben auch hier verhindert, die
SVP einzubeziehen. Es ist deshalb
ziemlich befremdlich, uns als Zechprel-
ler an den Pranger stellen zu wollen. 

Wir stellen beim Referendum zwei
klare Forderungen:

1. Reduktion des Steuerfusses von 54
auf 53 Prozent.

2. Budgetkürzungen von 1,5 Mio.
Franken bei den Ausgabenpositio-
nen, die im Jahr 2006 um 4 Millio-
nen Franken höher sind als im Jahr
2005.

Peter A. Vogt,
Gemeinderatskandidat SVP

Für eine aktive
Familienförderung
Die Gemeinde Riehen ist daran, ein Fa-
milienleitbild zu erarbeiten. Der Ent-
wurf, der im Herbst in die Vernehmlas-
sung gegangen ist, zeigt, dass Riehen
viel für Familien macht. Es ist aber eine
noch aktivere Familienförderung mög-
lich, ja notwendig, weil die Kinderzahl
in Riehen stetig sinkt. Ich sehe drei Be-
reiche mit konkretem Verbesserungs-
potenzial:

1. Betreuungsformen: Es braucht mehr
familienergänzende Betreuungsplätze
für Kinder und gleichzeitig eine Förde-
rung der Eltern, die ihre Kinder selbst
betreuen, sei es durch gesellschaftliche
Anerkennung oder finanziellen Anreiz
durch Steuerentlastungen.

2. Stabile Familien und Partnerschaften:
Wesentlich zur Familienförderung trägt
die Stärkung der Stabilität der Familien
sowie der Partnerschaft der Eltern bei.
Mit Erziehungs- und Ehekursen kann
mit bescheidenen öffentlichen Mitteln
viel präventive Wirkung erzielt werden.

3. Infrastruktur: Bei kaltem und
schlechtem Wetter, wenn die Spielplät-
ze leer sind, wünschen sich viele Eltern
in Riehen-Zentrum/Nord einen Raum,
in dem die Kinder spielen und die Er-
wachsenen evtl. etwas trinken können.
Abends könnte ein Mehrzweckraum
den Jugendlichen dienen.

Für die Umsetzung solcher Anliegen
braucht es die Zusammenarbeit vieler
Parteien und sozialen Gruppierungen.
Die VEW mit Willi Fischer als Gemein-
depräsident, Matthias Schmutz als Ge-
meinderat und einer starken Vertretung
im Einwohnerrat setzt sich als Partei der
Mitte für realisierbare Lösungen ein.

Daniel Kopp,
Einwohnerratskandidat VEW

Die Ec-Junioren des FC 
Amicitia Riehen haben das
Turnier um den Mönchscup 
in Münchenstein für sich ent-
schieden. Im Final schlugen
sie den FC Black Stars a mit
3:1. Zwei Amicitia-Spieler 
wurden in das «Allstar-Team»
des Turniers gewählt.

pd. Am Anfang stand ein Schreck. Im
ersten Spiel des Turniers um den
Mönchscup in Münchenstein kassier-
ten die Ec-Junioren des FC Amicitia be-
reits in den ersten Minuten gegen den
FC Black Stars b ein Tor. Nach anfäng-
licher Verunsicherung konnten die Rie-
hener aber zum 1:1 ausgleichen und
die folgenden Vorrundenspiele gegen
Münchenstein b und Old Boys beide
mit 2:0 gewinnen.

FUSSBALL Juniorenturnier um den Mönchscup

FC Amicitia siegt in Münchenstein
Für die Halbfinals qualifizierten

sich die drei Sieger der Vierergruppen
und der punktemässig beste Gruppen-
zweite. Dabei traten Türkgücü Basel
gegen den FC  Black Stars b und der FC
Amicitia c gegen FC Black Stars a an.

Im Halbfinal der Riehener ging
Black Stars b in Führung, Amicitia
konnte dank guten Nerven zum 1:1
ausgleichen. Aus dem anschliessenden
Penaltyschiessen ging Amicitia mit 2:0
als Sieger hervor.

Der Final war Freude pur. Vor sech-
zig begeisterten Zuschauerinnen und
Zuschauern bestritten die Riehener ein
ausgezeichnetes Spiel. Nach einer vor-
gängigen Motivationsspritze in der Ka-
bine durch Trainer Andy Graf gingen
die Spieler mit 3:0 in Führung. Der gu-
ten Ordnung halber kassierte die Sie-
germannschaft noch das Ehrentor des
FC Black Stars a. Amicitia durfte den
Siegerpokal mit nach Hause nehmen.
Ausserdem wurden zwei Amicitia-
Spieler in das «Allstar-Team» gewählt.

Das siegreiche E-Junioren-Team FC Amicitia c nach Turnierschluss am
Mönchscup in Münchenstein. Foto: zVg

Dominik Hadorn erneut stark

rz. Am ersten nationalen Orientie-
rungslauf der Saison in Effretikon be-
stätigte der Junior Dominik Hadorn am
vergangenen Sonntag seinen Spitzen-
platz vom Stadt-OL Olten und belegte
bei den Junioren U18 den zweiten
Platz. Weniger gut lief es Ines Brod-
mann, die im Elitefeld der Frauen nur
auf den 16. Platz kam.

1. Nationaler Orientierungslauf 
in Effretikon, 15. Januar 2006
Frauen Elite: 16. Ines Brodmann (Riehen)
19:48. – Frauen W50: 16. Ruth Brodmann
(Riehen) 37:06. – Offen Lang: 17. Thomas
Brodmann (Riehen) 34:43. – Junioren H18:
2. Dominik Hadorn. – Junioren H16: 12. Ro-
bin Brodmann 31:47.

CVJM Riehen braucht einen Sieg

rz. Nachdem Greifensee seine Nach-
holspiele alle gewonnen hat, steht fest,
dass die Erstligabasketballerinnen des
CVJM Riehen im letzten Qualifika-
tionsrundenspiel von morgen Samstag
im Tessin unbedingt einen Sieg brau-
chen, um die Finalrunde zu erreichen.
Das Spiel gegen den aktuellen Tabel-
lenzweiten Vedeggio Riva Ceresio II fin-
det um 14 Uhr in den Scuole comunale
in Gravesano statt. Mit einem Sieg wür-
den die Riehenerinnen die Tessinerin-
nen in der Tabelle überholen, mit einer
Niederlage blieben sie auf dem vierten
Platz. Die ersten drei der Gruppe errei-
chen die Finalrunde.

Schweizerischer Basketballverband,
Saison 2005/2006
Frauen, 1. Liga, Gruppe B, Tabelle: 1. Wall-
aby Zürich Regensdorf 11/18 (772:626), 
2. Vedeggio Riva Ceresio II 10/16 (761:620),
3. Greifensee Basket 11/16 (804:733; 2/2 +1),
4. CVJM Riehen I 11/16 (769:656; 2/2 -1), 
5. CVJM Birsfelden I 11/6 (719:752), 6. BC KS
Mutschellen 11/4 (532:758), 7. TSV St. Ot-
mar St. Gallen 11/0 (581:793).

Basketball-Resultate

Frauen, 2. Liga Regional:
CVJM Riehen II – Dudes Basel 34:67

Basketball-Vorschau

Frauen, 1. Liga, Qualifikation, Gruppe B:
Sa, 21. Jan., 14 Uhr, Scuole com. Gravesano
Vedeggio Riva Ceresio II – CVJM Riehen I

Juniorinnen B (U17) Regional:
Samstag, 21. Januar, 14 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – CVJM Birsfelden
Do, 2. Februar, 19 Uhr, Wasserstelzen
CVJM Riehen – IBC Delémont

Männer, 2. Liga Regional:
Fr, 20. Jan., 20.30 h, EHMP Porrentruy
BC Boncourt – CVJM Riehen I
Mittwoch, 25. Januar, 20.20 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen I – BC Münchenstein II

Junioren C (U15):
Samstag, 21. Januar, 15.45 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – BC Boncourt II

Junioren B (U17):
Samstag, 21. Januar, 15.30 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – CVJM Frauenfeld

Unihockey-Resultate

Frauen, Grossfeld, 1. Liga, Gruppe 2:
UHC Riehen – StaWi Olten 0:4
Riehen – Black Creek Schwarzenbach 1:7

Männer, Grossfeld, 2. Liga, Gruppe 5:
UHC Riehen I – Sharks Münchenstein 3:4
Riehen I – Squirrels Ettingen-Laufen II 5:0

Männer, Kleinfeld, 3. Liga, Gruppe 8:
UHC Riehen II – Zeiningen 8:4
UHC Riehen II – Team Aarau 7:5

Junioren D Regional, Gruppe 8:
UHC Riehen – Basel Magic forfait 5:0
Riehen – Flüh-Hofstetten-Rodersdorf 6:5

Juniorinnen C Regional, Gruppe 2:
Riehen – Flüh-Hofstetten-Rodersdorf 2:6
UHC Riehen – Schwarzenbach 3:12

Handball-Resultate

Männer, 3. Liga, Gruppe B:
SV Schopfheim – KTV Riehen 23:15
Junioren U15, Promotionsgruppe B:
DJK Bad Säckingen – KTV Riehen 37:4

Handball-Vorschau

Junioren U15, Promotionsgruppe B:
Samstag, 21. Januar, Birsfelden
TV Birsfelden – KTV Riehen

SPORT IN KÜRZE

Volleyball-Resultate

Frauen, Nationalliga A:
Franches-Mont. – Sm’Aesch Pfeffingen 3:1
Voléro Zürich – RTV Basel 3:0
Frauen, Schweizer Cup, Viertelfinals:
Sm’Aesch Pfeffingen – KSV Wattwil 3:0
RTV Basel – Voléro Zürich 0:3
Frauen, 2. Liga:
TV Muttenz I – TV Bettingen 2:3
Frauen, 3. Liga, Gruppe A:
KTV Riehen II – SC Uni Basel II 3:1
Frauen, 4. Liga, Gruppe D:
Fairplay Olympia – VBTV Riehen 3:1
Frauen, 5. Liga, Gruppe A:
KTV Riehen III – RTV Basel 3:0
KTV Riehen III – VBC Zeiningen 3:1
Juniorinnen A1:
TV Bubendorf I – KTV Riehen I 2:3
Sm’Aesch Pfeffingen – TV Bettingen 0:3
Juniorinnen B2, Gruppe B:
TV Bettingen – VBC Zeiningen 3:0
Junioren A:
TV Bettingen – VBC Gym Liestal 3:1
Junioren B:
TV Bettingen – TV Bubendorf 3:0
TV Bettingen – VBC Laufen I 1:3
Mixed Plausch, 2. Liga:
Punggtschinder – Hallenflitzer 1:3

Volleyball-Vorschau

Frauen, Nationalliga A, Qualifikation:
Sa, 21. Januar, 17 Uhr, Löhrenacker Aesch
Sm’Aesch Pfeffingen – Voléro Zürich
Sa, 21. Januar, 17 Uhr, Margarethen Basel
RTV Basel – Zeiler Köniz
Frauen, 1. Liga, Gruppe B:
Samstag, 21. Januar, 18 Uhr, Prehl Murten
TV Murten – KTV Riehen I
Männer, 1. Liga, Gruppe C:
Sa, 21. Jan., 16 h, Erlenhalle Emmenbrücke
Volley Emmen-Nord – KTV Riehen I
Frauen, 2. Liga:
Mi, 25. Januar, 20.30 Uhr, Schule Bettingen
TV Bettingen – SC Uni Basel I
Juniorinnen A1:
Samstag, 21. Januar, 14 Uhr, Hebel
KTV Riehen I – VBC Münchenstein
Juniorinnen A2, Gruppe B:
Samstag, 21. Januar, 16 Uhr, Hebel
KTV Riehen II – SG TV Pratteln
Junioren A:
Samstag, 21. Januar, 18 Uhr, Hebel
KTV Riehen – VBC Laufen

Tobias Messmer 
auf Platz 29
rz. Am Junioren-Weltcupturnier vom
vergangenen Sonntag in Nîmes (Frank-
reich) belegte der Riehener Tobias
Messmer als viertbester Schweizer den
29. Schlussrang. Damit verteidigte er
knapp den dritten Platz in der nationa-
len Rangliste, den es zur Qualifikation
für die Junioren-Weltmeisterschaften,
die im April in Korea stattfinden,
braucht. Bis zur Selektion sind noch
zwei Junioren-Weltcupturniere ausste-
hend. Am 29. Januar treten die Schwei-
zer Junioren in Tauberbischofsheim (D)
an und am 11. Februar findet in Basel
das Junioren-Weltcupturnier «Challen-
ge Maître Roger Nigon» statt.

Bester Schweizer in Nîmes war To-
bias Messmers Klubkollege Max Hein-
zer von der Fechtgesellschaft Basel als
Neunter. Gewonnen wurde das Turnier
vom Franzosen Matthieu Boustany, der
im Final seinen Landsmann Adrien
Penso besiegte.

In den Gruppengefechten der Qua-
lifikation gab es für Tobias Messmer in
einer sehr stark besetzten Poule drei
Siege und drei Niederlagen.

Im ersten Gefecht der Direktaus-
scheidung schlug er im 128er-Tableau
einen Franzosen sicher mit 15:6. Da-
nach gewann er im 64er-Tableau gegen
einen Schweden trotz frühem 1:4-
Rückstand sicher mit 15:6. 

Auch gegen den starken Franzosen
Romain Courtois hielt Tobias Messmer
sehr gut mit. Zehn Sekunden vor
Schluss, mit einem Punkt in Rückstand
liegend, riskierte er mit einem Sturzan-
griff alles und kassierte den entschei-
denden Gegentreffer. Er verlor das Ge-
fecht schliesslich mit 12:15 und schied
damit aus.

Degenfechten, Junioren-Weltcupturnier
in Nîmes, 15. Januar 2006
Schlussrangliste: 1. Matthieu Boustany
(FRA), 2. Adrien Penso (FRA), 3. Stefano 
Cinotti (ITA) und Adrian Stiessel (SWE); 
ferner: 9. Max Heinzer (SUI), 14. Igor Stoja-
dinovic (SUI), 20. Sebastien Lamon (SUI),
29. Tobias Messmer (Riehen/SUI), 48. Ale-
xandre Simonin (SUI), 51. Louis Pictet
(SUI), 52. Marc Henzi (SUI), 80. Eleazar 
Cohen (SUI). – 99 Athleten aus 15 Nationen
klassiert.
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Die Volleyballerinnen des 
KTV Riehen haben das 
Erstliga-Heimspiel gegen den
Leader Volley Fruitcake mit 0:3
verloren, spielten aber über
weite Strecken gut mit.

kh/rz. Gegen den Tabellenersten aus
Oberdiessbach mussten die Erstliga-
Volleyballerinnen des KTV Riehen am
vergangenen Samstag eine 0:3-Nieder-
lage einstecken. Über weite Strecken
waren sie aber in der Lage, gut mitzu-
halten, und sie erzielten viele schöne
Angriffspunkte. Sie stellten sich mit je-
dem Satz besser auf das variable Spiel
der Gäste ein und im dritten Satz hat-
ten sie einen sehr guten Block, gegen
den die Aussenangreiferinnen immer
seltener durchkamen. Aber auch wenn
sie zwischenzeitlich einen bis zu sieben
Punkte grossen Vorsprung wieder auf-
holen konnten, am Ende jedes Satzes
agierten die Riehenerinnen zu ängst-

VOLLEYBALL KTV Riehen I – Volley Fruitcake 0:3

Ehrenvolle Niederlage gegen Leader
lich und hofften wohl darauf, dass der
Gegner schon noch die nötigen Fehler
machen würde.

Da sowohl Köniz als auch Gerlafin-
gen einen Sieg erzielen konnten, sind
die Riehenerinnen in der Tabelle auf
den sechsten Rang abgerutscht. Zum
playoffberechtigenden vierten Platz
fehlen derzeit zwei Punkte.

KTV Riehen I – Volley Fruitcake 0:3
(19:25/20:25/23:25)
Meisterschaft 1. Liga. – KTV Riehen: Isabel
Vögtli, Joëlle Jenni, Katja Fischer, Stephanie
Tschopp, Nadine Schmid, Natascha Rück,
Carina Nougaeva, Sabrina Casciano, Simo-
ne Bein, Jasmin Gnädinger, Kathrin Herzog
(Libero), Su Huijuan (Trainerin).

Frauen, 1. Liga, Gruppe B, Tabelle: 1. Fruit-
cake Oberdiessbach 13/24 (38:12), 2. Muri
Bern 13/20 (30:18), 3. Münsingen 13/18
(33:15), 4. VBC Gerlafingen 13/14 (30:28), 
5. VBC Köniz II 13/14 (25:24), 6. KTV Riehen
I 13/12 (25:25), 7. VBC Münchenbuchsee
13/12 (26:29), 8. Murten 13/10 (24:29), 
9. Porrentruy 13/4 (11:37), 10. Uni Bern 13/2
(12:37).

Die Frauen des Unihockey-
Clubs Riehen kassierten am
vergangenen Wochenende 
in der Grossfeldmeisterschaft
zwei weitere Niederlagen.

ce/rz. Die Frauen des UHC Riehen hat-
ten auch in Olten kein Glück. Sie spiel-
ten und kämpften zwar phasenweise
gut, machten aber zu viele grobe Feh-
ler, die von den Gegnerinnen ausge-
nutzt wurden.

Das Spiel gegen den UHC StaWi 
Olten war in den ersten 15 Minuten re-
lativ ausgeglichen. Eine stabile Verteidi-
gung und eine sichere Melanie Ott im
Tor sorgten dafür. Beide Mannschaften
kamen zu Chancen. Nach einem Stel-
lungsfehler der Riehenerinnen bei ei-
nem Freistoss konnte Olten vor der Pau-
se dennoch in Führung gehen. Nach der
Pause fiel das 0:2, weil die Riehener Ab-
wehr nicht hart genug arbeitete. Danach
konnten die Riehenerinnen nicht mehr
mithalten und verloren am Ende mit 0:4.

UNIHOCKEY Meisterschaft der Frauen auf dem Grossfeld

Zwei Niederlagen für die Frauen
Auch im zweiten Spiel gegen Black

Creek Schwarzenbach begannen die
Riehenerinnen gut, aber es dauerte
nicht lange, bis die ersten Gegentore
fielen. Mit dem 0:3, einem Eigentor,
war die Partie bereits entschieden.

In der zweiten Halbzeit ging es wie-
der ein bisschen besser und Carmen
Stebler konnte nach einem Freistoss
den Ehrentreffer erzielen. Schwarzen-
bach gewann das Spiel mit 1:7.

UHC Riehen – StaWi Olten 0:4
Riehen – Black Creek Schwarzenbach 1:7
UHC Riehen (Frauen, Grossfeld, 1. Liga): Se-
lina Gasser, Rebecca Junker, Noëmi Kern,
Sarah Nill, Katharina Ott, Melanie Ott, Nina
Rothenhäusler, Carmen Stebler, Meret
Stebler, Sabine Steiner, Nicole Waldmeier,
Iris Zünti.
Frauen, Grossfeld, 1. Liga, Gruppe 2: 1.
UHC Grünenmatt 10/15, 2. Black Creek
Schwarzenbach 10/15, 3. Unihockey Lan-
genthal Aarwangen 10/14, 4. UHC Lok Rei-
nach 10/13, 5. Floorball Zurich Lioness, 6.
UHC StaWi Olten 10/8, 7. Skorpion Em-
mental Bowil 10/7, 8. Innebandy Zürich 11
10/5, 9. UHC Riehen 10/1.

ml. Das erste Spiel gegen Basel Magic
wurde forfait gewonnen und so konn-
ten sich die Jüngsten des UHC Riehen,
die D-Junioren, auf das einzige Spiel an
diesem Nachmittag konzentrieren.
Gegner war der TV Flüh-Hofstetten-
Rodersdorf.

Das Kader war zum ersten Mal kom-
plett. Auch die letzte Lizenz war einge-
troffen. Zuversichtlich liessen die bei-
den Betreuer die Jungs ohne viele Worte
auf das Feld. Es dauerte schon etwas
länger als in den anderen Spielen, bis
die ersten Tore fielen. Doch nichtsdes-
totrotz lagen die Riehener bald mit 3:0
in Führung. Es wurden viele Chancen
vergeben und so konnte der Gegner
den Anschlusstreffer erzielen.

In der Pause wurden die Linien um-
gestellt, der Vorsprung sollte ausgebaut
werden. Wieder wurde eine Chance
nach der anderen vergeben und der
Gegner kam immer wieder gefährlich
vor das Riehener Tor. Beim Stand von

UNIHOCKEY Meisterschaftsrunde der Junioren D

Forfait und knapper Pflichtsieg
4:2 wurde das Timeout genommen und
die Linien wurden ein weiteres Mal
umgestellt. Doch der Ball wollte ein-
fach nicht ins Netz. Zwei Minuten vor
Schluss kam es, wie es kommen muss-
te, Flüh-Hofstetten-Rodersdorf konnte
zum 5:5 ausgleichen. Nun wurden die
Spieler nur noch einzeln ausgewech-
selt und 30 Sekunden vor dem Abpfiff
konnte der Siegestreffer doch noch er-
zielt werden. Mit 18 Punkten aus 10
Spielen führen die Riehener die Tabelle
vor dem punktgleichen UHC Langen-
thal Aarwangen an.

Schweizerischer Unihockey-Verband,
Meisterschaft Saison 2005/2006
Junioren D Regional, Gruppe 8, Tabelle:
1. UHC Riehen 10/18, 2. Unihockey Lan-
genthal Aarwangen II 10/18, 3. TV Kai-
seraugst 10/16, 4. UHC Frenkendorf/Fül-
linsdorf 10/10, 5. TV Flüh-Hofstetten-
Rodersdorf 10/8, 6. TV Oberwil BL 10/8, 
7. UHC Basel United 10/2.

rz. Die B-Junioren des Unihockey-
Clubs Riehen spielen übermorgen
Sonntag in der Sporthalle Niederholz
gegen die Sharks Münchenstein (10.50
Uhr) und den TV Pratteln AS (13.35
Uhr). Ebenfalls am Sonntag spielen die
Elite-Juniorinnen (Grossfeld) in der

UNIHOCKEY Vorschau auf das kommende Wochenende

B-Junioren spielen zu Hause
Sporthalle Rüebisbach in Kloten gegen
die Squirrels Ettingen (12.45 Uhr) und
die Kloten-Bülach Jets (15.30 Uhr) so-
wie, auf dem Kleinfeld, die A-Juniorin-
nen in der Militärhalle Bremgarten ge-
gen Urdorf (12.40 Uhr) und gegen
Oberwil (15.25 Uhr).

Zwei Siege und zwei Nieder-
lagen gab es für die U13-
Handballer des KTV Riehen 
am vergangenen Sonntag in
der Sporthalle Niederholz.

dl. Am vergangenen Sonntag traten die
U13-Junioren des KTV Riehen in der
Sporthalle Niederholz zu einer Hand-
ball-Spielrunde an. Die junge Mann-
schaft hat bisher überraschend gute
Leistungen abgeliefert. Die Umstellung
von U11 Kleinfeld auf U13 Grossfeld ist
geglückt. An einem U13-Spieltag neh-
men jeweils fünf Mannschaften teil
und jede spielt gegen jede.

Im Startspiel traf der KTV Riehen auf
die SG Birsfelden. Die Riehener über-
raschten den Gegner mit schnellen
Gegenstössen. In diesen ersten Minu-
ten glänzte Marc Lorenz mit Solovor-
stössen und tollen Anspielen. Gleich
mit 4:0 zog der KTV davon. Auch das
erste Gegentor konnte die Riehener
nicht aus dem Konzept werfen. Mischa
Dahler, Adrin Aeschbach und Eddie Jo-
seph erhöhten auf 7:1. Danach sank die
Konzentration und die Fehlerquote
stieg. Dank Tobias Lorenz, dem jüngs-
ten Spieler am ganzen Turnier, brach-
ten die Handballer des KTV Riehen den
Sieg mit 10:6 aber doch noch sicher
nach Hause. Torschützen waren Marc
Lorenz (4), Mischa Dahler (2), Tobias
Lorenz (2), Andin Aeschbach (1) und
Eddie Joseph (1).

Der TV Pratteln NS b war ein we-
sentlich stärkerer Gegner. Der KTV ging
mit 1:0 in Führung, geriet dann aber
mit 2:4 in Rückstand. Beide KTV-Tore
erzielte Andrin Aeschbach. Der KTV
spielte ausgezeichnet, aber die schön
herausgespielten Torchancen wurden

HANDBALL Spielrunde der U13-Junioren des KTV Riehen in der Sporthalle Niederholz

Pratteln war zweimal zu stark

reihenweise versiebt. Oft scheiterte
man am gegnerischen Torwart. Doch
auch Patrick Buser im KTV-Gehäuse
hielt fast jeden Ball. Positiv fiel Niclas
Kiss auf, der sich immer wieder gute
Schusspositionen erarbeitete. Nach
dem Anschlusstreffer zum 3:4 lebte das
Spiel von einer unglaublichen Span-
nung, aber Tore fielen keine mehr. Die
Torschützen waren Andrin Aeschbach
(2) und Eddie Joseph (1).

Die Riehener gingen unerschrocken
in das Spiel gegen den TV Pratteln NS a
und erspielten sich rasch einen 2:1-
Vorsprung (zwei schöne Tore von An-
drin Aeschbach nach tollen Zuspielen
von Marc Lorenz).

Dann war die Luft draussen. Nach
neun Gegentoren in Serie war der KTV
stehend k.o.. Positiv war der Schluss-
spurt, in welchem das Resultat auf 4:10

Ein Riehener Junior kommt im Spiel gegen den TV Pratteln NS am Kreis
zum Abschluss. Foto: Philippe Jaquet

verbessert wurde. Die KTV-Torschüt-
zen waren Andrin Aeschbach (3) und
Eddie Jospeh (1).

Das letzte Spiel gegen den HC Vi-
kings Liestal wollten die Riehener un-
bedingt gewinnen und sie legten ent-
sprechend los. Gleich auf 8:0 zog der
KTV davon. Carmen Rungger, Ralph
Riess und Fabrice Salomon kamen nun
auch vermehrt zu Torchancen, welche
aber alle nicht genutzt werden konn-
ten. Der KTV Riehen genoss nun die
letzten Spielminuten und schaltete ei-
nige Gänge zurück. Dadurch kam auch
der Gegner zu Toren. Am Schluss ge-
wann der KTV mit 13:5 und beendete
dieses U13-Turnier im Mittelfeld. Die
KTV Tore erzielten im letzten Spiel An-
drin Aeschbach (4), Eddie Joseph (4),
Marc Lorenz (2), Mischa Dahler (1) und
Tobias Lorenz (1).

Gegen den schwächer einge-
schätzten SV Volley Wyna gab
es für die Erstliga-Volleyballer
des KTV Riehen eine unerwar-
tete 1:3-Heimniederlage.

sr/rz. Gegen den SV Volley Wyna hatten
die Erstliga-Volleyballer des KTV Rie-
hen noch eine Rechnung offen. In der
Vorrunde hatten sie bei den Aargauern
sehr dumm verloren. Am vergangenen
Samstag verpassten sie es, sich im
Rückspiel zu revanchieren. Es fehlte
der nötige Biss im Spiel des KTV.

Schnell einmal war klar, dass die
Riehener nicht ihren besten Tag er-
wischt hatten. Es musste über den
Kampf gehen. Doch in Sachen Kampf

VOLLEYBALL KTV Riehen I – Volley Wyna 1:3 (20:25/25:22/18:25/13:25)

Peinlicher Auftritt gegen Wyna
waren die Gäste den Riehenern bei
Weitem überlegen. Wyna war in der
Verteidigung stark und zwang so das
Glück immer wieder auf seine Seite. So
ging schon der erste Satz verloren.

Im zweiten Satz war bei den Riehe-
nern ein Aufbäumen zu spüren, das
aber nicht lange anhielt. Immerhin ge-
wannen die Riehener den zweiten Satz
mit 25:22. Nach dem 18:25 im dritten
Satz wurde es peinlich für den KTV, der
sich von einem eigentlich schwächer
besetzten Team im vierten Satz regel-
recht vorführen liess. 13:25 lautete das
Resultat des Schlusssatzes.

Nachdem Sursee II gegen Buochs
gewonnen hat, ist der Kampf um die
Playoffplätze drei und vier noch enger
geworden. Der KTV Riehen liegt im Mo-
ment auf Platz vier der Tabelle, zwei

Punkte hinter dem Dritten Frick und
punktgleich mit den folgenden zwei
Teams Willisau und Sursee II. Auch der
siebtplatzierte SV Wyna liegt nur zwei
Punkte hinter den KTV.

KTV Riehen I – Volley Wyna 1:3
(20:25/25:22/18:25/13:25)
Meisterschaft, 1. Liga. – KTV Riehen: Mi-
chael Moser, Florian Refardt, Fabian Scher-
tenleib, Claude Schrank, Markus Drephal,
Yves Moshfegh, Cyrill Bär, Alex Perruchoud,
Stephan Rüdlinger. – Stefan Bruderer
(Coach), Toni Migliazza (Assistenzcoach).
Männer, 1. Liga, Gruppe C, Tabelle: 1. Em-
men-Nord 13/26 (36:6), 2. VBC Buochs
13/20 (34:17), 3. TSV Frick 13/16 (29:21), 4.
KTV Riehen 13/14 (29:21), 5. VBC Willisau
13/14 (27:23), 6. VBC Sursee II 13/14 (24:27),
7. SV Volley Wyna 13/12 (24:27), 8. FSG Lo-
carno 13/6 (16:32), 9. TV Arlesheim 13/6
(14:34), 10. Croatia Zurzach 13/2 (9:37).

rs. Zwei Wechsel im Vorstand wurden 
an der Delegiertenversammlung des
Nordwestschweizer Schwingerverban-
des vom vergangenen Samstag im Bür-
gersaal in Riehen vorgenommen. Kas-
sier Markus Kurz wurde durch Beat
Zimmermann ersetzt, der Sitz des zu-
rückgetretenen Medienchefs Hugo
Schumacher bleibt vorläufig vakant.
Vizepräsident Felix Rappo übernimmt
bis auf Weiteres die Medienbetreuung
zusätzlich. Die übrigen Vorstandsmit-
glieder wurden bestätigt: Daniel Dreier
(Präsident), Stefan Schlachter (Techni-
scher Leiter Aktive), Rico Bär (Techni-
scher Leiter Jungschwinger) und Paul
Vollenweider (Protokoll).

Markus Kurz wurde zusammen mit
dem verdienten Funktionär Hanspeter
Rickli zum Ehrenmitglied ernannt. 
OK-Präsident Hansrudolf Bärtschi
sprach über den Stand der Vorberei-
tungen des Verbandsschwingfestes
2006, das der TV Riehen am 20. August
auf der Grendelmatte organisiert.

SCHWINGEN Delegiertenversammlung des Nordwestschweizer Schwingerverbandes

Ehrenvoller Abtritt des Kassiers

Die beiden 
neuen Ehren-

mitglieder 
Markus Kurz

(links) und
Hanspeter Rickli,

umrahmt von
den Ehren-

damen Jessica
Müller und 

Beatrice Eha
vom TV Riehen,

der die dies-
jährige DV 

organisierte.
Foto: Rolf Spriessler
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